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Ouittung .
Im Monat Februar sind bei den Unterzeichneten folgende

Parteibeiträge eingegangen :
Auerbach i. V. , H. M. L. 80 . Aken , durch den Vertrauens -

mann IVO, —. Altona , v. Genossen lvvv, —. Berlin , Bei¬
träge der Wahlkreise : V. Kreis 2000, —. ( Darunter durch
Lachmann Moabit 5,83 , Geburtstagsfeier Perlevergerstraße
bei M. 4,13 , Schönhauser Vorstadt durch Lubisch 2,32 ,
von Bauarbeitern der Stettiner Bahn 1,20 , Arbeiter und
Arbeiterinnen der deutsch . Hutfabr . 30, —, Werkst , v. Engel , Ueber -
schuß d. Gesellenpf . 0,03 , v. traurigen Budiker 10, —, Nullouvert l,33 ) .
Berlin , div . Beiträge : A. E. G. , Ackerstr . , 23,60 . Dr . L. A. 20, —
W. C. B. 3, —. Amerik . Auktion , Fischerstr . 3 I, —. Gürtler v. Lewy
u. Söhne 6, —. Durch F . A. Fruchtstr . 3, —. Rothe Buchbinder
Grünstr . 3, —. Sachs . Genosse in Moabit 20, —. A.
Steindrucker 1, —. Velvetsabrik von M. und Söhne
aus Kosten der Staatskasse 1,30 . E. H. N. 3, —. P. F . —
Reimer 20, —. Amerikanische Auktion durch H. S . 1,08 .
O. H. , Berlin , N. W. 75, —. Johannes 100, —. A. S. 0,50 .
Stralauer durch Kaßler 2,30 . Von Mitgliedern der Druckerei
v. B. 7,23 . Ueberschuß durch F. F. 1,20 . Von Mitgliedern der
U. » Dr . 8 . —. Arbeiter v. Schuster n. Bär 14,33 . Kommis P. E. 1, —.
Wetterbraus 4, —. — Bergedorf , W. R. 30 . —. Bamberg , Jäcklein
Rohrbach 20, —. Bremen , Strafe wegen Vcrsaininlungsschivänzen
1, —. Äergedorf , Ungenannt 3, —. Bromberg , drei arme
Webersöhne 3,03 . Chemnitz , 16. sächsischer Wahlkreis
300, —. Cottbus S . 10, —. Callenberg bei Walden
bürg i. Schl . durch E. R. 6, —. Dresden , Kindtaufe zu
Kaditz 2,30 . Flensburg 31,10 ( darunter Geburlstag Schiffer -
brücke 1,10 ) . Frohburg , v. Genossen 3, —. Fürth F. G. 100, —.
Greiz , Ueberschuß der „ Reußischen Volkszeitung " 1895 300 , — .
Hamburg , v. d. Tabakarbeitern von Böhliiia u. Muhle 24,80 .
Hamburg , 1. Wahlkr . 3000, —. Hamburg , 3. Kr . 1000, —, Ham¬
burg , v. d. Arbeitern der Fabrik v. Köster Schäferkamp 9,30 .
Hamburg , Höxter II1 12,83 . Harburg , v. d. Genosse » 300 , — . Hastedt,
v. Genossen 23, —. Harburg , H. G. 1,98 . Hamburg , amerik . Aukt .
rolhe Geburtstagsfeier 6,13 . Hannover 1000, —. Hamburg ,
2. Kr . E. B. 10, —. Hamburg , 2. Kr . 1000, —. Jena , von einigen
freien Turnern 2,30 . Jena , von Genossen 20, —. Kirchberg i. S .
Wir bleiben die Alten , gesammelt auf einer Hochzeit 6,70 ,
desgleichen ans einem vergnügten Abend 2,30 , Summa
0. 20 . Kaiserslautern 30, —. Lübeck 200, —. Löderburg . von
den alten , treuen Genossen 10,33 . München , Waldläufer 3, —.
München , D. H. 2,47 . Mühlburg i. B. , gesammelt von Ge -
Nossen 2,70 . Netzschkau i . V. 50, —. Neustadt ( Oberfch . ) , vom
Faschingsvergnügen 6,30 . Nordhausen , durch M. 10, —. Neu
dämm 4, —. Ottensen , durch Paulsen , Arnoldstraße 10, —.
Ottendorf - Okrilla , rothe Rekrutenfeier 4,10 . Offenburg , durch
den Vertrauensmann 20,20 . Oberlangeubielau , durch K. von
den Webern

'
des Eulengebirges 100, —. Paris 40, —.

Podejuch . zur Bekämpfung der Sozialdemokratie 3,30 .
Pohlitz bei Greiz , rothe Kindtaufe 3,60 . Desgleichen ,
traute Skalbrüder 2, —. Rödcrau von Genossen v. R
und Umgegend 40, —. Rostock 100, —. Ronneburg ( Sachsen -
Altenburg ) P. B. K. 9, —. Rohnau , ges . v. d. rothen R.
in der Bergschänke 7,13 . Sagau , Ueberschuß einer
Kiste Zigarren 16. Februar 3,33 . Schwerin i. M. , die
vergnügte Flasche 1,73 . Verden L. N. 2,23 . Vegesack ,
gesainmelt auf einer lustigen Feier v. einer R. Menschen 2,30 .
Werther 3000, —. Würzburg , v. Genossen 30, —. Wittenberge
15, —. Waldenburg i . Schl . M. R. - Abg . , Abendessen im D.

Hamburg - Eimsbüttel , den 6. März 1696 .
Für den ges chäftss ( ihren den Ausschuß .

A. Gerisch , Hamburg - Eimsbüttel , Eicheustraße 4, I .

73 Clokilde . ( Nachdruck verboten . )

„ Je nach der Luftströmung . Der Anstecknngsstoff liegt
in der Luft . Darin gipfelt meine Streitschrift ; ich be -

Haupte : „ Nicht der Cholerakranke selbst , sondern die Luft ,
die ihn ningiebt , ist ansteckend , denn sofortige Lustverände -
rung hat noch immer gerettet . "

„ Die Seuche wird aber doch verschleppt ? "
„ Nur von denen , welche ängstlich sind , und die ver -

dorbeue , nicht desinfizirte Luft bereits eingeathmet haben . "
„ Nun ich werde Ihnen und Clotilden schreiben , Sie

mahnen mich , daß ich erwartet werde , daß ich fort muß . "
„ Ziehen Sie mit Gott, " sagte der Oberförster , indem

er Langenberg die Hand reichte .
„ Aus glückliches , gesundes Wiedersehen , Herr Doktor, "

verabschiedete diesen der Major . Ergriffen und nicht ohne
ein banges Gefühl setzte er hinzu : „ Ich bewundere Sie ,
ich habe in mancher Schlacht dem Tode offen ins Auge ge -
sehen , aber den Seuchenheerd aufsuchen , wo der Pesthauch
weht , viele vom schleichenden Gifte Niedergeworfene ini

Todeskampfe qualvoll und hilflos verröcheln, dazu gehört
Muth . "

„ Für seine Ueberzeugung dabei wirken und einstehen ,
das aber giebt Unerschrockenheit , Thatkraft und Schaffens -
eiser . "

Langenberg ging nochmals zu Clotilden , laut klagend ,
daß er sein liebes Weib , ohne es gesprochen zu haben , ver -

lassen müsse .
Draußen fand er schon Rüxdorf beschäftigt , seinen

Koffer auf den Wagen hinauf zu reichen .
Die beiden ehemaligen Nebenbuhler fuhren friedlich

Die Tage in Italien .
Crispi ' s eiserne Sturn hat dem Sturm , den er

durch seine toste Verbrecherpolitik heraufbeschworen , nicht
getrotzt . Gleich allen Gewaltmenschen hat der italienische
Bismarck sich im Moment der Gefahr als Feig
l i n g gezeigt . Nachdem er den Karren in den Sumpf
geschoben , ivist er sich drücken . Nun — jetzt hat er nicht
mehr die Macht , den Willen des italienischen Volkes zu ver -

gewaltigen oder zu fälschen . Jetzt hat die Zeit der Sühne
begonnen — der Politiker Crispi gehört der Geschichte , die

ihm die Unsterblichkeit der Infamie verleihen wird — der

Verbrecher Crispi gehört dem Staatsanwalt .
Die Linke der italienischen ' Kammer hat beschlossen , die

Anklage gegen Crispi und dessen Ministerium zn
fordern . Wie wir Mittheilungen des italienischen Repnbli
kaners Amiliare Cipriani an die „Petite Rvpublique " ent -

nehmen , ist es in Rom ein öffentliches Geheimniß , daß
Baratieri , wie wir gleich zn Anfang vermntheten , durch
Tepescheu Crispi ' s , der uni jeden Preis für die Kamnier -

eröffnung eine » Sieg brauchte , in den Kanipf getrieben
worden ist , der seine Armee vernichtete .

Ferner wird Crispi beschuldigt , gesctz - und verfassungs -
widrig für die abessynische Expedition dreimal soviel Geld

ausgegeben zu haben , als ihm von der Kammer bewilligt war .
Und nicht blos alle Staatskassen hat er geleert , nicht blos
alle Banken bis anfs äußerste ausgeschöpft , sondern auch
ungedecktes Papiergeld anfertigen lassen , was
direkt auf Falschmünzerei hinausläuft .

Natürlich ivird der Prozeß gegen Crispi sich außer
mit dessen politischen auch mit seinen privaten Strafthaten
zu beschäftigen haben .

Crispi wird hoffentlich seinem Schicksal nun nicht mehr
entgehen .

Und die italienische Monarchie ? Hat sie
sich nicht zur Mitschuldigen Crispi ' s gemacht ? Hat sie sich
nicht selbst an sein Schicksal gekettet ?

Wir lassen nun die Nachrichten aus Italien folgen .
In der italienischen Kammer folgten der Mitthcilnng

Crispi ' s , daß der König die Demission des Kabincts an -

genommen habe , stürmische Szenen , an denen auch die
Gallerien aufs lebhafteste theilnahmen . Dem „Bcrl . Tagebl . "
wird hierzu von seinem noch immer für Crispi und noch
nicht für dessen Nachfolger begeisterten Korrespondenten
telegraphirt :

Vergebens klingelt der Präsident um Ruhe . Seine Er -
Mahnungen haben nicht das geringste Resultat , und Militär
drin gl schließlich in die Tribünen ein und nölhigt
das Publikum , sie zu verlassen .

Inzwischen nmerbrichi der Präsident die Sitzung .
' Auf der I o u r n a l i st e n l r i b ü n e kvmmt es dabei zu

leidenschaftlichen Szenen . Die Journalisten schreien
dem Präsidenten zn : „ R ufen Sie das Militär zurück !
Schande über Sie ! Das ist das erste Mal , daß Militär die
Preßtribüne betritt ! Wir gehen nicht , eher lassen wir uns hinaus -
tragen !"

Nicht blos in parlamentarischen Kreisen , auch im Volke

herrscht ungeheure Aufregung .
Tclegraphische Berichte über Kundgebungen , die gestern

Abend in Mailand stattgefunden haben , lauten :

als Freunde nach dem Bahnhof . Langenberg fuhr süd -
wärts , Rüxdorf nach Norden ans sein Gut .

41 .
Als Palavi nach Baden - Baden reiste , verließ auch sein

Mnndkoch mit den zwei Zwillingspaaren , seinen vier Kindern ,
die Residenz H.

In Genua , seiner Hcimath , wieder angekommen , wnrde

aus dem Kochkünstler ein Darstellender .
Ermuthigt durch die Erfolge , welche er bei den Aus -

führungen unter Palavi ' s Leitung erzielt hatte und im Be -

sitze der prächtigen Kostüme ctablirte er eine Künstler -
gesellschaft und gab öffentlich plastisch mimische Vor -

stellungen . Der Reiz der Neuheit und die wahrhaft schönen
echt klassischen Formen und Gestalten der drei Mädchen
führten zu guten Einnahmen .

Es drängten sich Maler und Bildhauer heran , um ihre
Werke und die Schöpfungen italienischer Meister in
lebenden Bildern darstellen zu lassen .

Besonders aber war es der Polterabendscherz , der all -

gemein gefiel . In den feinen Kreisen war er geradezu
Modesache geworden . Keine Hochzeit unter den Notablen
der Stadt verging , ohne daß der Mundloch Palavis dabei -

gewesen wäre , durch die Polterabend - Erheiterungen und

seine leckeren , geschmackvoll dargebrachten Konditorwaaren

erfreut und dabei seine Rechnung gefunden hätte .
Da kam die böse Krankheit .
Der Besuch zu den Vorstellungen war wie abgeschnitten ,

die Einnahme gleich Null .
Die Reichen begaben sich auf Reisen , wer nur irgend

konnte und einen Zufluchtsort wußte , verließ in der Stille
die Stadt und der geschickte Koch und Mundbäcker hatte
weder Arbeit noch Verdienst . I

Viele Fensterscheiben wurden zertrümmert ; die Ruhestörer
begaben sich zum Bahnhofe auf das falsche Gerücht hin , daß
Truppen nach Afrika abgehen sollten , in der Absicht , dieselben au
der Abreise zu verhindern ; hier wurden wiederum Fensterscheiben
zertrümmert und einige Soldaten und Polizeibeamte verletzt ;
eine Abtheilung Soldaten rückte an und es gelang derselben ,
bis 2 Uhr morgens den Bahnhof zu säubern ; sowohl
von den Soldaten und Beamten wie von den Bürgern
wurden mehrere verletzt . Viele Verhaftungen wurden vor -
genommen . Heute Vormittag veröffentlichte der Präfekt eine

Bekanntmachung , in welcher er zur Ruhe mahnt und jede Zn -
sammenrotlung oder ähnliche Veranstaltungen verbietet .

Auch in Parma kam es gestern Abend zu Unruhen durch
den Streit eines Soldaten mit mehreren Individuen ; hierdurch
bildete sich ein Auslauf und eine Abtheilung Soldaten ,
die anrückte , wurde mit S t e i n w ü r f e n empfangen . Die
Abtheilung schoß über die Köpfe der Menge hinweg und stellte
die Ordnung bald wieder her .

Ueber die Volkskuudgebungen meldet die ganz crispinische
„Vossische Zeitung " :

R o m . 6. März . Die gestern Nachmittag begonnenen ,
durch Radikale und Sozialisten genährten Straßenkundgebungen
haben abends nach dem Bekanntwerden des Sturzes des
Kabinets und der herausfordernden Haltung der äußersten Linken
großen Umfang angenommen . Der hiesige „ Messaggero " hatBerichte
von Kundgebungen ans sechszig Städten , namentlich Ober -
italiens . Zumeist sind lltadikale an der Spitze , die gegen Crispi
und das Asrika - Unternehmen Hetzen . Mancher Orlen wurden
Fenster eingeworfen , regierungsfreundliche Blätter auf der
Straße verbrannt und Läden mit Plünderung bedroht , doch ist
auch unter der denkenden Bevölkerung die

geringe Neigung für den Afrikakrieg noch ge -
r i n g e r geworden .

Köstlich ist die Unterscheidung zwischen Sozialisten und

„ denkender Bevölkerung " . Als ob nicht auch gerade in

Italien die Sozialisten sich als die „ denkende Bevölkerung "
gezeigt hätten .

Ueber die Straßendemonstrationen in Rom meldet der

römische Korrespondent des „ Berliner Tageblatts " :
In der Stadt Rom herrscht fortgesetzt eine ungeheure Er -

regung . Ans den Plätzen Monte Citorio und Colonna ist mit

Einbruch des Abends die Menge noch mehr angewachsen ,
die pfeifend und johlend das Parlamentsgebäude umdrängt .
N e b e r a l l hört man wilde S ch ni ä h r n f e , Ver -
w ü n s ch n n g e n , I n s u lt e n und P e r e a ts aus Crispi .
D i e W o h n u n g des Ministerpräsidenten in der
Via Gregoriana i st durch ein zahlreiches
Militär - u n d G e n d a r in e r i e - A u f g e b o t geschützt .
Im Garten hält eine Kompagnie Infanterie
Wache . Ueber die ganze Via Gregoriana , wo Crispi ' s Villa

liegt und wo sortgesetzt Menschenhaiifen einzudringen versuchen ,
ist der Velagerungsznstand verhängt . Die Zugänge der

Straße sind durch starke Trnppent heile ab -

gesperrt . Der osfiziösen „ Tribuna " wurden soeben alle

Fenster eingeworfen . Die Polizei nimmt zahlreiche Ver -

Haftungen vor .
Die Demonstrationen dauerten noch bis zum Einbruch der

Nacht , wo starker Regen den Sicherheitsbchörden zu Hilse kam .

Dem „ Bureau Herold " wird hierzu aus R o m ge -
meldet :

Die Menge wurde zwar auseinandergesprengt .
aber e i n e m T h e i l glückte es , in die Wohnung
Crispi ' s z n dringen , wo T h ü r e n u n d F e n st e r
eingeworfen und zerschlagen npu r d e n. Das

Seine Tochter erkrankte zuerst , es war eine der beiden

jüngeren Zwillingsschwestern , tödtlich . Um sein Leben und

das der anderen drei Kinder zu retten , befahl er diesen ,
ihm ins Ausland zn folgen .

War es nun ein Gebot der Natur , ein organischer Zu-
sammenhang der Zwillingsverwandtschaft , kurz die beiden

Mädchen starben an einein Tage schnell . Zur Abreise kam

nur Vater und Sohn nebst der ältesten Tochter .
Ohne vorher ernstlich krank zu sein , ohne nach dem

Ausspruche der Aerzte nur ein Symptom von der Seuche
an sich zu haben , waren die blühenden jungen Mädchen
plötzlich verschieden .

Der Alte war zivar niittellos auf Corsika gelandet ,
aber er lebte und hatte seinen Sohn und eine Tochter
gerettet .

Der Tod dieser zwei jngendfrischen bildschönen Menschen
rief allgemeines Aufsehen und Bedauern hervor .

Um diese Zeit traf Langenberg in der Stadt ein . Dieser
Fall war die erste Schreckensbotschaft , die er erfuhr , und
die ihn persönlich und wissenschaftlich interessirte .

Für seine ausgestellten Behauptungen fand er hier neue

Beweisgründe , mit Eiser begab er sich an die Arbeit und

fand sie reichlich vor .
Von den Vätern der Stadt , sowie von seinen Kollegen

wurde er überaus freundlich ausgenommen , er erhielt eine

gut hergerichtete große Wohnung und bewährte Diener -

schast .
Mit voller Hingabe widmete er sich seinem Berufe .

Als er durch die leeren Straßen schritt , fiel ihm die

unheimliche Stille auf , die ringsum herrschte . Die Läden
waren nieistens geschloffen .

( Fortsetzung folgt . )



vleiche Schicksal ereilte die großen Spiegelscheibe » im LoMe des |
„ Popolo Romano " . Auch die Fensterscheibe » der „ Tribuna "
wurden eingeworfen . In der Via del Tritons fand ein Zu -
fammenstoß der Studenten mit der Polizei statt . Um 6 Uhr
abends wurden die nach der Villa Crispi ' s siihreuden Straßen
abgesperrt .

Ueber die Haltung der Presse wird ans Rom tele -
graphirt :

Die oppositionellen Blätter bezeichnen das diktatorische Ans -
trete » Cripi ' s als einen Skandal , welche » die Bevölkerung nicht
hätte dulden dürfen . Die Blätter verlange » , daß General
Baratieri nicht nur wie ein gemeiner Deserteur kricgsrcchtlich
erschossen , sondern daß auch Crispi mit seinen Anhängern in
Anklageznstand versetzt werden müsse , sie betonen : Der Krieg gegen
Menelik kostet täglich 1 200 000 Franks . Diese Ausgaben würden
noch verdoppelt werden , wenn weitere 00 000 Mann nach dem
Kriegsschauplätze gesandt würden .

Die „ Tribuna " schreibt : Die Minister sind zwar gefallen ,
aber die Afrikapolitik besteht fort . Die „ Fanfulla " räth Italien
das Aufgeben der Kolonialpolitik und die Kündigung des Drei
bundes . Das Blatt „ Capitale " bemerkt zum Sturze Crispi ' s .
den es bedauert , daß die Feinde der Monarchie nun nach Be
lieben das Unglück Italiens ausbeuten könnten .

Selbst die Freimaurer , die besten Stützen der erispl
scheu Politik , lassen den größten Panamisten des Jahr -
Hunderts jetzt fallen . Ans Mailand wird hierzu tele -
graphirt :

Die freie Mailänder Loge hat eine äußerst energische Tages -
ordnung gegen Crispi und dessen Asrika - Politik angenommen .
Die Loge fordert die freimaurerischen Abgeordneten auf . sich in
corpore zum König Humbert zu begeben und ib » um Aufschluß
AU bitten über die willkürliche Verletzung der Verfassung , deren
sich Crispi durch die Fortsetzung des Feldzuges in Erythräa
schuldig gemacht habe .

Die Nachrichten aus Afrika werden die Er -
regung nur noch steigern . Dem „Verl . Tagebl . « wird aus
Rom l . legraphirt :

Das Kriegsministerium erfährt , daß Adigrat und Adiugri
vom Feinde eingeschlossen sind . Man fürchtet für Adrigrat , da
es ungenügend mit Ledeiisinitteln versehen ist .

Das „ Bureau Herold " meldet : Die Festung Adigrat , in die
2o00 Mann gefiüchiel sind , ist von den Schoanern eingeschlossen
worden . Aus dem Fort Ukri sind bisher , trotz dorthin ent -
sandler Estafetten , keine Nachrichten eingegangen . Dort sind die
Kolonisten von Godofelassi nntergebracht .

Dabei werden noch inimer Truppen nach Afrika
gesandt . Die „ Times " melden aus Kairo unter dem
L. d. Mts . : Sechs italienische Transportschiffe mit
8344 Soldaten an Bord gingen voll Port Said nach
Massauah in See .

Das n eue Ministerium dürfte sich wahrscheinlich
in den nächsten Tagen unter der Präsidentschaft von Rudini
der Kanuner vorstellen .

Der rönnsche Korrespondent der „ Kölnischen Zeitung "
meldet , daß sich der König Humbert , trotzdem die Kundgebungen
ru de » letzten Tage » einen großen Eindruck ans ihn gemacht hätten ,
nur schwer entschließen könne , auf die Forlsetzung des
afrikanischen Feldzuges zu verzichte ». Rudini sei in -
dessen fest entschlossen , de » Krieg nicht
weiter zu führen . Ties sei die Hanptbedingung
für Uebernahnie des Kabinets . In gleichen « Sinne redete
der Reisend « Franzoi auf den König ei ». Franzoi brachte
mehrere Jahre ain Hofe Meneltk ' s zu und wurde in den letzten
Tagen zum Köiiige befohlen , un > aus seiner Kenntniß der Dinge
Rath zu ertheilen . Franzoi versicherte , daß er den
Krieg gegen Abessynien für aussichtslos halte .

Eine der ersten Thaten des neuen Ministeriums wird
die Amnestirung der sizilianischen Märtyrer sein müssen . —

Nolikifche Aebeefichk .
Berlin , 6. März .

Ter Reichstag half gestern den Reichen , da war die
Mehrheit mit Eifer dabei ; heilte handelte es sich um eine
kleine Fürsorge für einen Theil der Aermeren und die Mehr -
heit nahin diese Bemühungen sogar gewaltig krumm . Die

Tagesordnung lautete : Jweite Berathung der Gewerbe -
Novelle . Es gab dabei wieder eine Debatte über Theater -
Verhältnisse . Genosse R e i ß h a u s zeigte , auf ein starkes
Thatsachenmaterial gestützt , daß die Verhältnisse im Schau -
spielerberuf vielfach ganz elende sind und durch die Vor
läge keineswegs verbessert werden , während dieselbe anderer -

seits manchen Polizeichikanen Thür und Thor öffnet . Er
und Abg . Richter befürworteten den Antrag v. Wolszlegier
( in deutscher Gewandung Wollschläger ) , die Bestimmung zu
streichen , welche bei der Uebernahnie eines neue » Schauspiel -
Unternehmens eine neue Konzessionspflicht anordnet , eine

Bestimmung , die namentlich die Provinztheater in eine er -
höhte Abhängigkeit von der Polizei bringt . In der vom
Abg . Richter verlangten namentlichen Abstimmung fiel
dieser Antrag . Voran ging eine heitere Geschäftsordnungs -
Debatte über vorgestrige Vorkommnisse bei Feststellung der

Beschlußunfähigkeit . Der Antisemit Förster hatte in der
Debatte den Mangel einer Organisation im Schauspiel -
stände beklagt , worauf Genosse B u e b ihm antwortete , daß
die Sozialdemokratie bereits mit Erfolg auf eine solche
Organisation hingewirkt habe . Weiterhin drehte es sich um
die vorgeschlagene Konzessionspflicht der Schnaps - Konsum -
vereine , einem neuen Einbruch der Polizeifreunde in die
Gewerbe - Ordnung . Dafür sprachen Hitze ( Z. ) und

Jaeobskötter (k. ) , dagegen Engels ( Reform - P. )
und Dr . Schneider (frs . Vp. ) . Darauf wurde die

Sitzung aus morgen vertagt . —

Das preußische Abgeordnetenhaus setzte am Freitag
die Berathung des K u l t a s e t a t s beim Kapitel „ Universitäten "
fort . Fast die ganze Debatte drehte sich iviedernnr um die gestern
angeregte Frage der sogenannten Strafprofessuren . Die meisten
Redner tadelten den Slandpunkt des Ministers , nur S t ö ck e r
verlangte im Sinne von Dr . Boffe eine Beschränkung der Lehr -
sreiheit in der theologischen Fakultät . Nach seiner Meinung hat
blos die rechtgläubige Theologie einen Anspruch auf Besetzung der
Professorenstellen ; es wäre gut , wenn der Minister sich mit dem
Oberkirchenrath vor der Besetzung einer Professur in Verbindung
setzen würde . Dr . V i r ch o w , der diesen Anschauungen ent -

gegentrat , »väre beinahe in den Verdacht eines Ketzers gerathen ;
zum Glück ennahnte ihn der Präsident Frhr . v. Heere man ,
als er meinte , Stöcker stelle sich den Himmel als eine große
Wiese vor , noch rechtzeitig an das Verletzende einer solchen
Aeußerung . Wer weiß , «vas Virchow sonst für Unheil angerichtet
hätte ! Die lebhaften Pfui - Rufe und die große Unruhe auf der

Rechten und in « Zentrum «varen schon «ine genügende Strafe
für den aru,en Virchoiv , und es «väre «virklich nicht nölhig ge -
wesen , daß der Duellpastor Schall seiltem Freunde Stöcker zu
Hilfe kam . Nach diesem Zivischensall wurde das Kapitel bald

dewilligt und noch das Kapitel « Höhere Lehranstalten " in Angriff
genoinmen . Daß verschiedene freisinnige Redner auf ihre An -

regung , die Gehälter der Hilfslehrer , die heute oft 6 —7 Jahre
bis zur definitiven Anstellung «varten müssen , aufzubessern , vom
Regierungstisch einen ablehnenden Bescheid erhielten . bedarf
nicht der Erwähnung . Am Eonnabend wird die Debatte fort -
gesetzt . -

Es ist Vollbracht . Die Zweite sächsische Kammer

hat heute dem Attentat ans das Wahlrecht ihre Zu -
stimmung gegeben . Man telegraphirt :

Dresden , 6. März . Zu der heutigen Berathung in der

Ziveiten Kammer über die Wahlrechts - Borlage liegt ein Ab

änderungsantrag Mehnert und Genossen vor , nach welchem in

die ziveite Abtheilung nichtI nur die Urwähler ge

hören sollen , welche mindesteits S0 M. zahlen , sondern

auch alle diejenige ««, welche mindestens 3S M. als Ein

kommensteuer und Grund - und Gebändesteuer zahlen . Der

Staatsniinister v. Metzsch erklärt , die Regierung habe im Prinzip

gegen diesen Abändenmgsantrag nichts einzuwenden . Die

ganze Vorlage wurde darauf in namentlicher

Abstimmung mit dem Abänderungs - Antrag

Mehnert und Genossen nach sd er Regierungs «
vorläge und den von der Mehrheit vorge -
schlagenen Abänderungen mit S6 gegen 22 Stini -

m e n angenommen .
Tie Attentats - Mehrheit hat also festgehalten .
Die Erste Kaminer wird nicht viel Zeit brauchen , um

ihren Theil an dem Attentat zu verrichten .
Die sächsische Landesversammlung wird

also vor einer vollendeten Thatsache stehen . Sie
«vird beschließen , was das Interesse und die Würde der

Sozialdemokratie erheischt , und die sächsischen Genossen ,
unterstützt von der Sozialdemokratie des übrigen Deutsch -
land , werden einig und fest geschlossen ihre Schuldigkeit
thiin und den Kampf zu siegreichem Ende führen . —

J » Sachen der „ Leipziger Volkszeitung " erhalten
wir folgende Zuschrift :

Leipzig , den 5. März 1896 .
An die Redaktion des „ Vorwärls " .

Werlher Genosse 1
Wir ersuchen , die folgende Erklärung in der nächsten

Nummer des „Vorivärts " aufzunehmen :
Das Agilationskomitee für den 12. und 13. sächsischen

Reichstags - Wahlkreis als berufene Vertreter der Partei von
Leipzig Stadt und Land erklärt , daß es mit der Haltung der
„ Leipziger V o l k s z e i t u «« g " in der Wahlrechts - und
auch speziell in der Maiidatsniederlegungs - Frage durchaus ein -
verstanden ist und «veist die ««»richtige Darstellung des „ Vorivärts "
vom 3. und 5. März mit aller Entschiedenheit zurück .

Das Agilationskomitee .
E r n st G r e ,« z. P a u l S ch i e m a n ». F r. I a e o b.

Diese Erklärung besagt gegen unsere Llnsicht über die

Schoenlank ' sche Art und Weise des Auftretens in Partei -
augelegenheiten gar nichts , denn die Mitglieder des Leipziger
Agitaliouskomitees sind nicht dieLeipziger Gesammtpartei . Sie
können in dieser wie jeder anderen Frage , die durch das

Parteiprogramm nicht entschieden ist , nur für ihre Person
sprechen . Ihre Meinung hat denselben Werth wie die

jedes anderen Parteigenossen , aber auch nicht mehr . Hier
handelt es sich außerdem nicht um eine Leipziger , sondern

um eine sächsische Angelegenheit . Und in dieser hat
allein die sächsische L a n d e s v e r s a m m l u n g zu
entscheiden . Das Pronunziamento für das Schoenlank ' sche
Auftreten war also vollständig überflüssig . Die Landes -

Versammlung wird über dasselbe ihr Urtheil sprechen . Wir
können nicht auf das Niveau einer Polemik mit dem Chef -
redakleur der „Leipziger Nolkszeitung " herabsteigen .

In der gleichen Sache haben «vir noch zwei Zuschriften
zu veröffentlichen :

Richtigstellung . Wein « ich schrieb , es sei Sache der
bezüglichen Wähler , Mandate zurückzufordern , so heißt das wahr
lich nicht , daß ich dazu rathe . Meine Znschrist sagt deutlich ,
daß ich seit Beginn der dahin abzielenden Agitation dagegen ge -
«vesen bin . Die redaktionelle Auslegung meiner Worte ist falsch .

M. Witt ich .
Die von uns abgedruckte Zuschrift des Genossen Wittich

ist nämlich von dem Chefredakteur der „Leipziger Volks

zeitung " so gedeutelt worden , als habe er sich für die An

sicht des fraglichen Chefredakteurs ausgesprochen .
Des weiteren wird uns geschrieben : ( Die kritischen

Bemerkungen über das Auftreten und die Kampfesweise des

Chefredakteurs der „Leipziger Volkszeitung " streichen wir . )
Darüber , ob die Mandate niederzulegen sind , hat nicht ein

einzelner Wahlkreis , sondern allein die Landesversammlniig als

Berlretung der sächsischen sozialdemokratischen Wähler zu ent -
scheiden . DieLandtagsfraktio » hat daher vollkommen korrekt und im
Sinne aller Genosse » , die das Wesen der Demokratie begriffen
haben , gehandelt , daß sie zur Entscheidung , ob die Mandate nieder -
zulegen oder beizubehalten sind , den Landesausschuß einberufen
hat . Nu » ist aber der Chefredakteur der „ Leipziger Volks - Ztg . "
— nicht , wie er behauptet , die sächsischen oder auch nur die

Leipziger Genossen — sehr ungehalten darüber , daß die event .

Mandatsniederlegung nicht sofort nach Annahme der Wahl -
vorläge erfolge . Was wäre die Folge, wenn die Landtagsfraklio «,
» » demokratisch genug «väre , ohne Genebinigl « ng der Wähler
ihre Posten zu verlassen und den « Verlangen des Herrn Chef -
redakteurs der „ Leipziger Volkezeitung " nachkäme , sofort die
Mandate niederzulegen ? Die Folge « väre die , daß dann
die sozialdeviokratischen Abgeordneten nicht
die Genehmigung ihrer Wähler , « vie sie korrekt
« vollen , sondern die Genehmigung — des

Landtags nachzusuchen hätten . Den « , ß 8 des

sächsischen Wahlgesetzes voin 3. Dezeniber 1868 bestimmt klipp
und klar : „ Der freiwillige Austritt ans der Kammer ist den

Abgeordneten der z>veiten Kammer außer der Zeit des Landtags
stets , « vährend des Landtags nur mit Genehmi -

g u » g der Kammer g e st a t t e t . " Daß diese Bestiminung
dem Chefredakteur der „ Leipziger Volkszeitnng " bekannt sein
sollte , unterliegt keinem Ziveisel . War sie ihm bekannt , so ging
feine von uns vielleicht zu zart behandelte Artikelserie
b e iv u ß t dahin , unsere sächsischen Landtags - Abgeordneten
zu veranlassen . die Genehmigung zur Mandats -

niederlegung von den Machern der Wahlrechisvorlage zu erbitten ,
italt , was ihrer allein «vürdig , ihre eigenen Wähler zu befragen ,
ob sie das Mandat niederlegen oder beibehalten solle ». Diesen
Ziveck kann mit Ausnahme des Chefredakteurs der . Volkszeitung "
nnd seines er ! - er » - Mitarbeiters kein sächsischer Genosse gewollt
haben .

Gegen die Gewerbegerichte , eine der besten , wenn auch
sicherlich noch lange nicht vollkommenen sozialpolitischen Ein -
richtling , «vird heute von einen « juristische «, Beamte » in der

„ Nordd . Allg . Ztg . " Sturm gelaufen , weil die Geiverbegerichte
sich » m die Urlheile der Land - und Oberlandesgerichte , ja selbst
des Reichsgerichts nicht das mindeste scheeren . Jedermann , der

«veiß , daß die gelehrten Juristen und die juristische Fachliteratur
das geiverbliche Arbeiterrecht nicht ke »nt , giebl es doch in der

großen Sammlung der Reichsgerichts - Enlscheidungen blos eine

einzige Entscheidung über einen aus dein Arbeitsverhältniß ent -

standenen Streitfall , der muß auch zugeben , daß die Geiverbe -
gerichte nicht die mindeste Veranlassung haben , sich nach den

%« a4,%«* ov t ("d" %-i

Zig . " nicht ohne Verdächtigungen und Verleumdungen ' der

Arbeiter , so heute der in den Gexerbegerichte » sitzenden
Arbeiter , nicht abgehen . Wie berufen uns gegen die

Verdächtigung dieses beamteten Juristen auf das Urtheil
des früheren Vorsitzenden des Stuttgarter Gewerbegerichts

Herrn Lautenschlager , der die Unbefangenheit und

Unparteilichkeit der Beisitzer aus der Arbeiierklasse gegenüber der

Voreingenommenheit der Unternehmer rühmend hervorhebt . Für
die Gelehrten der „ Norddeutschen Allgemeinen Zeitung " «väre es

von großem Nutze » , «venn sie Lautenschlager ' s Aufsatz in

Schmoller ' s Jahrbuch nachlesen «vürden .
Ter Jurist der „ Norddeutschen Allgemeinen Zeitung " schlägt .

und damit gesteht er selbst das Ungenügende der jetzige «,
Berufsinstaiizen zu , die Schaffung besonderer Berufsinstanzen

gegen Urtheile des Geiverbegerichts vor , die aus einem

gelehrten Richter und je zivei Arbeitern und zivei
Unternehmern als Beisitzern bestehen sollte ». Diese
Beisitzer sollen aber nicht aus freier Wahl hervorgehe » , sondern

ähnlich «vie die Schöffen von Leuten , die durch die Regierungs -

organe ihr GeHall bekomme » , ausgeivählt werden . Nach diese »

Vorschlägen «vürde » nicht diejenigen , die das Vertrauen der Arbeiler

genießen , sondern gerade solche , die sich das Vertrauen der Ar -

beiter nicht eriverben konnten , zu Beisitzern der Berufnngs -
kämmen , gegen Gewerbegerichts - Enlscheidungen gemacht werden .

Man sieht , daß die „ Norddeutsche Allgemeine Zeitung "

eifrigst bemüht ist , das wenige Gute unserer Sozialgesetzgebung
zu zerstöre ». —

Zwischen Konservativen und Christlich - Sozialen
spielt sich die weitere Auseinandersetzung in einer wahren

Flnth von Erklärungen und Gegenerklärungen ab . Ter neueste
Streit dreht sich darum , ob , wie Stöcker behauptet , die Kon -

servativen ihn wegen seiner sozialreformerischen Bestrebungen
aus der Partei hinausgedrängt oder ob , wie die Konservativeil
behaupten , der Hofprediger a. D. die angeblichenDifferenzen aiif

diesem Gebiete nur zum Vorwand genommen habe, um mir

Eklat zu gehen . Für die übrigen Parteien ist dieser Streit

ziemlich belanglos . Sachliche Differenzen liegen jedenfalls
vor . Bei dieser Gelegenheit ist indeß vom „ Reichsbolen "
eine Thatsache mitgetheilt worden , die , wenn sie zuverlässig

ist , Herrn Stöcker ' s Verhalten in der Hammersteiu - Sache

in einem sehr Übeln Lichte erscheinen läßt . Es heißt da

nämlich : � . .
„ In der Sitzung des Elser - Ausschusses Mitte Inn « , in

«velcher der Antrag gestellt «vurde , von dem Kuratonuii » der

„ Kreuz - Zeitung " kategorisch zu verlangen , daß es Frhri «. v . Hammkr -

stein sofort als Redakteur der „ Kreuz - Zeitnng " entlasse und daß

Herr v. Hammersteiii aus der konservativen Partes auslrele ,

«var es Hofprediger S l ö ck e r

aussprach , man solle damit

so lange , bis Herr von

gegen die „Frkf . Ztg . " zum
sei ein solcher Beschluß verfrüht
des Elfer - Ausschusses traten dem

allein , welcher sich dahin
noch warte » , «venigstens

Hammerstein seine » Prozeß
Austrag gebracht habe ; jetzt

Aber die anderen Mitglieder
entgegen und verlaiigten ein

Entscheidungen „ übergeordneter Gerichte " zu rickiten . Der be -
amtete Jurist der „ Nordd . Allg . Ztg . " »vill die Rechtsprechung
der Gewerbegerichte durch die Einsührung der Berusmig in alle »

Fällen einzwängen in die enge , dem Leben abgeivandte Rechts -
anschauung der gelehrten Gerichte .

Natürlich kann es in einem Leitartikel in der „ Nordd . Allg . > so kläglich versallen konnte .

sofortiges eiiergisches Vorgehen gegen Hammerstein . Nur ei »

Mitglied hatte formelle Bedenken gegen die Konipetenz des

Ausschusses zu einem solchen Beschluß . Schließlich stimmte dann

auch Slöcker dem darauf bezüglichen einstiuimig beschlossene »
Antraq zu . "

Nun war schon im Februar Herrn Stöcker die Unter -

schlagung des „ Stöckerfonds " bekannt und er selbst hat er -

klärt , daß er n u r b i s z u m F r ü h j a h r den Freiherrn
v. Hammerstein für einen Ehrenmann gehalten habe . Da

ist es schwer erklärlich , weshalb er im Juni noch für A b -

warten stimmte . —

Die Hätz gegen die Margarine beschränkt sich nicht blos

auf Deutschland . Auch im dänischen Reichstag und i » der

französischen Kammer sind die agrarischen Buttervögel mit

heißem Bemühen eifrig an der Arbeit , uin , angeblich im Jnter -

esse der Bolksgesundheit , lhatsächlich im Interesse ihres Geld -

beutels , ans Konkurrenzneid und Profitivuth dem Volk ein nicht

von ihnen geliefertes Nahrungsmittel zu vertheuern und zu ver -

ekeln . Auch »in englischen Parlament sollen Ausnahme -

maßregeln gegen die arme Margarine beantragt «verde ». Aehn -

liches «vird ans Amerika gemeldet . Man sieht , die silberne Jnter -
iiaiionale der Brotvertl , eurer arbeitet in der ganzen Welt nach
einem gemeiiisaiiien Plan . Sie kennt keinen Unterschied der
Nationen — und denkt «inr an Füllung , zivar nicht des Volkes

Magen , aber ihres Portemonnaies . —

Die deutschen Crispiner — zu denen auch die alte

Raketenkiste im Sachsenwald gehört — erklären , Crispi ' s
Sturz sei für Deutschland ein nationales Unglück , denn

Italien sei als Bundesgenosse Deutschlands in Abessynien
von — Frankreich und England bekriegt und besiegt « vorden !

Das ist ja kindisches Geschivätz . Daß in Frankreich nnd

England der Sturz Crispi ' s mit Freude begrüßt « vorden

ist , das ist wahr . Aber alle anständigen Leute

in Italien , in Deutschland , in allen übrigen
Ländern freuen sich, daß diesen Menschen , der so unsäg -
liches Leid über sein armes Land brachte , endlich einmal
die Nemesis ereilt hat .

Was nun die angebliche Thätigkeit der Engländer und

Franzosen in Abeffynien betrifft , so liegt nichts vor als

politischer Klatsch . Allerdings haben die Abessynier sran -
zösische und englische Waffen , aber sie haben auch italieuische
uud deutsche . Das Kapital fragt nicht darnach , ob es ein

reund oder Feind ist , der ihm seine Waaren abkaust .
nd Menelik bezahlt gut . —

In Spanien dauert die Bewegung fort . Vorläufig richtet
sich die Erbitterung der Massen noch mehr gegen die Vereinigten
Siaaten , als gegen die Regierung , welche die Diversion vielleicht
nicht ganz ungern sehen . So lange die Vereinigten Staate » als

Blitzableiter dienen , ist keine Gefahr — denn an einen Krieg
zivischen dem verarmten , schivachen Spanien und der

anierikanischen Riesenrepublik denkt kein vernünftiger Mensch
uud kein unvernünftiger kann ihn herbeiführen . Die Erregung
ist aber außerordentlich , und zivar mit Ausnahme der «venig zahl -
reichen Sozialisten , bei allen Schichte » der Gesellschaft — und
das erklärt sich aus der Geschichte Spaniens . Bor dreihundert und

fünfzig Jahren «var Spanien das größte Reich in Europa und

zugleich das größte Kolonialreich der Welt .
Karl der Fünfte herrschte in Europa über Spanien , einen

Theil Italiens , Oesterreich , Deutschland und die Niederlande , in
Amerika über Mexiko mit Westindien , Peru und das übrige
Amerika , soiveit es damals entdeckt «var , und außerdem noch
über eine Zahl anderer Kolonien . Von ihm stammt das stolze
Wort : „ In meinem Reiche geht die Sonne nicht unter ! " Und
von diesem Reich und dieser Herrlichkeit ist nichts übrig gebliebe »
als ein entvölkertes , politisch und wirthschaftlich gesunkenes
Land , das als Andenken und zur Erinnerung an seine vergangene
Größe nur noch die „ Perle der Antillen " besitzt . Und diese Perle

oll ihm nun genommen werde «, und damit das letzte Kleinod
aus der Zeit des Ruhmes uud Reichthums verloren gehen — daS

muß schmerzen .
Aber mit Gefühlen , nnd seien sie noch so berechtigt , ba » t

man keine Flotte », stellt man keine Armeen ins Feld — und

zegen die kolossale Uebermacht der Vereinigten Staaten ist ein -

ach nicht anzukämpfen . . .
Spmiien ' s Schicksal ist tragisch . Buckle in seiner „Geschichte

der Zivilisation " behandelt schon eingehend das Problem , «vie es

konime » konnte , daß ein so hoch begabtes , so edles und einst von «

Glück so begünstigtes Boll «vie das spanische war , so tief fallen und



Ja , gerade dieses Glück ist das Unglück Spaniens — dieses
Glück , das ihm die Kolonien und die Silber - und Goldschätze
Mexiko ' s und Pern ' s in den Schoost wars . Mit einem Wort :

Spanien ist an der Kolonialpolitik zu gründe gegangen . Statt
sich im Innern auszubilden und die Industrie zu pflegen , lebte

Spanien von seinen Kolonien . Es hatte das schönste , reichste
und größte Kolonialreich der Welt , und es ist zu gründe ge -
gangen . —

Von eitlem französisch - englisch - spanische »» Bund

gegen Amerika faseln unsere Kannegießer . Viel »vahrschein -
licher ist ein a m e r i k a n i s ch - e n g l i s ch e r Bund .
Und daß die n e u e f r a n z ö s i s ch e Regierung sich E n g-
l a n d zu nähern sucht , haben »vir schon hervorgehoben .
Es bereiten sich offenbar neue Staaten - Verhältnisse vor ,
von denen unsere Chauvinisten , die aus dem ausgefahrenen
Geleise der Zunftdiplomatie nicht herauskommen können ,
sich nichts träumen lassen . —

Chronik der Majestätsbeleidigungs - Prozesse .
„ Wenn ni an dann auf unseren siebzigjährigen
Genossen Liebknecht ein Hoch ausbringen würde , wie
sonst auf irgend jemand , so bliebe wohl keiner sitzen . Ehre , wem
Ehre gebührt . " Diese Worte hatte unser Parteigenosse Jahn
in einer am 28. Dezember v. I . in der Brauerei Pichelsdorf ab -
gehaltenen Versammlung gesprochen . Die Staatsanwaltschaft
sah in dieser Aeußerung das Verbrechen der Majestätsbeleidigung
und chr Vertreter beantragte , nachdem die zweite Strafkanimer
am Landgericht II seinem Verlangen »ach Ausschluß der Oeffent -
lichkeit stattgegeben hatte , nicht weniger als neun Monat
G e f ä n g n i ß gegen Jahn . Nach kurzer Berathung erkannte
der Gerichtshof dem Antrage des Vertheidigers Dr . Herz -
selb gemäß auf Freisprechung . Selbst wenn die
Aeußerung den ihr von den Belastungszeugen gegebenen
Inhalt gehabt hätte , liege nicht der geringste Anlaß vor , sie für
eine Majestätsbeleidigung zu halten .

Wegen Majestälsbeleidigung hatte sich heute vor
der Strafkanimer in Frankfurt a. O. unser Genosse , der Schrift -
steller Fritz Hansen ans Berlin , zu verantworten . Die Ver -
theidigung führte Herr Rechtsanwalt Hugo Sonnenfeld
aus Berlin . Die Anklage behauptet , daß Genosse Hansen
den deutschen Kaiser dadurch beleidigt habe , daß er in
einem in Frankfurt a. O. gehaltenen Vortrage durch Be -
iiierkungen über die Kaiser Wilhelm - Gedächtnißkirche den
Kaiser� beleidigt habe . Gegen den Protest des Vertheidigers
beschloß das Gericht , die Oeffentlichkeit während der Verhandlung
wegen Gefährdung der öffentlichen Ordnung auszuschließen . In -
dessen muß wohl der Gerichtshof die lleberzeugung gewonnen
haben , daß Genosse Hansen die öffentliche Sicherheit nicht ge -
fährdet hat , denn schon nach zirka einstündiger Verhandlung ver -
kündete der Gerichtsvorsitzende die Freisprechung des
Äl n geklagte n , obgleich der Staatsanwalt drei Monate
Festungshaft beantragt hatte . Aus der Begründung des
Urlheils heben wir blos folgenden Satz hervor : Eine sichere
Feststellung des Wortlauts und Zusammenhanges der beanstandeten
Redewendungen sei auf der Grundlage der von den über -
wachenden Beamten gegebenen Darstellung nicht möglich .

Parteigenossen !
Die Reichstagsfraktiou hat sich in zwei Sitzungen , unter

Zuziehung von Anhängern und Gegnern des Genossen
Schumacher aus dem Wahlkreise , mit der Solinger An -

gelegenheit beschäftigt und folgende Beschlüsse gefaßt :
I .

Die Fraktion erklärt nach Anhörung beider streitenden
Theile des Solinger Kreises , daß sie den Beschluß des

Solinger Parteitages — die Unwürdigkeitserklärung Schumacher ' s
betreffend — nicht billigt , weil prinzipielle Gründe dafür
völlig mangeln . Die Fraktion ist nicht in der Lage , einem
der beiden Theile recht zu geben , spricht vielmehr beiden Theilen
ihren entschiedenen Tadel über den seit langer Zeit im

Solinger Wahlkreis unter den Parteigenossen herrschenden
Streit aus .

II .
Die Fraktion erklärt : Um die leidigen Streitigkeiten in

Solingen zu beenden und endlich Ruhe zu schaffen , ist es noth -

wendig , daß die Solinger „ Arbeiterstimme " in den Besitz der

Partei übergeht und ersucht die Parteileitung , dieses in Er »

niägung zu nehmen .
*

Deutsches Reich .
— Gegen den Unfug der anonynien Anzeigen

wendet sich folgende lobenswerthe Bekanntmachung des Amts -
Vorstehers Kluth in Friedrichshagen : „ Andauernd gehen
bei mir anomyme Zuschriften und Beschwerden u. s. w. ein . Ich
erkläre hiermit , daß ich solche grundsätzlich dem Papierkorb
überweise . Wer nicht den Mulh besitzt , seine Schreiben mir
seinem Namen zu decken , und auch nicht das Vertrauen zu mir
bat . daß ich helfe , wo ich kann , dem räume ich auch nicht das
Recht ein . Abhilfe von mir zu erwarten . "

So wenig die Sozialdemokratie sonst Grund hat , mit der
Ausführung des konservativen Amtsvorstehers von Friedrichs -
haaen einverstanden zu sein , können wir diesem Erlaß nur
uRsere volle Zustimmung zu theil werden lassen . Es wäre gut ,
» venn alle dies « Behörden diesem Beispiel solgtep . Wir erinnern
nur daran , daß vor wenigen Tagen eine Frau in Charlotten -
bürg auf grund einer anonymen Denunziation wegen
Majestätsbeleidigung angeklagt und verurtheilt wurde . —

Leipzig , S. März . ( Eig . Ber . ) Wie verhaßt die Schwärmer
und Prolekioren der evangelischen Arbeitervereine in gewissen
Kreisen sind , geht aus einer Erklärung des Pfarrers O. Schulze
in Leipzig hervor . Nachdem der Borstand des evang . Arbeiter -
Vereins beschlossen hatte , den Pfarrer Naumann zu veran -
lassen , in einer in Leipzig abzuhaltenden Versammlung zu
sprechen , traten fünf Geistliche aus dem Vorstand aus . Ge -
legentlich der nun kürzlich abgehaltenen Naumann - Versammlung
in Leipzig wurde dieser Austritt darauf zurückgeführt , daß die
Geistlichen im Gegensatz zu Naumann ständen . Pastor Schulze
stellt dies in der Erklärung in Abrede und bemerkt . daß der
Präsident des evang . - luth . Landeskonsisto -
riums den Wunsch ausgesprochen habe , man
» nöge Naumann nicht sprechen lassen . Die Geist -
lichen seien ausgetreten , damit der Verein von keiner kirchlich
maßgebenden Stelle abhängig sei . —

Oldenburg , 5. März . Wegen Soldatenmißhand¬
lung sind vor «inigen Monaten zwei Unteroffiziere der ersten
Kompagnie des hiesigen Infanterieregiments in Untersuchung
gezogen worden . Die Mißhandlung soll auf einer Mannschafts -
stube geschehen sein . Die Mißhandelten waren Rekruten . Sie
wurden von den beiden Unteroffizieren aus dem Bett gejagt und
im Hemd zum Turnen an dem eisernen Deckenballen gezwungen .
Die Klopfpeitsche soll bei der Affäre auch wieder eine traurige
Rolle gespielt haben ; auch seien die Rekruten mit dem so -
genannten Schemelstricken drangsalirt »vorden . Daß die beiden
Unteroffiziere zur Verantwortung gezogen werden konnten für
diese Unthaten , ist dem Umstände zu verdanken , daß ein
Lieutenant hinzukam und die Unteroffiziere meldete . Die beiden
Unterosfiziere sind nun vor einigen Tagen abgeurtheilt worden
und sollen , wie unser Bruderorgan in Bant , das „ Norddeutsche
Bolksblatt " , erfährt , zu l bezw . I1/ « Jahr Festungshaft ver -

urtheilt »vorden sein . Die Mißhätidlungen müsse » danach schon
ganz schlimmer Art gewescn sein . —

Frankreich .
— F ü r st Krapotkin hatte anarchistische Vorträge in

Paris angekündigt . Er »vurde jedoch , wie der „ Vosstschen
Zeitung " gemeldet wird , gestern bei der Landung in Dieppe
verhaftet und für ausgewiesen erklärt . Die Gendarmen brachten
ihn auf das nächste Schiff , das nach England zurückkehrte . Das

Ministerium Bourgeois hat also die Maßregel seiner reaktionären

Vorgänger gegen den in seiner Gefährlichkeit reichlich über -

schätzten Krapotkin ausrecht erhalte ». —

Ci »gla »id .
Loudo » « , 5, März . Unterhaus . Foster fragte , ob Schritte

gethan worden seien zur Förderung der am 26 . Februar vorigen
Jahres von dem Unterhause einstimmig angenommenen Re -

solution zu gunsten einer Mitwirkung bei einer inter -
nationalen M ü n z k o n f e r e n z. Der erste Lord des

Schatzes Balfour erwiderte , seit der Antwort , die er im August
vorigen Jahres gegeben habe , habe sich nichts ereignet ,
was ihn zu de ni Glauben veranlassen könnte ,
daß durch eine von der englischen Regierung
in dieser Angelegenheit zu ergreifende
Initiative irgend etwas gewonnen werden
konnte . —

Londou , 6. März . Das Unterhaus nahm den Antrag , in
die Einzeldebatte bezüglich des Marine - Etats einzu »
treten , mit 186 gegen 41 Stimmen an . —

— Aus dem U n t e r h a u s e. Ter Kolonialminister
Chamberlain führte in der Sitzung vom 4. März aus ,
was die vier britischen U n t e r t h a n e n betreffe , die
noch in Prätoria zurückgehalten würden , so seien den -
selben große Zugeständnisse gemacht worden ; er sei bemüht
gewesen und sei auch noch bemüht , eine Besserung ihrer Lage
herbeizuführen ; es müsse daran erinnert werden , daß dieselben
mit anderen Mitgliedern des Resormkomitees des Verraths an -
geklagt waren .

Bei der Berathung des Marine - Etats erklärte der

Minister Balfour . mit der Reserve habe England genügend Maiin >
schaflen für alle Schiffe in Kriegszeite ». Keine Nation könne

Rüstungen ertragen , die jeder denkbaren Kombinatton von Mächten
gewachsen sein sollen . England müsse sich zufrieden geben ,
wenn die Flotte so gestärkt werde , daß sie sich mit
den zwei größten Flotten , die gegen England aus -
gebracht werden könnten , messen könne ; dieses Ziel

wäre in drei Jahren erreicht . Der Führer der liberalen Oppo -
sition H a r c o u r t bezweifelt nicht , daß der Ernst der Lage zu
den riesenhaften Voranschlägen geführt habe . Englands Aus -

gaben für die Marine hingen von der Lage ab , in welcher es
sich anderen Nationen gegenüber befände ; und da die Regierung
nicht im stände sei , über die genaue Lage der Dinge in Europa
und Amerika Ausschluß zu geben , sei es weder weise noch patriotisch ,
die Politik zu erörlern ; er wolle jedoch bemerken , daß die Freund -
schaft zu anderen Nationen nicht gerade gefördert werde , wenn
England die Faust gegen sie schüttele .

Chamberlain erklärte weiter , nach einer telegraphischen
Mittheilung Robinson ' s habe die Transvaal - Regierung den
britischen Agenten in Prätoria benachrichtigt , sie habe
keine Kenntniß von der angeblichen Korrespondenz zwischen
C r o n j e und W i l l o u g h b y. Cronje sei ,ur Aufklärung
der Angelegenheit nach Prätoria berufen . Chamberlain ist
der Ansicht , daß der Kommandant der Boeren - Streitmacht be -
stimmte Befehle hatte , auf bedingungslose Uebergabe zu bestehen ,
daß aber gleichwohl Cronje dem Willoughby das Anerbieten
machte , sein und seiner Leute Leben zu schonen , wenn sie die
Waffen niederlegen und die Zahlung einer Eulschädigung ver -
sprechen würden , und daß Cronje damit seine Machlbesugnisse
überschritt . An dem guten Glauben des Präsidenten Krüger zu
zweifeln, liege für ihn ( Chamberlain ) kein Grund vor . —

Spanie »» .
Madrid , 6. März . Der Kabinetsrath erklärt , es sei kein

Bedürsniß für eine neue Anleihe vorhanden ( ? D. Red . ) ; man sei
regierungsseitig entschlosieii , im Fall der definitiven An -

erkennung Kubas durch die Vereinigten Siaaten Kaperschiffe
zu entsenden . Italienische und englische Schiffseigner
haben telegraphisch bei der Regierung betreffs ihrer

Absichten über diesen Punkt angefragt . Der Minister -
ralh prüfte die Vorschläge einer . englischen Firma ,
welche zwei Schnelldampfer zum Verkauf anbot , die in

bewaffnete Kreuzer von je 4660 Tons umgewandelt werden
können und beschloß deren Ankauf . Das Angebot der spanisch -
iransatlantischen Gesellschaft , sechs ihrer besten Dampfer für sechs
Monate unentgeltlich zur Verfügung zu stellen , wurde an -

genommen . In San Sebastian ist eine öffentliche Geld -

zeichnung zum Ankauf von Kriegsschiffen eröffnet worden .

In Toledo , Sevilla , Granada , Cadix und Malaga haben
unbedeutende anti - amerikanische Demonstrationen statt -
gefunden — wirkliche Besorgniß rief zeitweilig nur die

letzlere hervor , während welcher die Polizei einen Peloton -
Angriff aus die Menge machte , um das Konsulat zu schützen . —

In Valenzia wurden die Fenster des amerikanischen Konsulats -
gebäudes durch Steinwürse zertrümmert . Die Polizei griff die

Ruhestörer an und zerstreute sie . — Im Falle der offiziellen Er -

klärung seitens Nordamerika ' s , daß Kuba als kriegführende Macht
anerkannt sei , läßt die Regierung ein Memorandum an alle Mächte
ergehen , welches einen geharnischten Protest gegen die Haltung
der amerikanischen Regierung proklamirt .

Wie die Madrider Zeitung „ Dia " meldet , telegraphirte der

spanische Gesandte bei den Bereinigten Staaten von Nord -
Amerika , Dupuy de Lome , an das Ministerium , Präsident Cleve -
land werde , so lauge er Präsident sei , sich weigern , die Auf -
ständischen aus Kuba als kriegführende Macht anzuerkennen und

zu interveniren .
Aus Washington wird hierzu gemeldet : Die Kommissionen

des Senats und des Repräsentantenhauses waren heute zu einer
Berathung zusammengelreten . Nach kurzer Besprechung wurde
der Beschluß des Repräsentantenhauses in betreff Kubas an
Stelle des ebenfalls die kubanische Frage betreffenden Beschlusses
des Senats angenommen . —

Amerika .

Nciv - Bork , 6. März . ( Tinies . ) Die H a n d e l s k a m m e r
nahm einstimmig eine Denkschrift an , in welcher die kauf -
männischeii Korporationen und die Kaufleute dringend ersucht
werden , daß die Frage einer ständigen Währung von politischen
Fragen getrennt werden möge . Alle guten Bürger sollten sich
vereinigen , um zu den für die Wahl des neuen Präsidenten be -

stimmten Vereinigungen solche Abgeordnete zu wählen , welche
sich verpflichten , die bestehende Währung aufrecht zu
erhalten und dem freie » Münzwesen entgegen
zu treten .

Ne » v - Jersey , 6. März . Heute schleppten hier Studenten
die spanische Flagge durch die Straßen und zerrissen
sie dann . —

— Nach Depeschen aus Havannah sind im

Distrikte der Vuelta de Abajo 13 Städte in Asche gelegt
worden , darunler Cabanas , Bahiahonda , San Diego Nunez ,
Santa Cruz , Palacios , Paso Real de San Diego und San Diego
de los Bonos ; die Städte San Juan und San Luis standen
noch in Flammen , als die spanischen Truppen anlangten . Die

Insurgenten räumten diese Städte und kehrten unter Gomez nach
Matanzas und Princeton zurück . —

Das Grubenunglück in

Vakkowitz .
Die letzte Depesche von der Unglücksstätte lautet :

Bis jetzt sind 161 Leichen aus der Kleophasgrube ans

Tageslicht befördert . Nach der Liste der Eingefahrenen wird

noch ein Mann vermißt , doch liegt die Möglichkeit vor ,

daß er überhaupt nicht eingefahren ist .

Ans dem hier zum Abdruck gebrachten Situationsplan und
der folgenden Darstellung werden die Leser einiges , wenn auch
noch nichts endgiltig Festgestelltes über Entstehen und Verlauf
des Unglücksfalles erfahren .
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Todter Franken »
bergschacht .

«so Meter tief .

Zu dieser Skizze schreibt die „ Kattow . Ztg . " : Wir denken

uns aus die nach Schwienlochlowitz führende Chaussee versetzt .
Die großen Gebäude , welche wir da im Vordergründe erblicken

und die durch ihre hohen Kuppen schon von weitem auffallen ,
sind die beiden Hauptschächte , der „Recke - und der Walterschacht " ,
welche zur Einfahrt dienen . Bei der vorgestrigen Abendschicht

fuhren in „Reckeschacht " etwa 76 Mann ein , in „ Walterschacht "
114 . Der daneben befindliche , a. . , der Erdoberfläche nicht ficht -
bare „ Frankenbergschacht " mit 456 Metern Tiefe ist ein

todter Schacht . Er beginnt erst etwa 126 Meter unter

der Erdoberfläche , seine Zimmerung besteht provisorisch
aus Holz , welches später durch eine Eisenkonstruktion ersetzt
werden sollte . Auf ber Sohle dieses blinden oder tobten

Schachtes befindet sich die kolossale Wasserhaltungsmaschine , die

früher der Stadt Katlowitz Wasser zugesührt hat . jetzt aber aus -

schließlich dazu dient , die überschüssigen Wasscriuengen aus der

Grube zu heben . In der Holzzimmerung des Frankenberg -

schachtes nun ist das Feuer ausgebrochen . Ob die heiße » Rohr -

leitungen der Maschine die Entzündung hervorgebracht haben ,
oder ob eine Unvorsichtigkeit vorliegt , das sind Bermuthungen ,
die bisher durch nichts bewiesen werden konnten . Jedenfalls

steht aber fest , daß infolge der Dampfrohre die Temperatur in

dem Frankenbergscbacht stets 25 —36 Gr . R. betrug . Es ist also

naturgemäß , wenn das viele Holz dort schnell Feuer fing . Der starke

Qualm , der sich nunmehr entwickelte , drang zunächst in den Quer -

schlag und theilte sich von hier aus in die verschiedenen

zahlreichen Gänge der Grube und überraschte die Bergleute vor

Ort . Den 76 Bergleuten , welche in den Reckeschacht eingefahren

waren , gelang es , sämmtlich sich zu retten , anders dagegen beim

Walterschacht . Die in der Nähe des Schachtes Arbeitenden

konnten noch die Auffahrt vor den Heranziehenden Rauchmassen

erreichen , den Leuten , welche aber weiter aus den Schwarzfeldschacht

zu beschäftigt waren und die zwischen sich und dem Walter -

schacht den brennenden Fraukenbergschacht hatten , war der Weg

durch die Rauchmassen und die giftigen Gase , welche sich aus

der ebenfalls vom Feuer erfaßten Kohle bildeten , so gut wie ab -

geschnitten . �
Die Unglücksstätte ist aus der Zeichnung mit sechs Kreuzen

bezeichnet . _ . , „ »
Es heißt dann weiter : Das Gros der Bergleute drängte

nach den beiden Wetter - und Holzhängeschächten Cäsar und

Schwarzfeld hin . Für den Laien sei zur Erklärung beigefügt ,

daß die beiden Schächte nur den Zweck haben , die Gase der

Grube abzuführen oder Holz herabzulassen . Eine Förderschale
zur Ein - und Ausfahrt ist in solchen , meist primitiv hergerichteten
Schächten nicht vorhanden . Will man durch einen solchen

Schacht die Oberfläche gewinnen , so muß man sich an einem

Seile in die Höhe winden lassen . Aus dem Wege zum

Schwarzfeldschachre sind nun wohl die meisten Leute um -

gekommen . Mancher junge Bursche war , wie wir sahen ,
dabei . Fast alle waren unverändert , sie schienen erstickt zu sein .

Einigen stand noch blutiger Schaum vor dem Munde , andere

wieder zeigten Hände und Arme in krampfhafter Haltung .
Ein größerer Theil der Opfer ist wohl auch vor dem Cäsar -

schachte ums Leben gekommen , dort , wo die Zeichnung die beiden

Fragezeichen zeigt . .
Die Rettungsarbeiten werden eifrig betrieben . Das Vordringen

in die entlegeneren Theile der Grube ist noch nicht gelungen . Die

Leichname liegen in Haufen zusammen . Gleich nach dem Bekannt -
werden des Unglücks versuchte man , an dem Seile in den Schwarz -
feldschacht herunter zu gelangen , doch kamen die Leute nicht
weiter als 26 Meter . Stundenlang hat es gedauert , ehe sich Gase
und Qualm so weit verzogen hatten , daß die Retter in die Grube

gelangen konnten . Damit die Lust bequemer hinzutreten konnte ,
hat man die Holzkoppen von den Welterschächten eingerissen .
Ein Theil der geborgenen Leichen wurde in das Kattowitzer

Knappschaftslazareth überführt , andere lagern in dem Zechen »
Hause der Grube , wo sich auch von Zeit zu Zeit die Rettungs -
Mannschaften , welche von dem Qualm viel zu leiden haben , er -

holen . Wein und Kognak sind die zur Anwendung kommenden

Stärkungsmittel . Zahlreiche Aerzte . aus Kattowitz und Um -

gegend weilen dort , indem sie sich von Zeit zu Zeit abwechseln .
Aus Königshütte und Zalenze sind die Feuerwehren erschienen .
Di « den Hinterbliebenen der Opfer sich zuwendende Theilnahme

ist allgemein . Der Regierungspräsident von Oppeln ist bereits

an der Unglücksstätte eingetroffen , der Oberpräsident
wird erwartet . Der Kaiser nimmt ebenfalls lebhasten Antheil
und hat telegraphisch Bericht eingefordert .

Der „Schles . Ztg . " wird über die Katastrophe unter dem

4. d. Mts . geschrieben : Wie von Feuerwehrleuten erzählt wurde ,

soll das Feuer dadurch entstanden sein , daß durch Unvorsichtigkeit
von Bergleuten Putzwolle entzündet wurde , die , mit Oel getränkt ,
schnell ausflammte und die Grubenhölzer bald in Brand setzte .
Nun soll das Unglück gerade an einer Stelle geschehen sein ,
wo sich der Rauch festsetzen konnte . Darauf führt vian
es zurück , daß so viele Bergleute einem so raschen
Erstickungstode erlegen sind . Als die Kunde von dem

Ausbruch des Feuers sich verbreitete , erschienen alsbald General -

Direktor , Bergrath Bernhardi , Direktor Brätsch und Direktor

Besser auf der Unglücksstelle und leiteten die Rettungsarbeiten .
Mehrere Aeizte waren sofort zur Stelle und einige Damen von
Grubenbeamten widmeten sich mit unermüdlichem Eifer dem

Samariteroienste . In dem anstoßenden großen Saale des Zechen -
Hauses hatte man längs der beiden großen Seitenwände auf
Strohschütten die Leichen gebettet , die man im Laufe des Vor »

mittags aus dem Reckeschachle herausbefördert hatte . Hier spielten
sich herzzerreißende Szenen ab . Es herrschte ein Geschrei und ein

Jammer in dem Räume , den keine Feder zu beschreiben im stände
ist ! Die Träger , die mit den schwarzen Bahren ankamen , wurden
von den harrenden Frauen bestürmt , bis die Hülle heruntergenommen
war , dann ein kurzes Suchen und die entsetzlichste aller

Erkennungsszenen wiederholte sich abermals ! Die Frauen und

Kinder , die an den Reihen der Leichen wehklagten , boten ein

herzzerreißendes Bild . Ein junges Weib rüttelte verzweifelt
diel Leiche ihres Mannes an den Schultern , als ob sie ihn
wieder erwecken könnte , andere saßen stumm und apathisch in

ihrem Schmerze da . Die Kinder mit den Schulbüchern in der



Hand umstehe » die Leiche des Vaters ! Einer Frau , die auch auf
das Schicksal der Ihrigen wartete , wurden in kurzer Zeit hinter
einander der Mann und beide Söhne als Leichen heraufgebracht ,
Ein alter Bergmann war von den Szenen derartig ergriffen , daß
er laut weinend die Straße nach Kattowitz entlang lief und den
Ankommenden entgegenschrie , sie möchten umkehren , um das Eni -
setzliche nicht ausehen zu müssen .

Die Uohnbemegung
in dev Nonfektions�Fnduskvie .

Die Konfektionsarbeiter - Bewegung hat in den Reihen
des organisirten Proletariats einen lebendigen Widerhall ge
funden . Die thatkräftige Unterstützung , die von den Partei

genossen auf dem Parteitag in Breslau versprochen wurde , ist
kein leeres Wort geblieben . Nicht nur in der Aufbringung von

finanziellen Mittel » , sondern auch moralisch nach jeder Richtung ,
so bei der Verbreitung von Flugblättern und bei anderen für
die Bewegung nöthigen Arbeiten , haben sich die Genossen in

hervorragender Weise bethätigt . Wenn wir auch wissen , daß die

Genossen nur in dem Bewußtsein ihre Schuldigkeit gethan
haben , ihrem Solidaritätsgefühl Ausdruck zu geben , so fühlen
wir uns dennoch veranlaßt , an dieser Stelle für die hilfreiche
Thäligkeit unsere Anerkennung auszusprechen . Die Anerkennung
aber gebührt auch den unserer Bewegung fernstehenden Kreisen ,
welche den Kampf der Konfektionsarbeiter und Näherinnen
finanziell förderten .

Wir sind der Ueberzeugung , daß alle den besten Dank für
ihre Unterstützung in der durch die Arbeitseinstellung errungene
Besserstellung der Konfektionsarbeiter und Näherinnen gesehen
habe » werden . Die Fünferkommission .

Vor dem Eiuiguugsamt wurden gestern mehrere Zwischen -
meisler vernommen , die ohne Ausnahme gelernte Schneider sind .
Einer derselben arbeitet Jackets zu 1,50 —1,75 M. Sein Sohn
ist bei ihm als Lehrling thälig , außerdem beschäftigt er zwei
Gesellen , die täglich 12' / , Stunden arbeiten und außer freier
Kost und Wohnung , die mit 9 M. pro Woche berechnet werden ,
t> M. Wochenlohn erhalten . Diese Gesellen sind tüchtige Arbeiter .
Dem Meister , dessen Frau auch noch bei der Arbeit Hilst , bleibt
nach Abzug aller Unkosten ein Wochenverdienst von 11,59 M.
Ein anderer Schneidermeister , der Jackets zu 1,49 und 1,59 M.
anfertigt , arbeitet täglich 12 Stunden , seine Frau , die die
Maschinenarbeit besorgt , S Stunden . Beide zusammen
erreichen einen Nettoverdienst von etwa 24 M. pro Woche .
Dieses Beispiel ist das günstigste , das bis
,etzt zur Kenntniß des Einig » » gs - Amtes
gekommen i st. Eine Frau , deren Mann erwerbs -
unfähig ist und ihr deshalb bei der Arbeit hilft .
steppt für einen Zwischenmeister Hosen . Obwohl sie schon
7 Jahre in diesem Fach arbeitet , erreicht sie bei täglich ILstün -
diger Arbeitszeit nur einen Wochenverdienst von etwa 19 M.
Mehrere Meister wurden darauf aufmerksam gemacht , daß sie
dir Arbeitslöhne ihrer Gesellen und Arbeiterinnen um 12' /s pCt .
zu erhöheu haben , auch wenn sie selber von ihren Zlrbcitgebern
diese Zulage nicht erhalten .

Nachdem es den Anarchisten trotz der schmählichsten
Verleumdungen der Fünserkommission nicht gelungen ist , das
Proletariat der Berliner Konfektions - Jndustrie ins Schlepptau zu
bekommen , suchen die „Offiziere " dieser konfusen Richtung dem
quälenden Mangel an genügenden Truppen auf andere Weise
abzuhelfen . „ Die Gegner der Fünferkommission " , verkündet
Tante Voß ernsthast , „die für die Wiederaufnahme des
Ausstandes �

in der Konfektions - Jndustrie thätig sind , haben
am S. März eine „Freie anarchistisch - sozialistische Ber -
einignng " gegründet und beabsichtigen , durch sonntägliche
Vorträge und Besprechungen sowie durch Vorlesungen zweck -
entsprechender Erzeugnisse der Literatur für ihre Ziele Anhänger zu
werben . Als Gründer haben sich G. Landauer ,
A. Weidner , W. Spohr , A. Löhr und O. Peters -
d o r f unterzeichnet . "

Der unvermeidliche Herr Landauer ! Zum Gründer eines
Lesekränzchens hat sich dieser fürchterliche Revolutionär also
schon entwickelt , und nach dem Roman zu schließen , den
er einmal geschrieben hat , scheint das noch nicht einmal der
Tragikomödie Abschluß zu sein . Von diesem Roman , der den
anheimelnden Titel trägt : „ Der Todesprediger " , entwarf der
„ Braunschweiger Volksfreund " kürzlich eine Schilderung , die wir
unseren Lesern als Freunde » gnten Humors nicht verschweigen
dürfen und womit wir diese Notiz schließen wollen . Der
„ Braunschweiger Volksfreund " schrieb über den „ Todesprediger "
des Herrn Landauer : „ In diesem verrückten Buche , dessen Held
er selbst ist . tritt einer auf , den die Sozialdemokratie und der
Anarchismus nicht befriedigen können , solch ein fürchterlicher
Revolutionär ist er . Er sucht einen „ neuen Gedanken " und
findet ihn darin , daß er «ine Partei gründet , deren Mitglieder
sich selbst den Hals abschneiden müssen , wahrscheinlich um der
Uebervölkerung vorzubeugen . Nur der Held braucht sich
nicht selber zu morden , denn er muß sein
Genie für die Zukunft aufsparen . Nachdem
sich Hunderttausende gemordet , komnit ein dickes Weib
zu dem Helden und ihre Reize bringen ihn zu
der Ueberzeugung , daß es besser ist , zu leben als zu
sterben . Da löst er die Partei der Selbstmörder wieder aus und
widmet seinen „ Genius " ganz der dicken Dame . Vielleicht ver -
wirklicht sich dieser von erhabenem Blödsinn strotzende Roman
insofern , als sich das Wunder Pygmalions wiederholt und das
ideale Weib , dessen Körperfülle der Landauer ' schen Phantasie
genügt , in Fleisch und Blut zu Berlin erscheint . Dann werden
die Berliner Arbeiter vor dem Dr . Landauer Ruhe bekommen . "

In Halle a . S . dauert der Streit der Arbeiterinnen der
Firma S e r n a u noch unverändert fort .

A » die Frauen und Mädchen Berlins ! Angesichts der

Bestrebungen einer Minderheit reicher Leute , die auf noth -
wendigen Lebensmitteln bereits ruhenden Lasten durch Erhöhung
der Zölle und Steuern noch zu vergrößern — wie das z. B.
die Zuckersteuer - Vorlage bezweckt — ist es um so größere Pflicht
jedes Mannes und jeder Frau , sich von allen Verhandlunge » in den

gesetzgebenden Körperschaften zu unterrichten . Damit namentlich den

Frauen . und Mädchen Gelegenheit gegeben wird . in dieserHinsichtAuf -
klärung zu erhalten , wird D i e n st a g , den 10. M ä r z er . ,
abends 8 Uhr , im „ Kolbcrger Salon " , Kolbergerstraße ,
Reichstags - Abgeordneter B u e b einen Bortrag halten über das
Thema : „ Es giebt hienieden Brot genug für alle

Menschenkinder " .
Es wird ersucht , durch rege Agitation für zahlreichen Besuch

dieser Versammlung zu sorgen .
Ei » Militärboykott ist , wie unser Erfurter Partei -

Organ miltheilt , über eine Reihe dortiger Wirthschaften ver -

hängt worden . Den von dem Boykott betroffenen Wirthen hat
man . als sie auf der Kommandantur vorstellig wurden , die für
die „ Arbeiterfreundlichkeit " der herrschende » Klassen bezeichnende
Forderung gestellt , sich durch Revers zu verpflichten , alle Ar -
beitervereine ( selbst Krankenkassen ) aus ihren Lokale »
zu verweisen . Dann sollte das Militärverbot wieder aufgehoben
werden . Dieser Zumuthung wurde nur in einem Falle entsprochen .

Polizeiliebes , Gerichtliches er .
— Zu einem freisprechenden Urtheil gelangte die

Strafkammer des Kölner Landgerichts in der Verhandlung

gegen den Redakteur der „Rheinischen Zeitung " , Geuossen Hof «
richter . Derselbe sollte durch einen Bericht über den Tod
eines Gefangenen im Kölner Munizipalgefängniß die Anstalts -
beamten beleidigt haben . Der betreffende Gefangene sollte durch
Schläge zu Tode gebracht worden sein . Dabei wäre » aber drei

Möglichkeiten in ' s Auge gefaßt : Ter Verstorbene habe sich selbst
getödtet oder sei durch die Mitgefangenen oder durch die Aufseher
zu Tode gekommen . Aus der Verhandlung ergab sich , daß der Mann
im Delirium getobt und sich eine Gehirnerschütterung zugezogen
hatte . Der Staatsanwalt beantragte gegen Hofrichter 7 Tage
Gefängniß . Das Gericht erkannte , wie schon bemerkt , auf Frei -
sprechung .

GemevKpchAiflliches .
Aufruf ! Nachdem für die Kottbuser Arbeiter vorläufig jede

Hoffnung auf einen annehmbaren Friedensschluß geschwunden ist ,

bleibt ihnen nichts weiter übrig , als den Kampf fortzusetzen ,

falls sie nicht unter eine noch schlimmere Willkür

Herrschast gcrathen wollen , als sie bisher schon zu erdulden hatten

Selbstverständlich würden die Fabrikanten ihr Augenmerk in erster

Linie darauf richten , die Kottbuser Filiale des Textilarbeiter - Ver

bandes zu zerstören . Wie unumgänglich aber gerade in der Textil

industrie die Organisation ist , wenn die notorisch überaus gedrückte

Lebenshaltung der Arbeiterschaft dieses Berufes aufgebessert werden

soll , das haben allen Kreisen des deutschen Volkes die Verhältnisse in

der Konfektionsbranche gezeigt . Es liegt daher im Interesse der

allgemeinen Wohlfahrt , daß der streikenden Arbeiterschaft der

Kottbuser Textilindustrie allerseits moralische und finanzielle Hilfe

geleistet wird , damit ein Frieden zu Bedingungen erreicht wird ,

die der Arbeiter würdig sind .
Wir richten deshalb die Aufforderung an jedermann , durch

Unterstützung der Ausständigen dazu beizutragen , daß der Ueber

muth der Kottbuser Textilsabrikanten gebrochen wird .

Unterstützungen für die Streikenden werden entgegen

genommen von der Berliner G e w e r k s ch a f t s - K o m «

Mission ( R. Millarg , Berlin 8. , Annenstr . 16) . Dieselbe

hat gestern eine zweite Rate im Betrage von 3999 M. nach

Kottbus abgehen lassen . Weitere Sendungen werden folgen . So

hat noch am selben Tage der Zentralvorstand des Ver

bandes der deutschen Buchdrucker , welche Organh

sation bekanntlich selbst vor einer Bewegung großen Umfanges

steht , den Streikenden in Kottbus 1999 M. bewilligt ; weiter hat ,

ebenfalls noch am Freitag , der Holzarbeiterverband
Filiale Berlin , trotz seines eigenen Lohnkampfes , für den

gleichen Zweck 599 M. Unterstützung beschlossen .

AnS Kottbns . Der Gewerbe - Inspektor E r m l i ch erließ
unterm 4. März im „ Kottbuser Anzeiger " folgende Bekannt

machnng :
„ Aus der Mitte der Arbeiterschaft bin ich mehrfach ersucht

worden , die Wiederaufnahme der zwischen der Fabrikanten
Vereinigung und der Arbeiterschaft abgebrochenen Verhandlungen
und die Herbeiführung eines die Beilegung des Ausftandes be

zweckenden Vergleiches zu vermitteln . Hierbei wurde mir mit

gelheilt , daß die Arbeiter Bedenke » trügen , die Arbeit zur Zeil
schon wieder auszunehme » , weil nach dem früheren Beschlüsse
der Fabrikanten - Vereinigung die Fabriken am 7. März doch
wieder geschlossen iverden müßten . Demzufolge habe ich mit der

Fabrikanten - Vereinigung dahinzielende Verhandlungen gepflogen .
deren Ergebniß ich in Nachstehendem zur Kenntniß der Arbeiter

schaft bringe :
Kommissionsbeschlnß vom Dienstag , 3. März 1896 .

„ Wenn bis Freitag , den 6. März , vormittags in allen Be -

triebsabtheilungen sämmtlicher Fabriken der Vereinsmitglieder
mindestens drei Viertel der Arbeiter , deren Auswahl sich die

Arbeitgeber aber unbedingt vorbehalten , ihre Arbeit wieder auf -
genommen , bezw . Nenengagement nachgesucht haben , so erklären

sich die Vereinsmitglieder hierdurch bereit , die für den 7. März er .

ausgesprochene Kündigung bezüglich dieser Arbeiter zurückzunehmen .
Die Annahme zum sofortigen Antritt oder erst für die nächsten
Tage hat sich naturgemäß nach den Betriebsbedürfnissen der

einzelnen Branchen jeder Fabrik zu richten . Die Kommission des
Vereins zur Wahrnehmung der gemeinsamen Interessen der Tuch
fabrikanten zu Kottbus . "

Im wohlverstandenen Interesse beider Theile hege ich die be -
stiinnite Erwartung , daß der größte Theil der Arbeiterschaft die

Thätigkeit wieder aufnimmt , und daß damit dauern bei

Frieden geschaffen wird . " —
Wie ein Gewerbe - Inspektor den Arbeiter » ein solches Afr

kommen zur Annahme empfehlen kann , begreifen wir einfach
nicht . Das heißt nicht vermitteln , sondern für die Fabrikanten
Partei nehmen . Wie kann ein Gewerbe - Inspektor , dessen Ans
gäbe die Wahrnehmung gerade der Arbeiterin teressen ist ,
einen Beschluß gewissermaßen gegenzeichnen , der tausende von
Arbeitern und Arbeiterinnen bedingungslos den Unternehniern

ausliefert ? Ist es nicht sonnenklar , daß die Fabrikanten sich
die Auswahl nur vorbehalten , um an de » ihnen mißliebig ge
wordenen Arbeitern und Arbeiterinnen Rache zu nehmen und
bei dieser Gelegenheit die gerade in der Textilindustrie so sehr

nölhige Organisation der Arbeiter zu zertrümmern ? Zu dem ,
was dieser Gewerbe - Jnspektor durch seine Vermittclung „erreicht
hat , bedurste es zweifellos keines Gewerbe - Jnspeklors . Schlimmer
als es den Proletariern der Kottbuser Textilindustrie nach der

Annahme der durch den Gewerbe - Jnspektor erwirkten tief

erniedrigende » Bedingungen ergehen muß , kann es ihnen selbst
dann nicht ergehen , wenn sie den Streik vollständig verloren

hätte » ; denn die drei Viertel der streikenden Masse , die

m i » d e st e n s die Arbeit wieder aufnehmen sollen , das ist eben
die Zahl des Personals , das die Fabrikanten nicht entbehren
können . Wir glauben daher nicht , daß die Aufforderung des Ge -

werbe - Juspektors Ermlich Erfolg haben wird .

An alle Maler nnd BerufSgeuoffc » in Berlin ! Der

Entscheid der Prinzipale , ob sie den ihnen vorgelegten Lohn -
t a r i f annehmen wollen oder nicht , ist der Lohnkommission durch
die Vertrauensleute der Werkstätten Sonntag , d e n 8. M ä r z,
von früh 9 Uhr ab im Restaiirant Stramm , Ritterstr . 123 ,
mitzutheileu .

Achtung , Metall » rbciter ! Der A n s st and der im
Schnitt - nnd Stanzen bau beschäftigten Arbeiter Berlins
wurde gestern unter nachstehender Vereinbarung beendet :
Die Arbeitgeber führen vier Wochen nach Wiederaufnahme der
Arbeit die neunstündige Arbeitszeit bei demselben
Lohn ein , welchen sie bisher bei zehn Stunden inne hatten .
Sämmtliche Ausständige werden wieder eingestellt . Die
Firma 3! cis u. Mariin zahlt außerdem ihren Arbeitern sür die

lauer dieser vier Wochen für die geleistete zehnte Stnnde einen
25 prozentigen Zuschlag . Unter diesen Bedingungen beschloß die

gestrige Versammlung aller im Schnitt - und Stanzenbau be-
schästigtcn Arbeiter , am Montag , den 9. März , die Arbeit wieder
aufzunehmen . Der Vorstand des Verbandes aller
in der Metallindustrie beschäftigten Arbeiter
Berlins und Uni gegen d.

Die Klempner der Metallwaaren - Fabrik von B ä r u. S t e i n
in Berlin , Alexandrinenstr . 24 , haben gestern Vormittag die
Arbeit niedergelegt . Ursache ist das Verhalten der Geschäfts -
leitung gegenüber einigen Klempnern , das als Maßregelung auf -
gefaßt wird und dessen Beweggrund man darin findet , daß sich
die Klempner jener Fabrik dem Deutschen Metallarbeiter - Verband

angeschlossen hatten , lim gemeinsam mit den übrigen Klempnern
Berlins ihre Lage zu verbessern . Die Wochenverdienste sollen

nicht selten nur 8 —12 M. betragen haben . Es sei auch vor -

gekommen , daß Klempner mit 5 —6 M. Wochenverdienst hätten
nach Hanse gehen müssen . Die Behandlung wird ebenfalls nicht

gelobt . Deutscher Metallarbeiter - Verband , Ver -

w a l t u n g Berlin .

I » der Schuhfabrik bo » Lcby in Berlin , Gollnow -

straße , hat gestern das ganze Personal die Arbeit eingestellt ,
weil der Fabrikant sich weigerte , die gestellten Lohnforderungen

zu bewilligen .

Tie Arbeit eingestellt haben sämmtliche Arbeiter der Thon -

gruben zu K a e r l i ch bei Koblenz , weil der Lohntermin ver -

ändert und ihnen per Waggon 2 Mark Lohnkürzung angekündigt
wurde .

I » Nürnberg sind mit den Stuckateuren auch die

Gipsbildhauer in den Streik getreten .

Der Ansftaud im Bcrgwcrksrebier Karlvitt - Ostran ,

dessen Nachlassen telegraphisch gemeldet wurde , dehnt

sich im Gegentheil noch aus . Ueber die Physiognomie des Ans -

standes wird der Wiener „ Arbeiter - Zeitung " berichtet : In der

jetzigen Streikbewegung im Ostrau - Karwiner Steinkohlenrevier

sind zwei Momente bemerkenswerth : Erstens , daß den Streikenden

das Versammlungsrecht von der Behörde nicht verkürzt wird , und

zweitens , daß sich auf vielen Schächten die Maschinisten und Heizer
dem Streik angeschloffen haben . Täglich finden fünf bis sechs , ja bis

zehn Versammlungen statt . Sie bilden gewissermaßen die Heer -

schau der Streikenden und werden inasseichast besucht . Tische und

Stühle werden ans den Versammlungslokalen entfernt , alles steht ,

Männer , Frauen nnd jugendliche Arbeiter . Das Gedränge ist zu -
weilen beängstigend . Das Versammlungslokal mit allen Neben -

lokalen . Gängen , Stiegen rc. ist so dicht besetzt , daß kein Apfel

zu Boden fallen könnte . Die Fenster nnd Thüren sind

geöffnet . Hunderte stehen vor den Fenstern , tausende umlagern
das Versammlungslokal . 4999 bis 5999 Theilnehmer zöh . t zeds

Versammlung . Um den Bureautisch ist das Gedränge am

ärgsten . Die Redner und der überwachende Beamte können

sich nur mit der größten Anstrengung den Weg dahin

bahnen . Mit gespannter Ansmerksamkeit verfolgen die

Versammlungstheiluehmer die Ausführungen der Redner .

Zwischenrufe sind häufig . Die Frauen nehmen den leb «

haftesten Antheil an den Streikversammlungen . Sie weinen .

wenn der Redner ihre Leiden schildert . Ohnmachtsfälle kommen

bei der drückende » Atmosphäre in den Versammlungslokalen
häufig vor . Am rührigsten sind die Frauen von Karmin . Man

sieht sie gleich Bienenschwärmen heraufziehen auf der Straße von

Karmin nach dem hochgelegenen Splihov , wo sich das Ver -

samnilungslokal des Math . Eisenberg befindet . Die abenteuerlichsten

Gerüchte werden kolportirt und finden Glanben . So erzählt man , daß

die Werkdirektoren Schwab vom Erzherzog Albrecht - Schacht ,

Wurzian von der gräflich Eugen Larisch ' schen Heinrichs - Glücks -
zeche und Pfohl von Larisch - Mönnich in Karmin gedroht haben ,

daß die Auslagen sür das Militär der Bruderlade entnommen

werden . — Die Larische lassen serner das Gerücht ver -

breiten , daß der Betrieb in den Gruben auf ein Jahr

eingestellt wird , wenn der Streik nicht bald beendet wird . Der

Zweck dieser Gerüchte liegt auf der Hand , man will die

Streikenden einschüchtern . Noch ein Manöver , das denselben

Zweck verfolgt , verdient angeführt zu werden . Auf der Montan -

bahn fahren Lastzüge mit einer und derselben Kohlensracht be -

ständig hin und her , um bei den Streikenden den Anschein zu

erwecken , daß noch kein Kohlenmangel herrscht und in den Gruben

gefördert wird .

Eine außerordentliche Rohheit legten am Nachmittage
des 18. Oktober v. I . der Tischlermeister Paul Röbel und sein
Vater Wilhelm Röbel an den Tag . Der letztere hatte einem

Scheerenschleiser , der mit seinem Handwerkszeug vor einem Hanse
in der Ackerstraße hielt , ein Messer zum Schärfen übergeben .
Als dieser das Messer zurückbrachte , tadelte Röbel senior die

Arbeit und wollte statt der verlangten 29 Pfennige nur
19 Pfennige bezahlen . Als der Scheerenschleiser sich das nicht

gefallen lassen wollte , sprang Röbel junior ohne weiteres ans

ihn zu , drückte ihn zu Boden und schlug mit der Faust in der

unmenschlichsten Weise auf ihn ein , wobei er besonders darauf
achtete , daß auch jeder Faustschlag in der nachdrllcklichstenWeisedas
Gesicht des Mißhandelten traf , der schon nach dem ersten
Schlage blutüberströmt war . Der Vater schaute nicht nur mit

Wohlbehagen den „ Heldenthaten " seines Sohnes zu , sondern
versetzte auch noch nebenbei dem Wehrlosen eine Anzahl Fuß -
tritte . Das Gesicht des Mißhandelten , der ans der Wache einen
Nothverband erhielt und ärztlich behandelt werden uinßte , war

längere Zeit gänzlich entstellt . In richtiger Würdigung der

außerordentlichen Brutalität hatte das Schöffengericht den jungen
Röbel zu 3 Monaten , den Vater zu 2 Wochen Gefängniß
verurtheilt , obgleich beide wegen ähnlicher Vergehen noch nicht
vorbestraft waren . Die Angeklagten legten Berufung ein ,

erlangten aber nur , daß die Strafkammer das Urtheil des

Vorderrichters bestätigte .

Dncllmord . Das Schwurgericht in Duisburg ver -
nrtheilie am Donnerstag den Referendar Ernst Rotberg aus

Berleburg . welcher den dortigen Kaufmann und Reserve -
Offizier Emil Lehnkering im Duell getödtet hatte , zu zwei
Jahren Festung .

Depefchlett und lekzke MuchvichkoO .
Lemberg , 6. März . ( B. H. ) Die Bauern des Tarnopoler

Kreises sind sehr erregt , weil sie , ihrer Erklärung gemäß , von
den Grundbesitzern an der Auswanderung verhindert werden .

In geheimen Versammlungen beschlossen sie , sollte man sie auch
im Frühjahr nicht nach Brasilien ziehen lassen, sich mit dem
Revolver den Weg bahnen zu wollen . — Zu der Erbitterung
hat auch der Unistand beigetragen , daß zum Bau der Eisenbahn -
linie Kuppzynce - Trembowla 2999 Arbeiter aus Galizien und aus

Italien angenommen wurden .
Przcniyöl , 6. März . ( B. H. ) Einer der 26 Husaren .

welche seinerzeit ihren Wachtmeister ermordeten , und zwar der

Husar Josef Boros wird morgen früh justifizirt werden . Die

übrigen sind zu langen Gesängnißstrafen verurtheilt worden .

Paris , 6. März . ( W. T. B. ) Die Budgetkommissio » lehnte
mit 28 gegen 5 Stimmen die E i n k o m m e n st e u e r - V o r l a g e
a b und forderte die Regierung auf , einen anderen Gesetz -
entwurf vorzulegen , welcher die Lasten , in gerechterer Weise ver -
theile .

Brüssel , 6. März . ( B. H. ) Die Kammer nahm mit 84

gegen 32 Stimmen in zweiter Lesung des Tabakgesetz an .

Rom , 6. März . ( W- T. B. ) Wie die „ Opinione " meldet ,
hat General Baldissera , welcher gestern in Asumra angekonimeu
ist , lange telegraphische Berichte gesandt , in denen er die Lage
als ernst benrtheilt und Forderungen behufs besserer Kriegs -
ausrüstung von Asmara stellt .

Die „ Opinione " berichtet ferner , daß die Nachrichten aus

Adigrat nicht gut laut . Das Fort ist von Rebellenhaufen umzingelt
und General Baldissen hat telegraphirt , daß er jetzt zum Entsätze von

Adigrat nichts versuchen könne . Lebensmittel sollen für einen
Monat dort vorhanden sein . Die Garnison bildet ein aus Italienern
zusammengesetztes Jäger - Bataillon unter Major Bertinari . Auch
nimmt man an , daß viele der in der Schlacht vom 1. März ,
Verwundete und Versprengte nach Adigrat geflüchtet sind .

Havannah , 6. März . ( C. R. of G. ) Die Insurgenten
haben in der Provinz Pinar del Rio mehr als 29 Tabaksabriken
in Asche gelegt .lraflainmer des Zto i n er r : anogericyis in oer �eryauviung oie Zliempner zener j�aom oem �euiicnea - vcciaunroeiier - >vsroaiiv ui ncicgi . . _
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Am Tische des Bundesraths : v. B öttich er , v. B er lepsch
und Kommissarien .

Auf der Tagesordnung steht die zweite Berathung des Ge -
scheu lwurfs betreffend die Abänderung der Gewerbe »
O r d n u n g.

Artikel 1 bezieht sich auf die Privat - Kranken - , Entbindungs -
m. d Irrenanstalten ( § 30) , denen die Konzession bisher nur ver -
sagt werde » konnte wegen Unznverlässigkeit des Unternehmers
oder wenn die Einrichtungen ec. den gesundheitspolizeilichen An -
sordernngen nicht entsprechen .

Nach der Vorlage soll die Konzession auch verweigert werden
können , wenn für die Mitbewohner des betreffenden Gebäudes
und bei Aufnahme von Personen mit ansteckenden Krankheilen
und Geisteskranken für die Besitzer und Bewohner der benach -
barten Grundstücke erhebliche Nachtheile und Gefahren hervor -
gerufen werden .

Statt „ Nachtheile und Gefahren " beantragt Abg . H ollenfer
zu sagen : „Nachtheile , Gefahren oder Belästigungen " .

Nachdem Abg . v. Hollenfer (k. ) seinen Antrag begründet ,
erklärt

Staatssekretär b. Böttichcr , daß bei Annahme des Antrages
die verbündeten Regierungen kaum einen Widerspruch erheben
mürdeil , da eine ähnliche Bestimmung schon in der vorjährigen
Borlage enthalten war . '

Abgg . Schädler ( Z. ) , Pachnicke (srs . Vg. ) und Krnse ( natl . )
halte » den Antrag für bedenklich , weil dadurch die bis -
kretionären Befugnisse der Behörden er »
w e i t e r t werden .

Abg . v. S «lisch (k. ) empfiehlt dagegen den Antrag , welcher
aber gegen die Stimmen der Konservatlven und einiger Zentrunis -
Mitglieder abgelehnt wird .

Artikel 1 wird angenommen .
Art . 2 betrifft die S ch a ,l s p i e l u n t e r n e h in e r ( Z 32) .

Nach der Vorlage soll die ertheilte Erlaubniß nur gelte » „ für
das bei Erl Heilung der Erlaubniß bezeichnete Unternehmen , zum
Betriebe eines anderen oder eines veränderten Unternehmens be -
dürfe es einer nenen Erlaubniß . "

Diese Bestiminung will der Abg. von Wolszlegier
streichen .

Ferner soll nach der Vorlage die Genehmigung versagt
werten können , „ wenn der Nachsuchende de » Besitz der zu dem
Unternehmen nöthigen Mittel nicht nachzuweisen vermag . "

Abg . v. Wolszlcgicr ( Pole ) empfiehlt seinen Antrag , weil
die Vorlage sehr leicht dahin ausgelegt werden könne , daß eine
Truppe , die im Winter an einer Stelle spielt , im Sommer aber
umherzieht , immer als neues Unternehmen von der Ortspolizei -
behörde betrachtet wird ; eine solche Truppe könne aber nicht
immer auf die Erlaubniß warten .

Staatssekretär v. Böttichcr hält diese Bedenken nicht für
durchschlagend , da die Genehmigung nicht von der Ortspolizci -
bchörde , sondern in Preußen vom Bezirksausschuß crlheilt wird .
Daß die finanzielle Sicherheit geprüft werden soll , wird jeder
billigen , der das Elend gesehen hat , welches durch verkrachte
Unternehmungen nicht nur für die Schauspieler , sondern auch
für das Kredit gebende Publikum entstanden ist .

Abg . Richter ( frs . Vp. ) stimmt dem Antragsteller vollständig
zn. Diese Novelle zur Gewerbe - Ordnung ist ein Bündel der
verschiedensten Bestimmungen für die verschiedensten Erwerbs�
zweige . In der Konimission haben sich die verschiedenen Jnter
essen zusammengefunden und gerade bezüglich dieses Vor -
schlages ist die Begründung eine sehr mangelhafte gewesen .
Tie Verhandlung hat darunter gelitten , daß

von sozialdemokratischer Seite die Stellung
der Schauspieler überhaupt hiermit in Ver -
b i n d u n g gebracht wird , die doch aus einer ganz anderen
Seile stehen . Gerade für die kleinen Provinzbühnen wird die
Vorschrift höchst bedenklich sein . Nach der Gewerbe - Ordnung
von 1869 waren die Theater frei ; schon 1880 wurde ei
Verschärfung eingeführt . Jetzt soll eine weitere L
schräukung eintreten durch Nachweis des Besitzes der Mittel .
Ich weiß nicht , welches besondere Elend Herr von Bötlicher
gesehen hat ; es müßte doch erst nachgewiesen werden , ob das -
selbe mit den gesetzlichen Bestimmungen in Verbindung steht .
Die Ursache für die neue Vorschrift ist der Krach einiger
Berliner Theater im Jahre 1892 . Die Bankkrache haben damals
gerade die oberen Zehntausend , die Haupt - Theaterbesucher
getroffen . Auch einige der vielbesuchten Hotels haben damals
gelitten . Nach welchem Maßstabe sollen denn die nöthigen
Mittel bemessen werden ? Kann die Behörde den Umfang des
Theaterbesuchs voraussehen ? Denn davon hängt schließlich der
sinanzielle Erfolg ab .

Abg . Rcisthans ( Soz . ) : Die geplanten Abänderungen
treffen nicht den Kern der Sache und geben Gelegenheit für eine
Reihe von Chikanen . Sie scheinen nur den großen Unternehmern
einen Theil der lästigen Konkurrenz abzunehmen . Dieses Gefühl
ist bedeutend gestärkt durch unsere Erfahrungen bezüglich der

„ Freien Volksbühne " und der „ Versuchsbühne " in den
letzten Jahren hier in Berlin . Namentlich ging man gegen die
elftere vor , obwohl man ihr keinen Vorwurf machen kann ,
es sei denn , daß sie die „ Weber " von Gerhart Hauptmann
aufgeführt hat das Theater den Arbeitern und de »
kleinen Leuten zugänglich gemacht hat . Das Polizei -
Präsidium ist in einer Weise gegen sie vorgegangen ,
daß das Unternehmen eine zeitlang in Frage gestellt war . Nicht
anders ist man mit der Versuchsbühne verfahren . Den Unter -
uehmern wird es garnicht unmöglich sein , die Mittel zur Er -

langung der Konzession aufzubringen , aber wie die Bühnen -
Angehörigen geschützt werden sollen , ist nicht gesagt . In keinem
Unternehmen und bei keinem Unternehmer blüht der Fleischhandel
so wie beim Theater und wem das noch irgend zweifelhast
war , dein wird das die Broschüre lehren , die im letzten Jahre
polizeilich beschlagnahmt worden ist . Dort wird der Baruch
Pohl , genannt Pollini , in drastischer Weise blosgestellt . Da wird ein
Fall erzählt , daß er von einem Künstler , dem er erlaubt hat in Berlin

zu gastiren und der dafür 500 M. erhielt , die Hälfte für sich und
die Ertheilung der Erlaubniß beanspruchte , indem er sagte , das
Geld ist für Sie ja so gut wie gefunden . Es sind zahlreiche
Fälle in jener Broschüre angeführt , wo der Herr Hofralh
Pollini in solcher Weise Schacher und Handel getrieben hat .
Wenn er die Leute ausbeuten will , dann mag er es wenigstens
in einer Weise lhun , die nicht so offenbar den Stempel der Un -
lautcrkeit trägt . Die Theaterdirektoren bilden einen förmlichen
Ring , boykotliren die Künstler und verpflichten die Agenturen ,
ihnen keine Stellung zu verschaffen . Der Abg . Bürklin meinte .
daß der Bühnenverein Erhebungen anstelle , bis zum Abschluß dieser
können aber wieder mehrere Jahre verfließen . Schon 1891 hat der

Laudgerichtsrath Bischof . Syndikus des deutschen Bühnenvereins ,
in einer Broschüre die Regelung dieser Angelegeuheiten verlangt .
Wohl enthält das bürgerliche Gesetzbuch einige Bestimmungen
und Paragraphen , die hier vielleicht regelnd eingreifen können ,
aber den Kern der Sache trifft die Vorlage nicht . Es ist doch

geradezu unerhört , wenn ein Schauspieler mit 3000 M. Ein¬

kommen , hiervon 300 M. jährlich an die Agenturen zu geben hat .
Die Art und der Umfang eines Unternehmens ist von voniherein

gar nicht immer festzustellen . Wir werden , so gern wir auch die
Absicht , etwas zu bessern , anerkennen , gegen den Art . 2 stimmen ,
weil er die traurigen Verhältnisse gar nicht trifft .

Abg . Hasse ( natl . ) : Der Kollege Bürklin ist das einzige
Mitglied des Hauses , welches aus eigener Sachkeuntniß befähigt
ist , über diese Frage zu sprechen . Er ist durch Krankheit ver -
hindert zu erscheinen und hat mich gebeten , zu erklären , daß er
sich für die dritte Lesung seine Stellungnahme vorbehält .

Staatssekretär v. Böttichcr : Bereits 1893 habe ich Ver -
anlassung genommen , ein Rundschreiben an die Bundes »
regierungen zu richten über die Mißstände in dem Thealer -
agenturwesen , über die verderblichen Einflüsse der Agenten aus
die Presse u. s. w. Die Verwaltungsbehörden hätten alle Ur -
fache , dem verwerflichen Treiben der Agenten auf grund des
§ 35 näher zu treten . Die übrigen in der ersten Lesung vor -
gebrachten Dinge waren meist privntrechtlicher Natur , sie können
also nicht in der Gewerbeordnung geändert werden . Wenn eine
Prüfung der finanziellen Fundirung eines Unternehmens stattfindet ,
so findet auch ein verstärkter Schutz für alle diejenigen statt , welche
mit diesem betreffenden Unternehmen in Verbindung treten .
Jetzt wird ein Nachweis von finanziellen Mitteln nicht gefordert ,
die Bühnenangehörigen haben also keine ausreichende Gewähr
für die beständige Leistungsfähigkeit des Unternehmens . Wenn
die finanziellen Mittel einem Unternehmer zur Verfügung gestellt
werden und nicht ihm selbst gehören , so spricht das doch schon
für seine Kreditwürdigkeit . Diejenigen , welche den Schutz der
Schwachen aus ihr Programm geschrieben haben , müssen also im
Interesse der Bühnenangehörigen die vorgeschlagene Vorschrift an -
nehmen . Herr Richter macht es der Landwirthschnft immer zum Vor -
wurf , daß der Betrieb mit unzulänglichen Mitteln begonnen werde .
Hier kann er in dieser Beziehung Fürsorge treffen ; das vor -
geschlagene Mittel widerstreitet nicht den von ihm sonst so oft
vertretenen Anschauungen .

Abg . Bcckh (frs . Vp. ) schließt sich den Aussühnmgen des
Abg . Richter vollständig an .

Abg . Rcisthaus : Ich hätte gewünscht , daß der Staats -
sekretär schon früher den Erlaß vom Jahre 1893 veröffentlicht
hätte ; dann hätten doch die Schauspieler gesehen , daß sie nicht
vollständig schutzlos dastehen . In bezug auf den Geldpunkt
stehe ich auf dem Standpunkt des Vorredners . Die hier vor -
geschlagene Acndcrung trifft nicht den Kern der Sache und
deshalb bitte ich nochmals , diesen ganzen Artikel abzulehnen .

Abg . Richter : Warum wird die Landwirthschaft hier herein -
gezogen ? Will der Minister etwa einen Gesetzentwurf vor -
bereiten , wonach der Betrieb der Landwirthschaft abhängig ge -
macht wird von dem Nachweis der erforderliche » Mittel vor
dem Bezirksausschuß ? ( Heiterkeit . ) Ich halte nicht viel von
der Sachverständigkeit der Behörden in solchen Dingen ; solche
Vorschriften dienen nur dazu , das Publikum der eigene » Prüfung
zn entwöhnen . Die finanzielle Zuverlässigkeit wird ja jetzt
schon geprüft und kann ausgedehnt werden auf den Nach -
weis der sinanzielle » Mittel . Wenn die Mittel auch
heute vorhanden sind , so brauchen sie doch morgen nicht mehr
vorhanden zu sein . Die Schauspieler haben also gar keine
Sicherheit , wenn nicht die Polizei die Mittel behält und daraus
die Leute befriedigt . Daß jemand das Geld geliehen erhält , ist
doch kein Beweis für seine Kreditwürdigkeil . Gegen den Antrag
Wolszlegier hat Herr v. Bötticher nichts vorbringen können .

Zur gründlichen Prüfung könnte man diesen Artikel an eine
Kommission verweisen .

Staatssekretär v. Böttichcr : Ich habe den Antrag Wol -

szlegier durchaus nicht als berechtigt anerkannt . Wenn eine

finanzielle Prüfung eintreten soll , so ist es nothwendig , eine
erneute Prüfung eintrete » zu lassen , wenn das Unternehmen einer
wesentlichen Veränderung unterworfen werden soll . Denn die
Mittel , welche für ein Unternehmen ausreichen , können un -
zureichend sein bei wesentlicher Aenderung des Unternehmens .

Abg . Förstcr - Neustetrin ( de »tsch - soz . Ref . - P. ) vermißt
bei den Schauspielern das Bestreben , sich zu
vereinigen ; sie brauchten nur von ihrem Iiecht der

Vereinigling Gebrauch mache » . Die Vorlage bietet ein
Mittel , um den Theaterangehörigen eine gewisse Sicherheit zu
schaffen . Aber viel wird damit allerdings nicht erreicht .

Abg . v. Bcnnigscn ( natl . ) unterstützt den Antrag Richter ' s ,
den Art . 2 in eine Kommission von 14 Mitgliedern zu verweisen
unter der Voraussetzung , daß die weiteren Verhandlungen er -

geben werde » , daß die Durchberathung der Vorlage im Plenuni
sich nicht als möglich erweisen wird .

Abg . v. Mantcnffcl (k. ) und Schädler ( Z. ) widersprechen
dem Antrage , weil die Vorlage bereits im vorigen Jahre in einer
Kommission beratheii worden ist .

Abg . Tinger ( Soz . ) unterstützt de » Antrag Richter ; trotz
der vorjährigen Kommissionsberathung ist eine Fluth von Anträgen
gestellt nicht von dieser ( linken ) Seite , sondern von den Freunden
der Vorlage .

Nach langer , zum theil stürmischer Geschäftsordiuings - Debatte
wird der Antrag v. Bennigsen , den ganzen Rest der Vorlage
an eine Kommissio » zu verweise » , gegen die Stimmen
der Sozialdemokraten , Freisinnigen und Nationalliberalen

abgelehnt , ebenso der Antrag Richter , den Artikel II
mit dem Antrag Wolszlegier an eine Kommission zu ver -

weisen , gegen die Siimmen der Sozialdemokraten , Freisinnigen ,
der meisten Nationalliberalen und Polen .

Darauf wird in der Debatte fortgefahren .
Abg . Bucb : Wenn bei den Schausvielern noch keine Organ ! -

satio » besteht , so liegt das nicht an uns . Wir haben es an Versuchen .
eine solche ins Leben zu rufen , nicht fehle » lasse ». Sehr zahl -
reiche Klagen find von den Schauspielern gerade bei uns ein -

gelaufen , und aus diesen resultiren auch die Anträge incincs

Fraktionsgenossen Schmidt - Berlin . Bei uns in Elsaß - Lothringen
bestehen auch auf diesem Gebiete noch die altfranzösischen Gesetze ,
welche die Theaterunternehmer vollständig der Willkür der Be -

Hörden ausliefern .
Abg . Schädler ( Z. ) weist darauf hin , daß die Klagen der

Schauspieler i » der Kommission schon zur Sprache gekomme »
seien , da sie aber an anderer Stelle behandelt werden müßten ,
seien die darauf bezüglichen Anträge der Regieruiig zur Kenntniß -
nahme überwiesen worden .

Abg . Richter : Es handelt sich hier nicht um eine wirth -

schaftliche Sicherheit für die Schauspieler , sondern um eine poli -
zeiliche Beschränkung der Theaterunternehmer .

Abg . Förstcr - Neustettin beantragt statt „ eines wesentlich
veränderten Unlernehmens " zu setzen : „ eines wesentlich ver -
größerten Unternehmens . "

Dieser Antrag wird abgelehnt ; ebenso der Antrag der

Polen in namentlicher Abstiinmilng mit 143 gegen 83 Stimmen .

Für denselben stimme » die Sozialdemokraten , die Freisinnigen ,
die Polen und ein Zentrums - Abgeordneter .

Artikel 2 wird unverändert angenommen .
Artikel 3 bezieht sich aus die Schankwirthschaften , Gastwirth -

schaften und den Kleinhandel mit Branntwein oder Spiritus ( Z 33) .
Die Vorlage will de » Landesregierungen die Besugniß geben ,
anzuordnen , daß die bestehenden Bestimmungen angewendet
werden auf die Konsum - und andere Vereine , auch wenn deren
Betrieb sich nur auf den Kreis der Mitglieder beschränkt .

Die Abgg . Gröber , v. Hollenffcr , Hitze und Jacobsköttcr
wollen die Konsumvereine direkt unter die Vorschriften stellen

und nur bezüglich der anderen Vereine den Landesregierungen
die verlangte Besugniß ertheilen .

Abg . Schädler (Z. ) will auch den Kleinhandel mit Bier

unter die Vorschrift des § 33 bringen .
Der Antrag Schädler wird erst bei Artikel 4 behandelt

werden .
Abg . Engels ( Rp. ) hält die Vorschläge bezüglich der Konsum -

vereine doch für bedenklich . Soweit solche Konsumvereine ge -
troffen werden sollen , welche sich um eine Persönlichkeit schaaren ,
der die Konzession zur Schankwirthschaft versagt ist , oder soweit
Konsumvereine sich vorwiegend mit dem Branntweinhandel
beschäftigten , könnte eine Einschränkung geboten sein .
Da es nicht möglich sei , durch einen Antrag die Vorschriften

zu beschränken , so werde er gegen de » ganzen Artikel stimmen .
Die Abgg . Hitze ( Z. ) und Jacobsköttcr (k. ) treten für den

Antrag Gröber ein , der dem Unwesen der Schuaps - Konsum -
pereine ei » Ende machen solle ; sie berufen sich auf die Schilde -

rung der Verhältnisse in verschiedenen Bezirken . . .
Abg . Schneider (srs . Bp. ) : Wenn es sich lediglich

um die Uiilerdrückung der Schnaps - Konsuinvereine handeln
würde , so würde niemand freundlicher der Vorlage zustimmen ,
als ich. Das Unwesen dieser Schuaps - 5lonsuniverci » e zeigt sich
nur in einzelneu Landestheilen , namentlich in Oberschlesien ; in

anderen Bezirken haben die Konsumvereine großen Segen ge -
stiftet , namentlich durch die Beschaffung billiger Lebensmittel .

Darauf wird um 5 Uhr die weitere Berathung bis Sonn -
abend 1 Uhr vertagt .

Tie Kommission für das bürgerliche Gesetzbuch bi »

schäfligte sich in der Sitzung am Freitag mit der Gewähr -
leistungssrage bei dem Handel in itHausthieren ,
mit den übrigen Bestiinmungen über Kauf und Tausch , mit
der Schenkung und mit der M i e t h e.

Es ist bekannt , wie viel Prozesse aus Kuh - , Pferde - ,
Schweine - , kurz , aus Handel mit Hausthiereu darüber ge-
führt worden , ob der Verkäufer oder ob der Käufer den

Schaden tragen soll , der durch nach dem Kauf auftretenden
Schäden erwächst einheitliches lliecht besteht nach dieser Richtung
in Dentschland nicht , wiewohl der gesteigerte Handelsverkehr mit

Hauslhieren zu der Herstellung eines einheitlichen Rechts drängt .
Im großen und ganzen stehen sich zwei Systeme , das sogenannte
römisch - rechtliche und das deutsch - rechtliche , entgegen . Nach dem

Grundsatz des römisch - rechtlichen Systems erstreckt sich die

Gewährleislungspflicht des Verkäufers auf alle schon zur
Zeit des Vertragsschlusses vorhanden gewesenen , verborgenen ,
nicht unerheblichen Mängel . Nach dem deutschrechtlichen System

dagegen haftet der Verkäufer nur für gewisse gesetzlich bestimmte
Mängel und im allgemeinen auch für diese nur dann , wenn sie
sich innerhalb einer gewissen gesetzlich bestimmten Gewährsfrist
offenbare ». Die Folgen , ivelche an Äiehmängel geknüpft sind ,

zu ändern , lassen beide Systeme z». Ein buntes Bild
bietet die Gewährsinängelfrage dadurch , daß in mehreren
Staaten je »ach der Verschiedenheit der Hausthiergattungen bald
das eine bald das andere gilt , indem insbesondere bei dem

Handel mit Pferden auch beim Handel mit Rindvieh das

deutschrechtliche System aufgestellt ist , während für die anderen

Thiergattungen die römischrechtliche Haftpflicht gilt . Das römisch -
rechtliche Rechtsprinzip ist in der Idee gerechter , in
der Praxis hat es aber bei der Schwierigkeit des

Nachweises der Mängel im wesentlichen nur zu mit

außerordentlich hohen Lasten gespickten Prozessen geführt .
Der Entwurf stellt sich aus den Slandpunkt des deutschrechtlichen
Prinzips . Er will ( in Z 476 ) , daß der Verkäufer nur sogenannte
Hauptmängel und diese auch nur dann zu vertreten hat , wenn

sie sich innerhalb bestimmter Gewährsfristen zeigen . Die Haupt¬
mängel und die Geivährsfristen sollen durch eine mit Zustimmung
des Bundesraths zu erlassende kaiserliche Verordnung bestimmt
werden . Das System hat den zweifellosen Vorzug , daß es

Prozesse vermindert und der internationalen Gesetzgebung sich
anschließt. Andererseits läßt sich nicht verkenneii , daß durch diese

Bestimmungen das Prinzip von Treu und Glauben durchbrochen
wird , falls man lediglich theoretisch ohne Rücksicht aus die

Wirklichkeit urtheilen will . I » der Sitzung von » Freitag
wurde die Bestimmung des Entwurfes nach längerer Debatte
vor allem aus dein der Praxis entnommene » Grunde heraus

angenommen , daß die Llostspieligkeit von Gewährsmängel -
Prozesse » und die Vielspältigkcit von Sachverständigeu - Gulachten
thatsächlich die Durchführung von Klage » dem Nichtwohlhabenden
fast unmöglich macht . Der Entwurf b e st i in in t aber weiter
i n tz 487 , daß ein allgemeines Verspreche », durch welches der

Verkäufer die Gewährleistung wegen aller Fehler übernimmt , im

Zweifel sich nur auf die durch kaiserliche Verordnung als Haupt -
mängel bezeichneten Mängel beziehen soll . Dadurch wird
eine I n t e r p r e t a t i o n s r e g e l zu u n g u n st e n von
Treu und G l a n b e n geschaffen , weil auch aus -

drückliche Zusicherungen darnach als nicht giltig „ im
Zweifel " zu erachten sind . Der Käufer , der sich aus
die allgemeine Versicherung eines geriebene » Händlers , daß wegen
aller Fehler eingestanden wird , verläßt , würde nachher seinen
Prozeß verlieren , wenn unter alle Fehler andere als die in der

kaiserliche » Verordnung gemeint sind ; denn der Richter müßte
ihm sagen : Das Gesetz will etwas anderes . Nach Bekämpfung
dieses 8 487 durch die Abgeordneten Gröber , V. Bennigsen , Marbe ,

Stadlhagen , Enneccerus wird der ß 437 gegen eine
Stimme gestrichen .

Die weitere » Bestiinmungen über Kauf , sowie die über

Tausch und Schenkungen führen zu keinen Debatten .
Nur wird bei der Schenkung auf Anregung des Zlbg . Gröber

beschlossen , die Rückforderung eines Geschenks für den Fall einer

Verarmniig zuzulassen . Zii eingehenderen Ausführungen geben
die Bestimmungen über M i e t h e und Pacht Anlaß . Der

Entwurf trifft im allgemeinen gleiche Bestimninngen über dieMiethc ,
mögen Wohnungen , Ochsen , Pferde . Bücher oder sonst was ver -
niiethet sein . Die Abgg . F r o h m e und Stadthagen haben

zu diesem Abschnitt zu gunsten des Miethers einer Wohnung
eine Reihe von Anträgen gestellt . § 533 des Entwurfs will nur
dann «ine Vereinbarung nichtig sein lassen , durch ivelche die

Verpflichtung des Vermiethers zur Vertretung von Mängeln der

vermietheten Sache erlassen oder beschränkt wird , wenn der

Vermiether den Mangel arglistig verschweigt .
F r o h ni e und Stadthagen beantragen , die gesperrt
gedruckte » Worte zn streichen . Der Antrag wird

jedoch abgelehnt . Z 537 des Entwurfs bestimmt :

„ Ist eine gemiethete Wohnung so beschaffen , daß ihre Be -

»utzlliig mit einer erheblichen Gefährdung der Gesundheit
verbunden ist , so kann der Miether das Miethsverhältniß ohne
Einhaltung einer Kündigungsfrist kündigen , auch wenn er die

gefahrbringende Beschaffenheit bei dem Abschluß des Vertrages
gekannt oder auf die Geltendmachung der ihm wegen dieser Be -

schaffenheit znstehenden Rechte verzichtet hat . " Stadthagen
anerkennt , daß diese Bcstiinmnng dem eigentlich selbst -

verständlichen Grundsatz Rechnung zu tragen sich bemühe ,
daß das Leben und die Gesundheit von Micthern mehr
Werth haben muß als ein Geldvorthcil eines Vermiethers . Die

Vorschrift enthalte nur eine Anwendung eines Grundsatzes , daß



Verträge , die den „ guten Sitten " widerstreiten , für ungiltig zu
erachten sind . Die Bestimmung sei jedoch nach zwei Richtungen
hin zu eng . Es müsse die Gefährdung , nicht erst eine „erhebliche

'

Gefährdung der Gesundheit zur Aufhebung des Miethsvertrage
genügen . Das Erforderniß einer „Erheblichkeit " führe zu großen

Belästigungen und Unsicherheiten in der Rechtspflege .
Die Schwierigkeit des Beweises nehme in vielen Fällen
das Rücktrittsrecht , das der Paragraph doch einräumen wolle .

Ferner aber — und darauf lege er noch mehr Gewicht
— genügt die Beschränkung auf Wohnungen nicht . Die gleiche

Bestimmung des § 537 müsse auch anderen Räumen gegenüber .
die zun » Aufenthalt von Menschen bestimmt sind , die aber nicht
als „ Wohnung " erachtet werden können (z. B. Berkanfsläden ,

Komptoire , Werkstätte ») gelte ». Sein Antrag „erhebliche " zu
streichen wird abgelehnt , der Antrag aber , statt „ eine g e
m i e t h e t e W o h n u n g" . „ ein gemietheter R a u m

zu setzen , mit großer Mehrheit angenommen .
Damit ist eine Bestimmung von nicht unerheblicher sozial
tfblitischer Tragweite geschaffen . Bezüglich der Unter
m i e t h e r nehmen einige deutsche Gesetze an , die Unter

miethe ( Aftermiethe ) sei dem Miether gestaltet , falls
nichts anderes vereinbart ist , andere das Gegentheil . Der

Entwurf schlägt in Z 542 ( in Abweichung von den Bestün

mungeu der ersten Lesung ) vor , daß falls nichts anderes ver -
einbart ist , der Miether ohne die Erlaubniß des Vermielhers n i ch

berechtigt sein soll , unterzuvermiethcn . Jedoch setzt der Entwur
mildernd hinzu : „ Aerweigert der Vermiether die Erlaubniß , so kann
der Miether das Miethsverhältniß unter Einhaltung der gesetzlichen
Frist kündigen , sofern nicht in der Person des Untermielhers ein

wichtiger Grund vorliegt . " F r o h m e und Stadthagen
beantragen im Gegensatz hierzu , dem Miether die Unterverl

miethung auch ohne Erlaubniß des Vermiethers einzuräumen
eventuell aber eine Bestimmung aufzunehmen , durch

welche gehindert wird , die Vorschrift des

§ 542 des Entwurfs durch Verträge , wie solch
in den bekannten Miethskontraktfor mularen

enthalten sind , auszi » heben . Beide Anträg
werden abgelehnt . Die nächste Sitzung findet am Sonn
abend statt . In derselben gelangt die wichtige Frage des

Pfandrechts desVermiethers zur Abstimmung . Unsere
Genossen haben Aufhebung des Pfandrechts , die Antisemiten .
vertreten durch Abg . Vielhaben , Ausdehnung des Pfand -
rechts auch auf die der Pfändung nicht unterworfenen
Sachen beantragt ! Man darf auf den Ausgang der Debatte ,
in der die Antisemiten danach offen für Wohnungswucher ein -

treten , gespannt sein .

Aus der Justiznovelle - Kommissiou . In der Sitzung am

Freitag wurde nach Annahme einiger unerheblicher Aenderungen
zu den § Z 250 —264 Str . - Pr . - O. die Sitzung auf Dienstag Vor

mittag vertagt .

Zeutrumsantrag zur Gewerbeordnungs - Rovelle . Polizei
stunde von 12 Uhr mitternachts bis 8 Uhr morgens will die

Zcntrnmspartei einführen . Sie hat deshalb zur Gewerbe - Novelle
in Verbindung mit den Konservativen den Antrag eingebracht .
„ die Polizei - Verwaltungen zu ermächtigen , den Ausschank geistiger
Getränke und den Kleinhandel mit Branntwein oder Spiritus
morgens vor 8 Uhr , sowie an Sonn - und Festtagen während
des vormittägigen Hauptgottesdienstes zu verbiete », auch vor «

zuschreiben , daß die Räumlichkeiten , welche dem bezeichneten
Gewerbebetriebe dienen , so lange geschloffen zu halten find . "

Uolmles .
Deu Parteigenossen von Stegli « ? zur Nachricht , daß am

S o n » t a d ein die G e m e i n d e w a h l e n behandelndes Flug -
blatt zur Verbreitung gelangt . Treffpunkt früh 7 Uhr bei Schell -
hale . Am Dienstag Abend 6 Uhr wird der Reichstags - Abgeordnete
Klees in einer öffentlichen Kommunalwähler - Versanunlung sprechen .
Di « Gemeindewahlen sind wie folgt anberaumt : l . Bezirk ,
Donnerstag , den 12. März , Restaurant Albrechtshof . Schloßstr . 60 ,

nachmittags 5 bis 8 Uhr . Kandidat der sozialdemokratischen
Partei ist Genosse Fritz Schellhase . — 2. Bezirk , Freitag , de »
13. März , Restaurant Kaiserhallen , Albrechtstraße , nachmittags
5 bis 8 Uhr . Sozialdemokratischer Kandidat ist Genosse Hermann
Mohr . Tischler . Wählen kann , wer über 24 Jahre alt ist , ein

Eahr
in Steglitz wohnt , mindestens 4 M. Steuern zahlt , im

esitz der bürgerlichen Ehrenrechte ist und keine Armenunterstützung
bezieht . Das Wahlkoniitee . I . A. : C. S u d r o w.

Aus der Magistvatssitzuug am Freitag . Die Deputation

für das Straßenreinigungswesen beabsichtigt zum Zwecke der

Verschiffung des Haus mülles auf dem der Stadtgemeinde

gehörigen Grundstücke am Südufer am Schifffahrtskanal , ober¬

halb des Nordhafens neben dem Petrolcumlagerhose eine »

Müllcinladeplatz anzulegen . Das Magistratskollegium hat mit

Rücksicht darauf , daß etwa 400 Meter von der projektirte »
Ladestelle das neu zu errichtende Krankenhaus errichtet werden

soll , beschlossen , das Gutachten der Deputation für die städtischen
Krankenhäuser einzuholen , ob für die Krankenanstalt durch
die beabsichtigte Einrichtung der Mülleinladestelle Nachtheile ent

stehen könnten . — Ein Theil der Einwohner des Stadttheils
Moabit hatten bekanntlich um Umwandlung der Straße Alt -
Moabit in Moltkestraße bei den städtischen Behörden petilionirt .
Das Magistratskollegium hat indessen beschlossen die Umwand -

lung der Straße Alt - Moabit in Moabiler Straße . — Das
Kuratorium für F r i e d h o s s a n l a g e n hat beim Magistrat

beantragt . auf dem Friedhofe an der Distclmeier -
straße neben den » Leichenhause einen einfachen Verbrennungsofen
für Leichentheile und sogenannte anatomische Leichen anzulegen .
Das Magistralskollegium hat beschlossen , dem Antrage zu ent -

sprechen und den Stadtbanrath , Geh . - Rath Blankenstein , mit
der Ausarbeitung des Projektes beauftragt . — Dem Bildhauer
Gottfried Schadow soll an dem Hause Schadowstraße 10/tI , j »

welchem derselbe gewohnt hat , nach dem Beschlüsse des Magistrats -

kollegiums eine Gedenktafel gewidmet werden . — Die Stadt¬
verordneten - Versamnilung hat die Anlage einer Uferstraße vom
Molkenmarkt bis zur Waisenbrücke als wünschenswerlh bezeichnet .
Das Magistratskollegium , welches sich mit dieser Allgelegenheit
in seiner gestrigen Sitzung beschäftigte , hat aus mehreren Gründen ,

namentlich auch des Ztostenpunktes wegen beschlossen , von der Au -

läge dieser Uferstraße abzusehen .

Herr Ortsvorstcher Lieutenant a . D. Röder und die

Gemeindevertretung von Lichtenberg —Friedrichsberg —Wilhelms -

berg . Eine denkwürdige Sitzung hielt die Gemeindevertretung
genannter Ortschafte » am 5. März nachmittags ab . Schon der

große Andrang des Publikums gab derselben ihr besonderes Ge -

präge ; der große Saal des Herrn Schwarz war dicht besetzt .

Auf der Tagesordnung stand ein Autrag , an stelle des ehren -
amtlichen Gemeindevorstehers Röder einen besoldeten , juristisch

gebildeten Gemeindevorsteher anzustellen und zwar auf 12 Jahre

gegen ein Gehalt von 6000 bis 7000 M. und Pensions -
derechtigung . Schöffe Schubert und so und so viele seiner
Kollegen begründeten den Antrag . Die Gemeinde , welche
ca . 30 ovo Einwohner habe . könne ohne einen besoldeten
Beamten , der seine ganze Kraft ihren Interessen weihe , nicht
jnehr gut fertig werden . Die Geschäfte nähme » überhand und
Röder habe zu viel Privatbeschäftignug als Rittergutsbesitzer ,
Fouragehändler , Grundstücksspekulant und als Vorsitzender des

Gruudbesitzervereius , außerdem besitze er auch nur eine Sekundaner -

bildung . Man brauche einen Mann , der juristisch gebildet sei . Mit
erdrückender Majorität nahm die Gemeiiide - Vertretung den Antrag
an , einen juristisch gebildeten , besoldeten Vorsteher anzustellen .
Der Landrath soll ersucht werden , drei geeignete Kandidaten vor -

zuschlagen und über das Gehalt zu entscheiden ! — Röder hat
ertlärt/gutwillig nicht zu weichen .

Zu - und Abzug nach bezw . dou Berliu im Jahre ISSr » '

Aus den vorläufigen Wochenberichten des „Statistischen Amts

der Stadt Berlin " läßt sich schon jetzt feststellen , daß der Zuzug
nach Berlin , allen behördlichen Warnungen und Gegenmaßregeln

zum Trotz , 1805 bedeutend stärker als in irgend einem der Vor -

jähre gewesen ist , während der Abzug nur wenig zugenommen
hat . Als zugezogen wurden gemeldet 1895 : rund 202000 ,
1894 : 134 654 , 1833 : 180118 ( ohne 3600 Mann Mililärzuwachs ) .
1332 : 177 744 , 1891 : 192 550 , 1890 : 196 786 ; als fort -

gezogen wurden gemeldet 1835 : rund 161000 , 1834 : 156194 ,
1893 : 149 763 , 1892 : 150 708 . 1631 : 152 983 , 1890 : 148 810

Personen . ( Bekannt ist , daß die Meldungen unvollständig

sind , namentlich beim Abzug . ) Das Steigen des

zuges ist ohne Zweifel aus die Vorbereitungen zur
werbe - Ausstellung zurückzuführen , welche die Nackfrage nach
Arbeitern in Berlin gesteigert haben . Nach Ansicht gewisser
Leute werden freilich die meisten der hier Zuziehenden nicht
durch Arbeitsgelegenheit angelockt , sondern durch Asyle für Ob

dachlose . Wärmehallen und ähnliche Einrichtungen , die an

geblich nur der Arbeitsscheu und dem Vagabundenthum Vorschub

leisten .
Die auf dem AuSstelluugstcrrain betriebcucn Geschäfts

Praktiken werde » illustrirt durch eine Miitheilung . die wir in
der Nr . 15 der Zeitschrift „ Das Gasthaus " finden . Dort schreibt
ein Wirth : „ Ich hatte gestern in Berlin Gelegenheit , wieder
einmal die Manipulation des A u s s ch u s s e s der Ausstellung

zu besprechen . Ein Bekannter von mir , Wirth in Berlin , hatte
sich um ein größeres Restaurant beworben , resp . die Absicht ge
habt , eins zu pachten . Er wurde an den Herrn Levin , Pächter
des Terrains , gewiesen . Das Gespräch mit diesem begann mit der

Bemerkung des Herrn Levin : „ Kaution brauchen Sie keine " . Auf die

Bemerkung meines Freundes , daß ja die Kaulion Nebensache sei.
wie denn die anderen Bedingungen lauteten ? erwiderte Herr L

„ Nun , sehr einfach ! Die Miethe beträgt 24 000 M. , an Bieren

giebt es nur ein Berliner Helles , ein Münchcner und Weißbier .
an Speisen Brötchen und Würstchen ! " Mein Freund dachte sich.
das gehe ja noch an , indeß die Hauptsache kam noch nach . Herr
Levin verlangte nämlich , das Bier müsse durch ihn selbst bezogen
werden , und er verlangte nur die Kleinigkeit von für helles Bier
76 M. und für Dunkles 9 ? M. pro Hektoliter . Ferner müßten
12 000 M. Miethe noch vor Eröffnung bezahlt werden . Au '
die Erwiderung , daß es doch nicht möglich sei , diese hohe
Miethe zu bezahlen und dann außerdem noch das Bier
um einen so abnorm hohen Preis von ihm zu beziehen , sagt der

Herr L. : „ Ja , Sie habe » doch die Würstchen und Brötchen und

brauchen keine Kaution zu stellen ! ! !" Ich habe schon ver -

schiedene Aussteltungen kennen gelernt , aber meines Wissens
wurden die stiestaurationen direkt an Wirthe vermielhet , welche
schon durch ihre Person eine ausreichende Garantie boten , aber

nirgends durch Mittelspersonen . Wozu schanzt man diesen einen

so großen Nutzen zu ? "
Ein Hektoliter helles Bier kostet 15 Mark , ein Hektoliter

Echtes das doppelte . Es fragt sich hier , ob der Terrainpächter
den kolossalen Profit , den er nußer der Miethe einheimst , ganz
in seine Taschen wandern läßt , oder ob noch andere Leute davon

zehren . Und wer sind diese ?

Wer ist Areut ? Gestern berichteten auch wir yon der

Rüpellhät , der sich im „Schiller - Theater " ein gewisser Arcnt

gegenüber einem bürgerlichen Redakteur schuldig gemacht hatte
Der Prügelheld , der bisher im Dunkeln Hause » mußte , war durch

diese That plötzlich der Welt bekannt geworden , wenigstens sür
einen Tag . Wer aber glaubt , daß der Mann bislang sonst nichts
geleistet hat , der irrt sich . Ein Freund unseres Blattes sendet
uns ein Elaborat von ihm , das in einem hier erscheinenden
Blättchen , „ Die Musen " aus seiner Hand abgedruckt ist .

Darin macht er aus seine Weise in Sozialisten
beschimpfung . Er spricht zuerst von Verführten und Ver -
' ührern , die auf Kosten der Heranmästung ihres erbärmlichen
Ichs auf die Dummheit der Menge spekuliren und
führt dann fort : „ Welch ' ein beschämendes Schauspiel , wenn man

tagtäglich sieht , wie eine Reihe s o n st ganz charaktervoller
Männer , gut bean lagler Intelligenzen sich ans Heerde »
trieb als Stimmvieh von den ichsüchtigen Leithämmcln der

Sozialdemokratie mißbrauchen lassen , daß es nur so raucht , um
einen populären Ausdruck zu gebrauchen . Das läßt sich tag -
täglich ganz ruhig von einer Sorte von Führern am Narrenseil
ühren , welche auf grund der genußlüsternen , heidnischen Ich -

Moral des ün äs siöcle das eigene liebe Ich ge-
wisienlos ans Kosten utopischer Partei - Ideale und au '

Kosten des Säckels schwer mit dem Leben ringender , blutige
Schwielen der Arbeil an den Händen tragender Arbeiter mästen
Selbst Bellamy ' s Zukunstsstaal und wie alle die schöne » Utopien
onst heißen mögen , sind für den Kenner der Menschheit und

Kenner der Geschichte , für einen einigermaßen die Augen offen -
haltende » Psychologen einfach — logisch genommen — ein Ding
der Unmöglichkeit . Aber auf grund eines unerbittlichen Natur -

gesetzes werden die Dumme » in der Welt eben nie alle . .
„ Für den Nietzsche - Aristokraten ist kein Platz tm

Zukunftsstaat , wo die brutale Masse regieren , blinder

Heerdengehorsam und Heerdenstnmpssinn Gesetze geben wer -
de ». Im Bellamy ' scheu Zukunftsstaat zum Beispiel würde

intensiver wie durch jede Umsturzvorlage der Welt jede
Jchnalnr , also auch jede in höherem Sinne freie Literatur
im Keime erstickt , an der Wurzel unterbunden werden .

Lapienti sat . "
Das genügt wahrlich dem Weisen , um ein Bild zu bekommen

von jenen kleinen Schmeißfliegen der modernsten Literatur , denen ,
wenn sie ihr Sehne » , sich vom Publikum beachtet zu wissen , er -
rillt sehen wollen , nichts übrig bleibt , als pöbelhaft zu werden .

Zur Charakterisirung der ganzen Sorte geben wir . weil sich ' s
gerade so paßt , dies Pröbchen des Skribenten wieder , so gleich
giltig der Oeffeutlichkeit seine Person an sich ist .

Kueipenstatistik . Nach einer amtlichen Zusammenstellung
befanden sich am Schlüsse des vergangenen Jahres in Berlin im

ganzen 12 569 Verkaufsstelle » von Spirituosen und anderen Ge -
tränken gegen 12 172 im Jahre >894 , mithin 391 mehr . Von

dieser großen Zahl von Schanlstälten beschäftigen sich 137 ledig
lich mit dem Ausschank von Selterwasser mir Ausschluß aller
anderen Getränke , während 2995 Kausleute deu so -
genannten Kleinhandel mit Branntwein und Spiritus
betreibe ». Gastwirthschaften , die gleichzeitig Fremden
Unterkunft gewähren , giebt es insgesammt 381 . Ter

Ausschank vo » Wein wird an 272 Stellen betrieben . Bierwirth -
chafte » bestehen in der Stadt 7194 , darunter 954 „ sür das

bessere Publikum . " ( Woran ist dieses kenntlich ? Red . d. „ V. " )
Bier , Kaffee . Thce und Chokolade wird an 783 Stellen ausge -
chänkt . Schnapsschänken sind 616 vorbanden . Konditoreien

giebt es 191 , die sich mit dem Ausschank der in diesen Lokalen
üblichen Getränke abgeben . Werden demnach die Schankstellen
vo » Selterswasser und die Kleinhandlnugen mit Branntwein in

Abzug gebracht , so verbleiben 9437 Lokale , in denen Schank -
wirlhschasl betrieben wird ; von diesen sind 1351 nicht zum Aus -
' chank von Spirituosen berechtigt .

Zur Crleichteruug für daö Publikum bei Berzollnug
der mit der Post vom Auslände eingehenden zollpflichtigen
Packele besteht für Berlin die Einrichtung , daß ans Verlangen
des Empfängers die zollamtliche Schlußabsertigung der gewöhn -
liche » Packele und der Werthsendungen im Einzelbetrage bis
1000 M. durch Vermiltelung der Postbeamten erfolgen kann .
Diese Sendungen werden nach der Verzollung wieder sorgfältig
verpackt , amtlich verschlossen und den Empfängern mit der
nächsten Packetbestellsahrt zugeführt . Für die Bestellung und
die Erfüllung der Zollförmlichkeiten seitens der Post wird für

edes Packet bis zum Gewichte von 5 Kilogr . eine Gebühr von
20 Pf . erhoben ; bei schwereren Packeten tritt dieser Gebühr
das tarismäßige Bestellgeld hinzu . Für die Wiederverpackung

der Sendungen kommt eine Gebühr nur in dem Falle i » �Ansatz
wenn dadurch baare Auslagen entstanden sind . Von dem Ein -
gange einer zollpflichtigen Postsendung wird der Empfänger bei
der Bestellung der zugehörigen Begleitadresse in Kennrniß gesetzr .
Wünscht er die zollamtliche Schlußabsertigung durch die Post
bewirken zu lassen , so hat er eine — mit der Packetadresse zu -
gestellte — gedruckte Erklärung zu vollziehen und beide Gegen -
stände dann dem Briefträger wieder zurückzugeben oder — soweit
es sich um Zollpackele ohne Werthangabe handelt — unter
Briesumschlag mit der Bezeichnung „ hierin Zolladressen " an
die betreffende Postverzollungsstelle zu senden , wofür kein Porto
berechnet wird .

Vo » dem Werth « der Schuüpockeu - Jmpsnng handelt
eine vom Reichsgesundheitsanit herausgegebene Druckschrift , die
folgenden Titel führt : „ Blattern und Schutzpockenimpfung .
Denkschrift znr Beurtheilung des Nutzens des Jmpfgesetzes vom
3. April 1374 und zur Würdigung der dagegen gerichteten An -
griffe . " Der Druckschrift ist nach dem „ Reichsanz . " unter
anderem zu entnehme » , daß die Zahl der Todesfälle an Pocken
im Deutschen Reich in der Zeit von 1836 bis 1894 jährlich nur
durchschnittlich 126 betrug . Hiervon kamen rund Vo auf die der
Einschleppung am meiste » ausgesetzten Grenzgegenden . Von einer
Million Einwohner erlagen bei uns in der Zeit von 1389 bis 1393
jährlich 2,3 , dagegen in den französischen Städten 147,6 , in
Belgien 252,9 , in Oesterreich 313,3 , in Rußland ( in der Zeit von
1831 bis 1893 ) 836,4 . „ Wäre bei uns die Blatternsterblichkeil so
groß , wie in den genannten , nicht durch ein gleiches Gesetz ge -
schützten Städten oder Ländern , so hätten wir nicht 126 , sondern
7321 , 12 534 , 15 553 oder gar 41 584 Menschen jährlich an Pocke »
verloren . " In bezug aus die Jmpfschädigungen heißt es im
„ Reichs - Anzeiger " : „ Gewiß kommen Todesfälle nach der Jmpfmig
vor , aber deshalb sind sie nicht Folgen der Impfung ; ist doch
die Sterblichkeit der Kinder in den ersten Lebensjahren a » sich
schon bei uns , wie in allen anderen Ländern mit oder ohne
Jinpfpflicht , eine so große , daß z. B. im Deutscheu Reich im
Jahre 1893 auf 1865 709 lebendgeborene Kinder etwa 413 325
Sterbefälle von Kindern des ersten Lebensjahres , d. h. täglich
1134 solcher Todesfälle vorkamen . Diese Slerblichkeit ist sogar
im Sommer aus bekannten Gründen eine erhöhte und steht
während der Jmpfperiode nicht still . Nur in vereinzelte » Ans -
nahmefällen gehen vo » de » kleinen Jmpfwunden . wie dies bei
jeder Art von oberflächlichen Verletzungen vorkommt , Wund -
krankheiten aus . An den Folgen solcher Unglücksfälle , die
übrigens oft nachweislich durch Mängel in der Pflege des
Impflings seitens der Angehörigen verschuldet waren , sind jedoch
in den 9 Jahren von 1835 —1333 unter rund 22 Millionen ge »
impfter Kinder nur 83 , also unter einer ganzen Million nur
4 gestorben . " „ Die Jmpfschädigungen " , so heißt es in der Denk -
schrift , „ müssen uns eine Mahnung sein , in der Sorgfalt bei der
Lymphegewinnung und bei der Ausführung der Impfungen nicht
nachzulassen , sondern eher noch vollkommener zu werden als
bisher . "

Wer ' s glaubt wird selig . Sicherem Vernehmen nach soll
Ahlwardt Heimweh und einem hiesigen Freunde geschrieben
haben , daß er nach Deulschland zurückzukehren die Absicht bade .
Jii� den Bereich der Möglichkeit werde die Erfüllung dieser
Absicht durch den unglaublichen Umstand gerückt , daß der Rekior
aller Deutschen — viel Geld habe . Und dann nach Deutschland
zurückkehre » ? So dumm ist doch Ahlwardt nicht !

Tie Lohn - und Arbeitsdcrhältnisse der Kutscher . Bon
errn Hugo Joske , Kaiserin Augusta - Allee 6. erhalten wir eiue
uschiisl folgenden Inhalts : Ihre Nummer 47 , erste Beilage

enthält eine Notiz , welche die Lohilverhältnisse je. der in meinem
Geschäft beschäftigten Kutscher behandelt . Ich ersuche Sie
ergebenst , folgender Berichtigung bezw . Ergänzung der
belreffendeil Angaben freundlichen Naum zu geben : „ Die
Einrichtuiig der Kaiitionsstellung ist wie in fast allen
ähnlichen Geschäften gegenüber den den Kntschern anvertrauten
Gespanne » . Kleidungsstücken und Waaren ei » Erforderniß . Das
vielfach ralKiweise Abziehe » und Einzahlen dieser Kaution liegt
im eigenen Interesse der Kutscher und wird vo » diesen selbst gc -
wünscht , »n» ihnen den Eintritt zu erleichtern , übrigens werden
auch sehr häufig auf Konto dieser Kaution in dringende » Fällen
( Krankheiten der Familie je . ) auf Wunsch Vorschüsse ge -
leistet . — Ter Wochenlohn einschließlich Verkaufsprovision
beträgt meist 20 bis 30 M. und nur in ganz seltenen
Füllen 18 bis 20 M. ; wird auch nach längerer Anstellung von
mir selbst erhöht , und wobei gerechterweise zu berücksichtigen ist
daß die Arbeitszeit der Kutscher meist bereits in den Nach -
Mittagsstunden 3 —5 Uhr ihr Ende erreicht . Die angesetzten
S' rafen , welche bei dem großen Betriebe kaum erläßlich sind .
werden auf das nnldeste angewendet und beliefeu sich seither bei
den 100 —Ilv Kutschern auf Mammen 5 —10 M. wöchentlich ,
welche Beiträge der Geschäfts - Krankenkasse zufließen . - Bei
dcr� naturlich ungleichmäßigen Zuverlässigkeit der Kutscher
niuß durch angestellte Kontrolleure eine gewisse Kontrolle
geübt werden , wie das ja auch z. B. bei den Krankenkasse »
Gebrauch ist . — Ich bin des weiteren gern erbötig , bernfeuen
Personen zur Bestälignng des Gesagten Einblick in meine bezäg -
liche » Bücher und Listen zu geivähren . " Es bleibt uns ans diese
Darstellung nichts übrig , als Herrn Joske die Versicherung zu
geben , daß nach den bei uns von einem Theil seiner Kutscher vor -
gebrachten Klagen seine in der Theorie recht plausibel aussehen -
den Sicherungseinrichtungen in der Praxis von den Arbeirern
als sehr drückend empfunden werden . Und das wird Herr Joske
rnelleicht auch selbst gefühlt haben , denn er hat , wie uns des
weiteren berichtet wird , »ach dem Erscheinen unseres Artikels
namentlich in bezug auf die Strafgelder wenigstens einige Er -
leichieruugen eintreten lassen .

CleudSstatistik . Im Berliner Asylverein für Obdachlos «
nächtigten während des Monats Februar : Im Männerasyl
3990 Personen , im Fraueuasyl 745 Personen . Arbeitsnachweis
wird erbeten für Männer Büschingstr . 4, für Frauen Füsilier -
iraße 5.

Vo » den Mördern der Klara Galle und des Knaben Burr
ehlt noch jede Spur . Die lange Reihe der Mordthate » , deren

Urheber nicht entdeckt worden sind , scheint sich mithin abermals
»in zwei Fälle zu vermehren . Man sagt , das Unglück ist eine
Eigeuschast . Trifft das auch auf die Berliner Polizei zu, deren
Operationen in „politischen " Dingen , wie männiglich bekannt ,
weit mehr von sich reden machen ? !

In der Angelegenheit des ermordeten Knabe » Burr
oll die Kriminalpolizei zu der Ueberzeugung gelangt sein , daß

der Mörder keineswegs in den Kreisen der Leute zu suchen ist ,
welche die Köllnischen Wiesen bevölkern , vielmehr «ine den

besseren " Kreisen angehörige Person , die die Terrainverhältnisse
genau kennt , sein dürfte . Der Mörder hat die That muthmaßlich
mit Vorbedacht ausgeführt und , um die Spur zu verivischen , die
in einem Fleischerladen in der Reicheubergerstraße gekaufte Wurst
absichtlich am Thalorte zurückgelassen . Jedenfalls muß , wie mit -
gelheilt wird , der Mörder >, » Besitze von einigen Geldmilteln gewesen

ein , wofür das Markstück , das er de », Knaben schenkte , sowie
da ? am Thatorte ziirückgebliebeiie Messer spricht . Das letzter «
dürste etwa 2 M. gekostet haben .

Arbeiter - Fahrkarte » für die ganze Woche werden vom
April ab nicht mehr aus sieben , sondern mir auf sechs Tage aus -
gegeben . Dieselben weisen als Aufdruck nicht mehr die abgekürzte
Buchstabenbezeichnung der Wochentage , sondern die Zahlen von
I bis 6 auf , welche bei jedesmaliger Benutzung durchlocht
werden . Es verbleiben somit im Verkehr zweierlei Arbeiter -
Wochenfahrkarten . Die eine Gattung berechtigt an sechs aus -
einander folgenden Arbeilstageu zur Hin - und Rückfahrt ; die
andere Gattung zu einer einmalige » tägliche » Fahrt zwischen
dem Wohnort und der Arbeitsstelle . Die Benutzung solcher Karten
kann mit jedem Wochentage beginnen .



Der erste Sozialdemokrat ist an , Freitag in tue

Friedrichshagener Gemeinde « Vertretung ge -
wählt worden . Genosse Sonnen bürg erhielt von 244 im

zweiten Wahlbezirk abgegebenen Stimmen 132 — eine Majorität ,
die selbst die kühnsten Hoffnungen übertroffen hat . Dieses
Resultat ist erzielt trotz der größten Anstrengungen der Gegner ,
trotz der vom dortigen Gemeinde - Borsteher auf die Vormittags -
stunden von S — 11 Uhr festgesetzten Wahlzeit . Tie Furcht der

Gegner vor den Sozialdemokraten charakterisirt folgender AuK

spruch eines dortigen Gemeinde - Vertreters : » Wählen Sie um

Himmelswillen keinen Sozialdemokraten , es wäre einSchande . wenn in

Fricdrichshagen ein Sozialdemokrat seinen Einzug in die Gemeinde
Vertretung hielt . " Dieser Ausspruch steht aber nicht vereinzelt
da . Im ersten Wahlbezirk fehlten dem Genossen P a a tz nur

wenige Stimmen zur Majorität . Der Anfang ist gemacht ; dem
ersten Sozialdemokraten werden noch mehrere folgen , bis sämmt -
liche in der dritten Abtheilung zu besetzenden Sitze in unseren
Händen sind . Die Arbeiter haben ihre Schuldigkeit gethan und
werden auf dem betretenen Wege fortschreiten . Das endgiltige
Resultat wird in der Versammlung des Arbeiter - Bildungsvereins
bei Konrad , Friedrichstraße , am Sonnabend Abend bekannt
gemacht .

Gegen den Unfug der anonymen Anzeigen wendet sich
. folgende lobenswerthe Bekanntmachung des Amtsvorstehers Kluth

in Friedrichshagen : „ Andauernd gehen bei mir anonyme Zu -
schriften und Beschwerde » u. s. w. ein . Ich erkläre hiermit , daß
ich solche grundsätzlich dem Papierkorb überweise . Wer nicht

den Muth besitzt , seine Schreiben mit seinem Namen zu decken ,
und auch nicht das Vertrauen zu mir hat , daß ich helfe , wo ich
kann , dem räume ich auch nicht das Recht ein . Abhilfe von mir
zu erwarten . "

Andere Leute denken anders .

I « der Le Coutre ' schcn Unterschlagntigssachc ist mit
zutheilen , daß es dem eifrigen Bemühen der gewählten Fünfer -
Konimission des Konfirmanden - Sparvereins für die Prenzlauer
Borstadt gelungen ist , soviel Geld herbeizuschaffen , daß die Am
spräche der Einzahler wenigstens zum größere » Theil befriedigt
werden können . Es gelang , ein Darlehn von 1000 M. zu er «
hallen ; eine etwas kleinere Summe steht noch in ziemlich sicherer
Aussicht . Mit diesen Beträgen ist es möglich , den ärmeren
Vereinsmitgliedern , die bis 30 M. eingezahlt haben , den vollen
Betrag zur Konfirmation auszuhändigen , während höhere Be -
träge , soiveit sie fällig find , zu zivei Dritteln ausgezahlt werden
können .

Ein trauriger Vorfall ereignete sich am Donnerstag
Vormittag in einer Gemeindeschule . Die 49 Jahre alte Lehrerin
Anna Meseberg von der 54 . Gemeindeschule in der Schlefischen
Straße 4 war zwei Tage krank gewesen und in iffrer Wohnung ,
Manleuffelstrase 87 , geblieben . Donnerstag Morgen fühlte sie
sich besser , sodaß sie glaubte , wieder Dienst thun - zu können .
Um 10 Uhr ließ sie sich von ihrer Schwester , die ihr das Haus -
»vesen führt , zur Schule geleiten . Eine halbe Stunde später ,
während sie in der vierten Klasse unterrichtete , kam bei der Be -
dnuernswerthen plötzlich der Wahnsinn zum Ausbruch . Laut
schrie sie : „ Ich fürchte mich , ich fürchte mich , hier ist ein
Kranker in der Schule , der mich ansteckt ! " Andere Lehrerinnen
und Lehrer , die das Schreien hörten , eilten herbei , beruhigten
die Kinder und benachrichtigten den Rektor Grüß I. , der die
Kranke mit einer Droschke in eine Heilanstalt bringen ließ .

An einer Morphiumvcraiftung ist der 33 Jahre alte
Former Max Stieger aus der Neuen Hochstraße Nr . 17 , der in
der chemischen Fabrik von Schering beschäftigt war , gestorben .
Tie Todesursache bedarf noch einer näheren illufklärung und die
Leiche ist deshalb von der Staatsanwaltschaft beschlagnahmt
worden . Sliegcr erkrankte vor acht Tagen und wurde
ärztlich behandelt . Der Arzt verschrieb ihm eine Flasche Arznei ,
von der er dreimal täglich 20 Tropfen nehmen sollte . Am Mon¬
tag Abend aber nahm der Kranke statt der Tropfen eine » großen
Schluck und starb dann plötzlich am Dienstag Morgen um 2 Uhr .
Auf dem Todtenscheine vermerkte der Arzt , daß eine Vergiftung
von 10 Gramm Morphium vorliege . Als nun die Frau mit
dem Scheine zur Polizei kam , machte diese der Staatsanwalt '
fchaft Atitteilung , die dann gestern Nachmittag die Leiche be -
schlaguahmen ließ .

Wogen MordeS ist die unverehelichte Albertine Kurzweg ,
die bisher als Amme in Stellung war , verhaftet worden . Am
I. März d. I . wurde im Thiergarten die Leiche eines etwa ein -
jährige » Mädchens aus dein Wasser des Landwehrkanals ge -
zogen . Die Mundhöhle der Leiche war durch einen zusammen -
gedrehten Handschuh verstopft . Eine Frau S . erkannte in der
Kindesleiche ihr Haltekind , das von dessen Mutter , der Amme K. ,
am 29. Februar abgeholt worden war . Diese hat nach anfäng -
lichem Leugnen zugegeben , daß sie sich ihres unehelichen Jlindes .
für das sie das Pflegegeld nicht mehr glaubte erschwingen zu
können , dadurch entledigt hat , daß sie es lebend in den
Landivehrkanal warf , ' nachdem sie den Mund mit einem
Handschuh verstopft hatte , um das Schreien des Kindes zu ver -
hindern .

Eine » Auflauf verursachte am Donnerstag , vormittags
um IvVs Uhr , der Arbeiter Karl Hempel aus der Stephanstraße
Nr . 20 , als er von der sehr belebten Mollkebrücke vor Aller
Augen in die Spree hinabsprang . Der Lebensmüde wurde ge -
rettet und von einem Schutzmann des vierten Reviers in ein
Krankenhaus gebracht . Was ihn zu dem Selbstmordversuch ver -
anlaßt hat , weiß man nicht , da er noch nicht hat vernoininen
werden können .

Zu der Verhaftung der drei Bankdirektoren in <? har -
lottenburg wird weiter berichtet , daß die Charlottenburger
Kriminalpölizei unter der Leitung des Kommissars Krause die
Geschäftsräume der Bank noch einmal gründlich durchsucht und
dabei sämmtliche Geschäftsbücher und sonstige Papiere , die für
die Untersuchung von belang sind , beschlagnahmt hat . Sie fand
dabei auch gegen 30 Wechsel über je 300 bis 500 M. , die den
Darlehen suchenden Milglieden der Bank gegeben waren , damit
sie sie unterbringe » . Das ganze Material soll von der
Kriminalpolizei gesichtet und dann dem Untersuchungsrichter zu -
gestellt werden . Es ist so umfangreich , daß die Untersuchung
voraussichtlich bis zum Herbst dauern wird . Geschädigte melden

sich noch täglich : eine kuriose Forderung stellt ein Schneider -
meister . Dieser hat einem der Direktoren einen Anzug geliefert
und will nun mit seinem Anspruch die Bank belasten . Die
Mitglieder der Bank wollen sich an dem aus vier Personen be-
stehenden Aufsichtsrathe schadlos halten ; allein bei diesem soll
auch nicht viel mehr zu holen sein wie bei den Herren Direktoren .

Auf religiösen Wahnsinn wird der Selbstmord der Schrift -
stellerin Frau Schmitt - Aspoli aus der Lichterfelderstraße 34

zurückgeführt , die sich vorgestern Vormittag in der Wohnung
ihres Schwagers , des Rentners Skolarczyk in der Bellealliance -
slraße erhängte .

Zwei Einbrecher , die sich in der Nacht zum Freilag in
das Haus Scharnhorststr . 35 eingeschlichen hatten , sind von Ein -
wohnern in später Stunde bei der Arbeit ertappt und nach
längerer Mühe dingfest gemacht worden . Der eine Einbrecher
ist ein Schlächtergeselle , der Ende vorigen Jahres bei einem
Meister im Hause gearbeitet und jedenfalls den Diebstahl aus -
baldowert hat , der andere ein früherer Gastwirth .

Ein Brandunglück ereignete sich gestern , Freitag , Nach -
mittag gegen ( PU Uhr in dem Drognengeschäft von Spiegelberg
in der Kochstr . 23 . Hier war der Geschästsinhaber in dem Ar -
beitsranme itu Hofgebäude mit dem Kochen von Kolophonium be-

schäjtigt . Die Masse kochte über und gerieth in Brand . Die

Flamme , die einen Flaschenständer theilweise zerstörte und eine

Anzahl von Porzellanbüchsen zum Platzen brachte , verletzte

Spiegelberg am Gesicht und an beiden Händen ; « amentlich die

rechte Hand wurde ihn » erheblich verbrannt , sein Gesicht dunkel -
braun gefärbt . Die Feuerwehr rückte mit einem Zuge der

Hauptwache in der Lindenstraße aus und löschte das Feuer in

kurzer Zeit ; ihre Samariter verbanden den Verletzten . Nähere
Auskunft verweigerte Herr Spiegelberg der Presse .

Eiseubahnnnfall . Leipzig , 8. März . Die königliche Eisen -
bahn - Betriebsinspektion 2 theilt mit : Gestern früh 8 Uhr 40 Min .

entgleisten an der Abzweigung der sogenannten Thüringer Ver -

bindungsbahn aus der Bahnlinie Luntzsch - Leipzig die beiden

letzten Wagen des Personenzuges 435 ( Leipzig 6 Uhr 45 Min . )
infolge Umstellens der Abzweignngsweiche unter dem fahrenden
Zuge . Eine Reisende ist minder schwer verletzt . Beschädigung von
Betriebsmitteln , Geleisen und Weichen sind nicht bedeutend . Die

Störung des Betriebes war gegen 10 Uhr vollständig beseitigt .
bis dahin wurde derselbe durch Umsteigen der Reisenden an der

Unfallstelle ausrecht erhallen .

Witteruugsiibcrsicht vom 6 . März 1896 .

Regeusällen und frischen südwestlichen Winden .
Berliner Wetterb » reau .

Nunfk und LvissenslsMft .
Ein Schauspiel „ Tie offizielle Frau " von I . Lehmann�

dem Verfasser des am vergangene » Sonntag hier von der Probe -
bühne aufgeführten Dramas „ Das Kapital " , wird noch im Laufe
dieses Monats von der Freien Volksbühne in Hannover zur
Ausführung gebracht werden .

Schwarzes Licht nennt der französische Forscher Gustave
Le Bon unsichtbare Strahlen , welche sowohl Peirolenm - , wie ge
wöhnlichcs Sonnenlicht nach seinen Versuchen aussenden und
welche ähnliche Wirkungen hervorrufen , wie die Röntgen ' schen
X - Strahlen . Die Sitzungsberichte der Pariser Akademie der

Wissenschaften ( Comptss reudus ) bringen solgeude Mittheilungen
über diese sonst bisher noch nicht bestätigten Versuche . Herr
Le Bon legte über die photographische Platte ein photographisches ,
unaufgezogenes Bild und über dieses eine Eisenplatte . Die so
völlig undurchsichtig überdeckte Platte setzte er dann drei Stunden
laug dem Lichte einer Petroleumlampe aus . Wurde nachher die

Platte sehr kräftig bis zur völligen Schwärzung entwickelt , so
zeigte steh auf ihr ein sehr blasses , aber scharfes , durchsichtiges
Bild der Pholographie . Viel kräftiger wurde das Bild , wenn
Le Bon hinter die photographische Glasplatte eine Bleiplatte
legte , die nach vorn etwas über die Eisenplatte übergriff . Das
Sonnenlicht wirkte nicht viel stärker , als das Licht der Petroleum -
lampe . Da Herr Le Bon unter sonst ganz gleichen Verhältnissen
im Dunkeln kein Bild auf der Platte erhielt , so schließt er
daraus . Laß eine Art Strahlen , die „ schwarzen " , von der Sonne ,
beziehungsweise der Petroleumlampe durch die Eisenplatte hin
durchgehen und die oben dargelegte Wirkung hervorrufen . Man

darf auf weitere Versuche nach dieser Richtung gespannt sein .

Neber das Ricscu - Fernrohr , welches auf der Berliner

Gewerbe - Ausstellung eine der Haupt - Sehenswürdigkeiten bilden
wild , theilt der Zistronom der Grunewald - Sternwarte , Herr
Zlrchenhold ( der sich augenblicklich in München , wo die Riesen -
objekliv - Linse hergestellt wird , befindet ) , in einem Briefe an das

Ausstellungskoiniiee folgendes mit : Eine genaue erste Prüfung
des großen Objektivs hat ein günstiges öiefnltat ergeben . Das
Glas selbst , sowie die sphärische Bearbeitung desselben ist , soweit
die provisorischen Vorrichtungen zur Prüfung überhaupt erkennen
lassen , als wohlgelungen zu bezeichnen , so daß schon jetzt
mit dem Objektive gute Bilder erzielt werden können . Die noch
übrige Zeit kann nun »och auf die letzten Feinarbeitcn verwandt
werden , sodaß das Objekliv ain 20 . April 1896 bestimmt fertig
wird . Heute würde es schon für unsere Zwecke verwandt wer -
den können . Der sünfzöllige Sucher , sowie die vielen Okulare
sind gleichfalls zur Zufriedenheit ausgefallen . Eine achttägige
Prüfling hat keinerlei Fehler ergebe » , ein Resultat , das meine

Erwartungen überlroffen hat . Noch vor meiner Abreise von
Berlin habe ich auch die Gebäudefrage zum definitiven Abschluß
gebracht , sodaß auch alle inneren Einrichtungen zum 1. Mai fertig
gestellt sein werden .

Gevichks�Seituns .
Moderuc Sozialiftcnbekämpfung . Ein großes Volks -

f e st beadsichliglen die Lucken walder Genossen am 16. Juni
1895 im Lokal „ Tivoli " zu Luckenwalde abzuhalten . Es
ollte ein Konzert , Gesangsvorlräge , Schauturnen , Kinder -

belustigungen u. dergl . geboten werden , auch stand eine Festrede
des Genossen Hellsinger ans dem Programm . Der Polizei -
verivalter , Bürgermeister S n ch s l a n d , welcher sich schon längst
als tüchtiger Sozialinenlödter berühmt gemacht bat , versagte
jedoch dem Genossen Hellsinger die Erlaubniß zur Veranstaltung
des Festes . Hellsinger hatte die Erlaubniß mit dein Bemerken nach
gesucht , daß Veranstalterin des Festes die sozialdemokratische
Partei in Luckenwalde sei und daß es von einem ncungliedrigen
Vergnügungslomitee geleitet werden würde . Der Bürgermeister
begründete sein ablehnendes Verhalten kurioserweise u. a. auch
damit , daß das Vergnügungskomilce nicht die Konzession zur
Veranstaltung von Musikaufführungen ( § 33b der Gewerbe
Ordnung ) besitze . Zur Charakteristik dieses „ Grundes " sei
nur festgestellt , daß genannter Paragraph lediglich die ge «
werbs mäßige Veranstaltung von Musik - Aufführungen ,
Schaustellungen , theatralischen Vorstellungen oder sonstigen Lust -
barkeiten detrifft , die , ohne daß ein höheres Interesse der Kunst
oder Wissenschaft dabei obwaltet , von Haus zu Haus , oder auf
öffentlichen Wegen . Straßen oder Plätzen dargeboten werden
ollen . Genosse Hellsinger erhob beim Regierungspräsidenten

Beschwerde , worauf sich der Bürgermeister dem letzteren gegen -
über etwa folgendermaßen äußerte : Die sozialdemokratische
Partei zu Luckenwalde habe im dortigen sozialdemokratische »
Wahlverein ihre Organisation , und an deren Spitze
iehe der Veschwerdefnhrer . Deshalb wäre die beabsichtigte
Festveranstaltung anzusehen als ausgehend von diesem Verein ,
dessen Vorstandsmitglieder sich nur als Festkomitee bezeichneten .
Die Unlersagiing des Festes werde durch ß 8d des Vereins -
gesetzes gerechtfertigt , denn au demselben hätten mehrere
anders politische Vereine , so der sozialdemokratische Verein

Sängerlust " und der ebenfalls sozialistische Arbeiter -
Turnverein sich bethciligen sollen . Derartige Fes�e . bei
denen es anch auf Erzielung besonderer Einfluhmen
abgesehen sei , würde » immer dazu benutzt , die sozialistische Pro -
paganda unter der Jugend zu betreiben . Dann iväre das ver -

hinderte Fest auch der Versammlung eines politischen Vereins

gleichzuachten , die Betheiligung von Frauen , Kindern und Lehr -
linaen an einer solchen sei aber gesetzwidrig . Weiter habe der

Arbeiter - Turnverein sich wiederholt Störungen der öffentlichen
Ordnung zu schulden kommen lassen , weswegen seine TheUnahme
an dem Feste hätte bedenklich erscheinen inüffen . — Die Be -

schwerde wurde sowohl vom Regierungspräsidenten , wie anch
vom Oberpräsidenten der Provinz Brandenburg zurückgewiesen .
Die Theilnahme von Frauen , Kindern und Lehrlingen an

Versammlungen politischer Vereine wäre unzulässig , außerdem

sei eine Gefährdung der öffentlichen Ordnung zu befürchten ge -
wesen . Im übrigen sei nach § 4 der Ober - Prästdial - Ord » u » g
vom 14. Juni 1392 für Veranstaltungen , wie die von Hellsinger
beabsichtigte , da Eintrittspreise erhoben werden

sollten , eine Genehmigung nothwendig , die zu ertheilen oder

zu versagen der Polizelverwaltung überlassen sei . Die Klage ,

welche nunmehr Hellsinger beim O b er - V er w a lt n » g s -

g e r i ch t anstrengte , wurde vom I . Senat desselben am 6. März

ohne Angabe von Gründen abgewiesen . Einer Bitte des

Rechtsanwalts , die Sache hinter die uächstfolgende » zurück¬

zustellen — er hatte aus dem Kriminalgericht ebenfalls zu

plädiren — war mau nicht nachgekommen , sodaß dieselbe bereits

erledigt war . als der Rechtsanwalt eintraf .

Gegen de » bekannten „ Entenzüchter " Hoppe , der früher
Krankenwärter war und seit Jahren bemüht ist , den Redaktionen

erfundene Berichte über angebliche schreckliche Unglücksfälle aus »

zuhalsen , ist schon wieder die Einleitung eines neuen Straf -

Verfahrens — diesmal beim Landgericht II. beantragt worden .

Hoppe betreibt die Spezialität , industrielle Werke zu erfinden , die

nur in seiner Phantasie cxistiren — z. B. „ Gradirwerfe "
in Friedrichshagen , als ob dieser Ort im Besitze
einer Saline und zugleich Soolbad wäre _

— und

läßt in diesen garnichl existirenden Werken in kurzen

Zwischenräumen immer 1 — 3 Menschen a » f die schander -

hafteste Art verunglücke », verstümmeln und tödten . Dieser blutige

Sport hat ihm schon einmal unter dem Gesichtspunkre des Be -

truges drei Monate Gefängniß eingetragen , nach Berbüßung

dieser Strafe hat er sein Metier mit irischen Kräften wieder

aufgenommen . Diesmal ist es die Polizeibehörde in Köpenick ,

welche die Strafverfolgung beantragt hat , weil Hoppe dem

„ Köpn . Dampfboot " eine Menge von Berichten angeschmiert
hat , welche durch eingehende Recherchen als erfunden charakterisirt

wurden .

Die bekannte Beleidigungsklage der Frau Lina

Morgenstern gegen den Redakteur der „Jngendschristen -
Warte " , Lehrer Paul Z i e g l e r beschäftigte gestern die achte

Strafkammer des Landgerichts I in der Berusungsinstanz . Die

„ Jugcndschriften - Warte " hatte aus dem vom Direktor Albrecht
G ö r t h zu Jnsterburg herausgegebenen Werk „ Erziehung und

Ausbildung der Mädchen " einen ganzen Abschnitt abgedruckt , m

welchem in der kräftigsten Weise und unter Anwendung be -

leidigender Ausdrücke gegen eine Anzahl von Jugend - Schrist -
stelleriniien — unter ihnen auch gegen Frau Morgenstern — zu

Felde gezogen wird . Es wird darin ausgesprochen , daß der -

artige „weibliche Schmierer " mit ihrem „ faden , phantastischen
und süßen Geschwätz " der weiblichen Jugend sehr gefährlich
seien und wegen der von ihnen vertretenen verächtlichen Lebens -

anschauungen verdienten , daß die Sittenpolizei gegen sie aus -

gerufen werde . — Frau Morgenstern hatte auf grund jenes

Artikelssowohl gegen Tuektor Görth als auch gegen den

Lehrer Ziegler die Prii itklage angestrengt . Ersterer ist s. Z.
vom Schöffengericht in Leipzig in erster Instanz zu 40 Mark ,

letzterer vom hiesige » Schöffengericht zu 150 M. G e l d st r a f e

verurtheill worden . Herr Ziegler sowohl als auch Frau Morgen -

stern hatten gegen das erstinstanzliche Urtheil die Berufung ein -

gelegt . Ter Vertreter des Beklagten machte gestern für diesen Schutz
des § 193 St . G. B. geltend , während der Vertreter der Klägerin aus -

führte , daß hier unter dem Mantel einer literarischen Kritik die persön -
liche Edre einer Frau in ganz unzuverlässiger Weise in den

Staub gezogen worden sei . Der Gerichtshof erkannte auf Ver -

werfung beider Berufungen . Er billigte dem Angeklagten an

sich den Schutz des § 193 zu , nicht weil derselbe �berechtigte
Interesse » wahrgenommen habe , wohl aber , weil es sich um ein

tadelndes Urtheil über eine wissenschaftliche bezw . künstlerische

Leistung handele . Der Gerichtshof war aber der Ansicht , daß

aus der ganzen Form des Artikels die Absicht der Beleidigung

hervorgehe und daß der Angeklagte wohl daran gethan hatte ,

gegenüber einer Frau , die zweifellos Verdienste um die öffent »
liche Wohlfahrtspflege habe , etwas mehr Maß zu halten . Das

erste Urtheil wurde deshalb bestätigt .

Der Ehrengerichtshof zu Leipzig , welcher bekanntlich
am 22 . Januar d. I . auf Ausschließung des Rechtsanwalls
Dr . Fritz Friedmann von der Rechtsanwaltschaft erkannt
hat , ist nach seiner nunmehr im Wortlaut bekannt gewordenen
Entscheidung rücksichtlich der Schuldfrage in allen Punkten den

Feststellungen des Ehrengerichts der Anwalskammer zu Berlin
beigetreten , hat jedoch bei Abmessung der Strafe dafür erachtet ,
daß das Berliner Gericht von Verhängung der höchsten Strafe
nur deswegen abgestanden sei , >veil es die Hoffnung hegte , die er -
kannte immerhin sehr hohe Strafe werde den Angeschuldigten
auf den rechten Weg zurückführen , und indem es sich der Er -

Wartung hingab , es werde demselben gelingen , nach und nach
seine Gläubiger zu befriedige » und dadurch auch den Anlaß zu
weiteren Verfehlungen zu beseitigen . Diese Hoffnungen — so
führte der Leipziger Ehrengerichtshof des wetteren aus — sei
aber fehlgeschlagen , wie aus späteren Klagen » nd Pfändungen
gegen den Angeschuldigten und aus seiner Flucht sich er «
gebe . Deshalb habe nunmehr auf Ausschließung erkannt werden

müssen .

Verfatnntlungett .
Der polizeilichen Anflösnng verfiel eine Versammlung

der Brauer , die am 5. d. Mis . abends bei Gründe ! ab -
gehalten wurde . Es handelte sich wieder um den bekannten
Streit zwischen der Organisation der B r a u e r und dem Direktor
A r e » d. Bei einem Antrage auf Vertagung der Versammlung ,
der direkt nach der Eröffnung aus der Mitle der Versammlung
gestellt wurde , kam es zu großem Tumult , so daß der über »
wachende Beamte die Auflösung vornahm .

Vermischkes -
Neber ein cutsetzlichcs Bau - Unglü « k wird aus Ham -

bnkg berichtet : Freilag Nachmittag gegen 3 Uhr stüme Ecke
des Nhlenhorster Weges und der Papenhuderstraße ein Neubau
ei » Und begrub viele Arbeiter unter den Trümmer » . Bis jetzt
sind ü Tobte und 9 schwer Verletzte hervorgezogen . Feuerwehr -
mam' schaften sind bei dem Rettungswerke thätig .

ÄUiS Hamburg wird vom Freitag berichtet : Ein in Glück -
' tadt delinirter Srrafgefangener bezichtigte sich des im vorigen
Jahr « bei Bergedors begangenen Raubmordes an dem Käthner
Kerstkn , dessen Hanshülterin und Knecht . Daun will er die
Käthe angezündcl haben . — Die Polizei verhaftete heute den
Grafen Wilhelm von Wittenburg , welcher von Düsseldorf aus
steckbrieflich wegen Betruges verfolgt wurde .

Tie Vcrjudnng der Mathematik — das ist die neueste
Ersindniig der Geschäftssirma : Aniisemitismus . Und die Ehre
gebührt dem „ Deutschen Volksrecht " . Dreimal drei isi neun —
und das ganze Einmaleins ist „ verjudete " Mathematik . Da be -
zreifen wir es wohl , . varnm nach unserer hoffnungslos „ver -
ndeten " Mathematik die Antisemiten , die natürlich nicht

„ jüdisch " rechne » dürfen , sich in ihrer geschäftspolitischen Thätig -
keit so arg verrechnet haben .

Ein modcruer Wunderdoktor . Zur Verhaftung deZ
homöopathischen Arztes Dr . Volbeding in Düsseldorf wird der



»Fraukf . Ztg . " von dort geschrieben : Dr . V. ist schon seit längerer
Zeit in Untersuchung . Anlaß hierzu hat seine Geschästspraxis
gegeben . V. veröffentlichte regelmäßig in einer großen Reihe von
Zeitungen Atteste von angeblichen wunderbaren Heilungen , die
er bei Kranke » erzielt habe und fand dadurch einen außerordentlich
großen Zuspruch aus allen Himmelsgegenden . Täglich liefen
mehrere hundert Briefe von Kranken ein , die ihr Leid
schilderten und hin Rath fragten . Volbeding selbst kümmerte
sich um diese Briefe wenig oder garnicht . Sein „ Bureau -
6ief " Könnecke , ein junger Mann , der einige Klassen des Gym -
nasiums besucht hat , öffnete die gesammte Korrespondenz und
vertheilte sie an das aus sieben oder acht jungen Leuten be -
stehende Bureaupersonal . Ein früherer Rechtsanwaltsgehilfe
machte die „ Diagnose " , indem er auf den Briefen etwa den
folgenden Vermerk anbrachte : „III . 6. K " das heißt : „ Pulver
drei , 6 M. Nachnahme . " Der Brief mit diesem Rezept ging
dann in die „ Apotheke " — Volbeding hatte das Recht , selbst zu
dispensirenZ — und abends wurden die Ivo Packete zur Post be-
fördert . Erst in der letzten Zeit , als sich die Polizei um diese

„ Praxis " zu külttmetn begann , hatte sich Volbeding einen Apotheker
angestellt ; all die Jahre vorher besorgten die aller medizinischen und
pharmazeutischen Kenntnisse bare » jungen Leute auch die Geschäfte
des Apothekers . Andere bedenkliche Praktiken des Herrn Doktors
hat die Untersuchung ebenfalls klargestellt , so daß die Verhand -
lung über die aus Betrug lautende Anklage gegen Volbeding in
nächster Zeit zu erwarten steht . Auf welche Art er das Ver -
trauen der Tausende , die ihre letzte Hoffnung auf den Wunder -
doktor fetzten , mißbraucht hat , mag aus der Tbatsache erhellen ,
daß er mit seiner Begleiterin im letzten Sommer mehrere Monate
Skandinavien bereiste , ohne daß der Betrieb in Düsseldorf die

geringste Stockung erlitt . Die Geschäfte wurden vom Bureau glatt
erledigt , ohne daß der Herr Dokior einen Brief zu Gesicht bekam
und ohne daß er einen ärztlichen Stellvertreter in Düsseldorf

zurückgelassen hätte . Da die geringste Nachnahme für ein Packet
6 M. betrug , er aber von Wohlhabenden auch ganz horrende
Preise nahm , so ist die durch die Untersuchung zu tage geförderte
Thatsache , daß Volbeding eine regelmäßige tägliche Einnahme
von über tausend Mark hatte , nicht weiter verwunderlich . Von

der Macht des Geldes wgr er so überzeugt , daß er glaubte ,
dadurch auch die Presse und selbst die Behörde zum Schweigen
zu bringen . Die nach dieser Richtung von ihm unternommenen

Versuche sind natürlich nicht zu feinen Gunsten ausgeschlagen .
Die Polizei hat ein bedeutendes Belastungsmaterial gegen
Volbeding zusammengebracht , und die Lokalpresse hat schon seit
Wochen seine Geschästspraxis nach allen Richtungen hin beleuchtet .

Briefkasten der Redaktion .

Die juristische Sprcchstuude findet am Montag ,
D i e n st ag . Freitag und Sonnabend , abends von
6 - 7 Uhr statt .

E . W. 27 . Das Wasser gefriert .
Ncutitschin . Ohne genaue Kenntniß der ersten zwei Bände

des Kapitals wird der 3. Band nicht verständlich . sein . Er ist
leichter als der zweite Band , aber schwerer als der erste .

Dahl . Uns ist von Ihrer Zusendung nichts bekannt .
Sprechen Sie event . bei uns vor .

Für deuJnhalt der Inserate über -
nimmt die Redaktion demPnbliknm
gegenüber keinerlei Verantwortung

Theater .
Sonnabend , den 7. März .

Vzurnhau » , Die Nürnberger Puppe .
Laurin .

Schanspielhans . Die Höllenbrücke .
« ntschr » Theater . Die junge Frau

Arneck .
Fessing » TIreater . Comtesse Guckerl .
Kerliner Theater . König Heinrich .
Arne « Theater . Hans Lange .
xiestdriiz - Thrater . Hotel zum Frei¬

hafen . »

Frirdriih - Wilhelmstädt . Theater .
Der Hungerleider .

Schiller - Theater . Der Graf von
Hammerstein .

Theater Unter de »« Linden . Die
schöne Helena .

Adolph Ernst - Theater . Charley ' s
Tante . Vorher : Die Bajcuzi .

b rntral Theater . Eine tolle Nacht .
Kelle - Alliance - Theater . Die Reise

um die Erde in 80 Tagen .
Aleranderplah - Theat - r . Die kleinen

Lämmer . Vorher : Pitts .
Uational - Theater . Romeo und

Julia .
America » - Theater . Spezialitäten -

Vorstellung .
Apollo - Theater . Spezialitäten - Vor-

stellung .
Kaufmanns Uariötö . Spezialitäten -

Vorstellung .
Urichohallen - Theater . Spezialitäten -

Vorstellung .

Schiller - Theater .
( Wallner - Theater . )

Sonnabend , abends 8 Uhr : Der
Graf v . Hammerstein .

Sonntag , nachmittags 3 Uhr : Da «
Käthchrn non Keitbronu . — Abends
8 Uhr : Gj » toller Einfall .

MoHiK Ernst - Theater .

Tanke .
Schwank in 3 Akten von B r a n d o n
Thomas . Repertoirstück des Globe -
Theaters in London . In Szene gesetzt

von Adolph Ernst .
Vorher : OieBajazzi ,

Parodistische Posse mit Gesang u. Tanz
in l Akt von Ed . Jacobson und
Benno Jacobson . Musik von

F. Roth .
Anfang 7>/2 Uhr .

Morgen : Dieselbe Vorstellung .

ventrsl - lliesler .
Alte Jakobstr . 30 .

Sonnabend , d. 7. März 13S6 ;
Emil Thomas als Gast .

Zum 182 . Male :

Mle tolle Mt .
Große Posse mit Gesang und Tanz
in S Bildern , von Jul . Freand und

Wilh . Mannstädt .
Musik von Jnl . Einödshofer .

Anfang VsB Uhr .
Morgen Sonnabend n. folgende Tage :

_
Eine tolle Wacht .

_
Neuer Circus .

Gircus Busch NÜ" « "
Sonnabend , 7. März . abds . TVe Uhr :

Gala - Vorstellung .
SV Sensationeller Erfolg : " W

Die Jagd nach d. Glück .
Zum Schluß :

Ein mM] tt SWunterMg
in 20 Fnss Wasser .

Außerdem : 6 trakehner Hengste und

equestr . Arrangement v. Ivo Hengsten ,
vorgef . v. vir . Busch . Newshy Malo -

rosiesfcy , gr . Schulquadrille , ger . von
6 Damen und 6 Herren . Auftreten
der vorzügl . amerik . Reitkünstlerinnen
Geschw . Foveen . HF " Zum 1. Male :
Phantastische Spiele , ausgeführt von
Mr . Fatty . jM - The Rudolfs , die

besten Neckturner der Welt . Austreten
der beliebtesten Klowns .

Sonntag , nachm . 4 Uhr ( Gewöhn -
liche Preise . Aus den numerirlen

Plätzen zahlen Kinder die Hälfte ; auf
den unnummerirten Plätzen 1 Kind

unter 10 Jahren frei ) : HM" * Aus

allgem . Wunsch : Esoheus , das Wald -

Mädchen .
Abends 7l/2 Uhr : Di » Jagd nach

dem Glück .

U S IB I S

Anstalt für volksthümlicbe

Naturkunde .
Am Landes - Ausstellungspark

( Lehrter Bahnhof ) .
Geöffnet von 5 —10 Uhr .

Täglich Vorstellung im wissenschaft¬
lichen Theater .

Näheres die Anschlagzettel .

Passage - Panopticimi .

Lcste WHe!
Affentheater
und Circus .

Ohne
Extra - Entree .

Soldaten und Kinder
25 Pf .

Vorst . 5Va und 8, Sonntags 4, G, 8 Uhr

Castan ' s Panopticum .
Neu II Neu 1 1 Neu II

Die ft getigerten

u Grazien ! !
aus Central - Afrika ,

die neuesten Weltwunderl

Alexanderplatz - Theater .
Heute 8 Uhr : Zum 139 , Male :

Die kleinen Kammer .
Do » der gefammten hirstgen

preste al « die beste Novität der
Saison anerkannt .

Vorher : PitfSs
Operette v o » L ö >v e n f e l d.

Natiolllll -Thkoter.
Große Lrankfnrterstraße 132 .

Direktion : Aar Saiust .

Nachm . 4 Uhr : Kindervorstellung .

Asrhvnbrödel .
Zum Schluß :

Zfcheus , da » Maldmädche » .
Abends :

Dolliovorsteilnng zu bedeutend
ermäßigten preise » .

Romeo und Julia .
Trauerspiel in 5 Akten

von William Shakespeare .
Regie : dlax Samst .

Morgen : Dieselbe Torstellung .
Nachm . 3 Uhr : Hero und Leander .

Apollo - Theater
Friedrichstr . 218 , Dir . J . Glück .

Eugenie

FOÜGERE,
die unerreichte franz . Ezcentriqne .

Fritzi Ferry ,
die pikante Wiener Ezcentaique .

Eugenie Laugd,
Phänomenale Instrumentallstin

und

30 Künstler I . Ranges .
Kasseneröffnung 7 Uhr . Auf . 8 Uhr .

Alcazai * .
Variete - n. Spezialitäten - Theater .
Dresdenerstr . 52/53 , Annenstr . 42/43

( City - Passage ) .
Neu I Neu I

Familie Schenk — ( 5 Personen ) .
Truppe HarvelU — ( 6 Personen ) ,
darunter d. kleinste u. jüngste Clown

der Welt — Alexis —

Geschw . Stuzky — sächs . Orig . -
Jux - Duett .

Neu I Neu I

Schnapphahn , Fiuke n. Schraube !

Posse in 1 Akt v. A. Anno .

sö,, ! - . . . Wochent . 10 Pf . , Anf . 3 U
yttUli . Sonntag 30 „ „ 6' /2 ,

R. Winkler . BH

Is Rennen

in Carlshorst
Jeden Abend das urkomische

PurzelbaM- Meli- Rme! !

Kauftnann ' s
Vari6t £ - Theater

Königstraße , Colonnaden .

Das neue Programm hat

gelacht .
Der singende Hahn C- C.

XX - Strahlen
von Stephanie & Behrens .

Hokus , Fokus von Joe Harro .

Charley ' sTante v. Max Menzel .
Das Unikum Schindler .

1000 Köpfe hat Räuschle .

Parodie - Theater .
Oranienstrasse No. 52 am Moritzplatz .

Sonnabend , de » 7 . März :
1. König Heinrich . Wildromant .

Schauspiel von Ernst v. Sanftenbrnch .
2. Gräfin Ilse , Was willse oder

der Trompeter von Bilse . Nach Dr .

Fritz Friedmann ' s Kriminal - Roman .
3. Zscheus , das Waldmädchen .

Ansang 71/2 Uhr . Wochentags 8 Uhr .

Mll - TMtr .
Voglers IcMcftdiiriiiit

97 . Dresdenerstr . 97 .

Im vorderen Saal täglich :
W Weltberühmte - MV

Tyroler - Sänger - Gesellschaft
Almenrausch u . Edelweiss .

Direktion : Alois Ebner .

VW Entree vollständig frei I VW
Im Theater - Saal :

Sensationelles März - Programm 1
Bestes Ensemble Berlins I

Anftrete » fSmmtlichev neu
engagirter Spezialitäten .

Nur hochkomische Nummern I

Anfang 7V2 Uhr . SonntagS 6 Uhr .

Friedrichshagen
„ Zur goldenen Krone " .

Arnte , Sonnabend , 7. März :
Einmalige Soiree der altbeliebten

Äkttillkr

( Meysel ,
Pletro ,

Britton ,
Steidl ,
Krone ,
Röhl
und

Schräder )

Ans . präz . 8 Uhr . Entree 00 Pf -
Vorverkauf 50 Pf . (f. Plakate ) .

Neues , großartiges Programm !
Sonntag : Sanssouci . „Lavalleria

schufticana " .

Unbem . Mnsikunterr . „ K. " Postamt 79.

Achtungl Kein Laden .
Kontroll - Schntnnarlre .

Nur eigene Fabrikarion . 25 Zigarren
1 Mark . Garantie rein amerikanische
Tabake . Rippenrabak 2 Pfd . 60 Pfg .
4261 L* S . £ . Dinsiage ,

Kotlbuserstr . 4, Hos pari .

Kl . Materialgeschäst mit Schnaps -
konzessiou , event . m. Stehbierhalle , Fach -
kenntniß w. ertheilt , verkauft Jl . Prinz
Eugenstr . 21 . 2632b *

Achtung !
Die Rb . aus der Brandenburgstr . 75

Treffpunkt Sonnabend 7 Uhr , Ebert .
138b Brd .

ar *, Achtung ! - - -
Theiie meiner werthen Bekanntschaft

mit . daß ich Riigenerstraße 10 ein

Barbier - Geschäft eröffnet habe . sl34b
Hochachtungsvoll D. Vogel .

WtMpWes Micr
Holzmarktstraße 71 . 4473L *

1 Dutzend Visits v. 3,50 M. an .
Vi „ Kabinets „ 7,50 „ „

Allgem . Verein der Töpfer u. Berufsg. Deutscbl .
( Mitgliedschaft Berlin ) .

Sonntag , den 8 . März , vormittags 10 Uhr , bei M e r n a u ,
Uofenthalerstr . 57 :

Z ? LenensI - VenssnAmlTing . �
Tages - Ordnung :

1. Bericht des Vorstandes .
2. Neuwahl des Vorstandes .
3. Gewerkschaftliches .
MM - Zahlreiches Erscheinen der Mitglieder ist noth «

wendig .
Die Uersammlnus wird pünktlich eröffnet .

Der Uorstand .

Delle - Alliattre Theater .
Morgen , Toitutag , den 8 . März , nachm . Uhr :

Volks - Vorstellung unter Regie von Julius Türk .

Zum letzten Male : 235/14

Wilhelm TeU .
Leginn eten VoHoosung l ' l . Uhr «

Eintrittskarten ä 60 Pf . für alle Plätze in folgenden Geschäften :

Nordens Beyer , Veteranenstr . 13 ; Mehnert , Diedenhofenerstr . 3;

Winkelmann , Ackerstr . 153 ; Diecke , Lothringerstr . 67 ; Hinze , Pankstr . 13 ;

Vogel , Demminerstr . 62 . Nordosten ] Niemeyer , Weberstr . 19 ; Beul

( fr . Gumpel ) . Barnimstr . 42 . Osten , Wilke , Andreasstr . 26 ; Kothe ,

Koppenstr . 90 ; Böhl , Frankfurter Allee 74 ; Hoffmann , Blumenstr . 14. Süd¬

osten : Arndt Nachf . , Skalitzersir . 107 ; Bählert , Mariannenstr . 5; Tolksdorf ,

Sorauerstr . 17, Ecke Görlitzerstraße ; Moritz , Mantenffelstr . 68 ; Hoch , Pückler -

straße 53 ; Scholz , Wrangelstr . 32 . Südens Gädicke , Gräfestr . 93 ; Schulz ,
Admiralstr . 40a ; Börner , Ritterstraße 15 ; Baake , Eity - Passage , Dresvener -

slraße 52 —53 . Südwesten - Ochs , Lindenstr . 59 ; Windihorst , Junkerstr . 1 ;

Böttger , Zvffenerstr . 21 ; Schröder , Krenzbergstr . 15. Westen , FaUor ,

Pallasstr . 16 ; Bohrend , Blumeuihalstr . 5. Nordwesten ( Moabit ) : Redde -

manu , Pritzwalkerstraße 3. Centrum : Löwenberg , Neue Schönhauserstr . 13 ;

Harsch , Gipsstraße 27 ; Scheithauer , Rosenthalerstr . 64 .

Grünau . .1 vaslvirtüsekakt GrUnatia

von

Gustav Lindenhayn , Friedrichstraße 2 .

Garten — Kegelbahn — Kleiner Saal mit Piano . Verkehrslokal des ,

IArbeiter -Bildnngs- | -
nnd Arbeiter - Gesang - Vereins . Grünau .

�An den Fingern�
�abzuzählen ist der

Vortheil , den man

beim Einkauf aus

erster Hand

hat !

VtaldeniarLtr . 44
parterre rechts im Comtoir ,

zwischen Eltsabelhufer und

Adalbertstraße ist die billigste
Bezugsguelle für Herren »

und Knaben - Filzhüte .
Knabenhttte von 1, — M. an

Herrenhüte „ 1,50 „ „
Cyllnderhüte „ 4, — „ „
Einsegnungshüte, , 1,25 „ „
Nur moderne fehlerfreie Maare .

Größte Auswahl ! Kein Laden !

Auch Sonntags geöffnet .
Einzelverkauf zu Engrospreisen .

MödelgelegeuliettLkaul I

Sehr wichtig für Brautleute . Reelle

gute Arbeit sehr billig . Spinden ,
Vertikow 55 M. , französ . Muschelbett -
stellen kpl . 45 M. , Sänlentrumeaux 65 M.

Spiegelspind , kompl . Bettstelle 30 M.
Moderne Muschel - Kücheneinrichtnng
50 M. Sopha 36 M. Bilder zur Ein -

richtung gratis . 45391, '
Dresdenerstr . 63 , I, Berlin .

Soniiabeud : Resterverkauf .

Brenner & Cie .
Alte Jakobstr . 57/59 .

Jedes Maas zu Engrospreisen .

JoEI ' s Gesellschaftssäle ,
Andreasstr . 21 .

Nächsten Dienstag , den 10. März .
abends präz . SVellht : 8. Abonnements -

Konzert der „ Freien Vereinigung der

Zivil - Berufsmusiker . " Ouvertüren :

„Freischütz " von Weber ; „ Marilana "
von Wallace ; Finale aus „ Lohengrin " ;

Flöten - Variatiouen ; Klarinetteu - Solo ;

Streichquartette : In Tirol , Tongemälde
( Zither - Solo ) von Eilenkerg u. s. w.

Durchweg neues interessantes Pro -

gramm . ' Abendkasse 25 Pf . . Programm
5 Pf . , Abonnementskarten gillig . 63/ <

Achtung 1 Achtung I

Künstl . Zähne v. 3 M. an , THeilz .

wöchentl . 1 M. , wird abgeholt . Zahn -

ziehen , Zahnreinigen , Nervtödten bei

Bestellung umsonst .
Gucket , Lausitzerplatz 2, Elsasserstr . 12.

Tonncnvogrl , sprech . Papageie » ,
Waldvögel , Känarienroller . Heckweib -
chen , Vogelbauer billig . 4546L '

G. Schnelle , Jnvalidenftr . 7.

Ksdül - rsttttlff Wäschespind . Schlaf .
zUtlvkllPlnl ' , sopha . Bettstell . , Ma -

tratzen , Kuchensachen sofort billig f59b
Reichenbergerstr . 160 , v. I , Behring .

iceuratesse
im Aeußeren wird an jedem jungen
Manne hoch geschätzt . Wer seinen
Äinzug tadellos erhalten will , ent -

ferne die entstandenen Flecken mit

Gpal » Fleckenwasser . Gpal
Fleckenwasser allein tilgt in

kürzester Frist unter Aufwendung
geringer Mühe alle Oel - , Harz - ,
Theer - , Zucker - , Bier - u. sonstigen
Flecken . Es ist färb - und geruch -
los , nngiftig und nicht seuerge -
fährlich wie Benzin . 33/12

Preis 30 , 50 und 90 Ps . Erhält -
lich in Droguenhandlungen .

m m o

Einem Theile unserer heutisen
Auflage liegt ei » Prospekt de «

Maarenhausea für Kleiderstoffe
D. Kirschner , Kelle » Allianre -
Straffe 101 , bei .

Verantwortlicher Redakteur : « ugust Jaeobey , Berlin . Für den Jnseratentheil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin .



2. Beilage zum „ VowSrts " Berliner VolkMatt .
Sonnabend , den V. März 1896 . 13 . Jahrg .Ur . 57 .

Ktögeortmekenhmts .
36 . Sitzung vom 6. März , 11 Uhr .

Am Mimstertische bei Beginn der Sitzung mehrere Kam -
wissnrien .

Die Berathnng des K u l t n s - E t a t s wird mit der gestern
abgebrochenen Debatte über das Kapitel „ Universitäten "
fortgesetzt .

Regierungs - Kommissar Geh . Rath de la Croiz ent -
schuldigt die Abwesenheit des Kultusministers mit der Theil -
» ahme an einer Konferenz .

' Abg . Ttöckcr (k. ) : In Bonn handelte es sich nicht um die
Lehrfreiheit der Universitäten , sondern um den Bestand der
evangelischen Kirche . Der schlichte , gläubige Mann begreift
nicht , daß gewisse Dinge an den Universitäten gelehrt werden
dürfen , die zur Folge haben müssen , doß taufende der Kirche
den Rücken kehre ». Man zieht die Universitätsstatutcn an und
begründet damit das Vorschlagsrecht der Fakultäten ; aber daß
dieselben Statuten bestimme » , daß die theologische Fakultät die
Theologen nach dem Bekenntniß ihrer Kirche aus -
bilden soll , das sagt man nicht . Es wäre ein ganz falscher und
unhaltbarer Zustand , wenn alle vorhandenen Richtungen der
Wissenschast auf den Universitäten vertreten sein sollen
und der Student nun entscheiden soll , welche er für die richtige
hält . Das Volk will von den liberalen Ideen nichts wissen ,
das sehen wir in unserer Generalsynode , die aus den Wahlen
hervorgeht , und wo der Liberalismus gar nicht vertreten ist .
Nicht die Gvvissensfreiheit , die auch der Atheist beansprucht ,
sondern die Gewissenszucht ist das nothwendige . Kirche und
Theologie müssen in das richtige Berhältniß gebracht werden ,
denn es handelt sich hier um sehr ernste Dinge und diesem Ernste
entsprechend wünsche ich die hier erörterte Frage behandelt zu
sehen . ( Lebhaftes Bravo ! rechts . )

Abg . Dr . Fricdberg ( natl . ) : Herr Stöcker wünscht noch
weitere Einschränkung der Lehrsreiheit . aber wo ist denn seine
Autorität ' � Vielleicht er selbst ? Da mag er in seinen Volks -
Versammlungen als Autorität gelten , für mich ist er es nicht .
( Sehr richtig ! links . ) Und wo bleiben die Fälle der Gewissens -
noth , die Luther aus der katholischen Kirche trieb ?

Abg . Dr . Virchow (frs . Vp. ) : Die kritische Richtung in
der Theologie ist eine berechtigte und nothwendige . Statt der
Synoden hätte der Staat sich mit einer guten Gemeinde -
Vertretung einrichten sollen . Es giebt auch heule noch Leute , die
sich den Himmel vorstellen als eine große Wiese ( Lachen und
Pfui - Ruse . Der Präsident v. Heereman bitter den Redner , die
Enipfindungen derjenigen zu schonen , die eine bessere Auf -
fassung haben . ) Ich beleidige niemand , ich lege eine Auf -
sasiung dar . Wer sich mit öffentlichen Angelegenheiten be -
schästigt , muß ein hartes Herz und einen harten Kopf haben .

Abg . Stöckcr ( k. ) : Wer nicht glauben kann , was die Kirche
lehrt , der mag austreten .

Abg . v. Eynern ( natl . ) : Ich mag diese ernsten Dinge nicht
in der behaglichen Weise und mit den leichten Witzen ab -
machen , wie Herr Slöcker . ( Murren rechts und Sehr richtig !
links . ) Diese Art evangelischen Kulturkampfes ist dazu doch

zu ernst .
Es sprechen noch die Abgg . Tittrich , Schall (k. ), Dr .

Langerhans (fr . Vp. ) und wiederholt die Abgg . Stöcker , von
Eynern und Dr . Fricdberg , woraus der Titel „ Universität
Königsberg " genehmigt wird .

Beim Titel „ Universität Halle " erwidert Geh . Rath Althoff
auf eine Anfrage des Abg . Popelins (srk . ) , daß die D i f f e -

renzeii jivischen den Studenten der Universität
und dem Rektor beseitigt seien , der sich
nicht gegen die Mensuren , sondern gegen
das Umherlaufen mit n n g e h e i l t e n Schmissen
und gegen das Ren onimiren mit dicken Ver -
bänden ausgesprochen habe . Die Studenten sind
zufrieden , der Rektor ist zufrieden und wir können
es auch sein . ( Heiterkeit . )

Bei dem Kapitel „ Höhere Lehranstalten " wünscht
Abg . Knörcke (frs . Vp. ) die Verminderung der Zahl der

Hilfslehrer . Die Zahl der etatsmäßigen Hilfslehrerstellen müsse
durch Vermehrung der ordentlichen Oberlehrerstellen vermindert
werden .

Regierungs - Kommissar Geh . Rath Germar : Für die Ver -

besserung der Stellung der Hilsslchrer ist in den letzten Jahren
bereits viel geschehen ; ihre Lage ist keine so ungünstige , wie Knörcke

schildert .
Abg . Wetekamp (frs . Vg. ) schließt sich den Ausführungen

Knörcke ' s an und begründet dann weiter die Forderung der Ge -
Haltsgleichstellung der Lehrer mit den Richtern erster Instanz beim
Diensteinlritt .

Kultusminister Dr . Bosse : Ich habe früher einmal den
Ausspruch gethan : Richter sinv keine Lehrer , und Lehrer sind keine
Richter ! Das ist im Lande falsch verstanden . Ich bin bestrebt , die
Lehrergehälter denen der Richter gleichzustellen , wenn das auch
nicht in allen Einzelstaaten geschehen kann . Mit dem Versuch , die

großen Ferien an das Ende des Sommerhalbjahrs zu verlegen , bin

ich hineingefallen ; von allen Seiten sind Beschwerden hiergegen
eingelaufen , so daß ich den Versuch aufgegeben habe .

Reg . - Kommissar Geh . Rath Stauder giebt noch einiges
statistisches Material zu den von den Abgg . Kuörcke und Wctc -
kamp angeregten Fragen .

Morgen 11 Uhr : Weiterberathung .
Schluß 4V - Uhr.

Aus den Geheinmilieu einer

Sollsbferkigungsltelle .
Im Laufe des Monats Januar war bekanntlich eine Nummer

oder auch zwei der Wiener „ Glühlichter " wegen Majestäts -
beleidigung prozessirt und eingezogen ; ein Verbot der Weiter -
Verbreitung hatte man jedoch nicht erlassen . Als nun am
14. Januar die Nr . 161 der „Glühlichtcr " aus Wien hier ein -

traf , wurde deren Aushändigung an den Besteller : die Buch -
Handlung Vorwärts von dem betr . Beamten auf der Zoll -
abfertigungsstelle in der Ritterstraße verweigert , angeblich weil er
die Weisung erhalten habe , vor derAuslieferung von nun ab jeweilen

erst beim Berliner Polizeipräsidium hierüber anzufragen . Und erst als
von einem Schutzmann aus dem Berliner Polizeipräsidium
die „ Erlaubniß " überbracht worden war , gestattete der Beamte
die Auslieferung . Auf die Beschwerde des Leiters der Buch .

handung Vorwärts verwies der Beamte in dem bekannten kurzen
Beamtenton auf den Beschwerdeweg .

Die Buchhandlung Vorwärts wandte sich nun beschwerde -

führend an die Ober - Postdircktion und an das Berliner Polizei -

Präsidium . Von der Ober - Postdirektion ging am 18. Januar der Äe -

scheid ein , daß ihre Verantwortlichkeit mit der Abgabe der Packete an

die Steuerbehörde erloschen sei ; es entziehe sich daher ihrer

Beurthcilung , ob und welcher Beamter jener Behörde sich einer

unerlaubten Handlungsweise etwa schuldig gemacht habe .
Das Berliner Polizeipräsidium antwortete ebenfalls unterm

18. Januar ,
„ daß vom Polizeipräsidium eine Verfügung , wonach

die Aushändigung von Druckschristen - Sendungen , die aus Wien

an die Buchhandlung des Vorwärts mittels der Post hier ein -
gehe », von einer vorherigen Anfrage beim Polizeipräsidium ab -
hängig gemacht wird , nicht erlassen i st . "

Darauf wandte sich der Leiter der Buchhandlung Vorwärts
unter Darlegung des Sachverhaltes an die Provinzial - Steuer -
direktion in Berlin und erhob Beschwerde gegen den betreffenden
Beamten ,

„ der nur über Zollpflicht zu wachen , um den politischen Inhalt
sich aber nicht zu kümmern hat . Ganz besonders müssen wir
uns dagegen verwahren , daß der Beamte das Recht sich
herausnahm , der an uns bestimmten Sendung ein Exemplar
zur Uebergabe an das Polizeipräsidium zu entnehmen . Wir
halten das für so ungehörig , daß wir umgehende Rektifikation
des Beamten erwarten , sowie Angabe der Behörde ,
auf deren Anweisung der betreffende Beamte die Auslieferung
verweigerte , bezw . Angabe , aus grund welchen Gesetzes diese
Verfügung sich stützt . "

Unterm 29. Februar ging von der Provinzial - Steuerdirektion
für Berlin und die Provinz Brandenburg nachstehender Be -
scheid ein :

Euer Wohlgeboren erwidere ich auf die Beschwerde vom
22. Januar d. I . über die Verzögerung der zollamtlichen Ab -
fertigung der am 14. Januar d. I . aus Wien für den „ Vor -
wärls " eingegangenen , aus der Post - Zollabfertigungsstelle I
Hierselbst zur Abfertigung gelangten Sendung von 9 Packeten
Zeitungen und über die Entnadme einer in dieser Sendung
befindlichen Nummer der Zeitschrist „ Glühlicht " vom
17. Januar d. I . ergebenst , daß der mit der zollamtlichen
Abfertigung betraute Beamte der gedachte » Zollabfertigungs -
stelle nicht auf höhere Anweisung , sondern aus
eigener Entschließung gehandelt hat , und daß ich sein Ver -
fahren , weil nicht im Einklang mit den gesetzlichen Be -
ftimmungen stehend , nicht billige . Ich habe daher ver¬
anlaßt , daß der Beamte dieserhalb rektifizirt wird .

Der Provinzial - Steuerdirektor .
v. Pommer - Esche .

Wir denken , diese aktengemäße Darlegung des Sachverhaltes
über dieses Vorkommniß auf der hiesigen Post - Zollabsertigungs -
stelle I bedürfe keiner weiteren Erklärung . Herr v. Stephan hat
seinerzeit im Reichstage mit Emphase erklärt , Briefe seien auf
der Post so sicher wie die Bibel aus dem Altar . Wie weit diese
Bibelsicherheit unter allen Umständen auch auf Packete mit
politischen Zeitschriften in der Post - Zollabferligungsstelle zutrifft ,
zeigt Figura .

Wir haben gewiß keine » Grund , an der Erklärung des
Provinzial - Steuerdirektors zu zweifeln oder zu deuteln , und
wen » wir auch nicht fürchten , daß die Rektifikation des Beamten
in so schroffer Weise erfolgt sei , daß der Beamte etwa auf
Selbstmordgedanken gerathen fei, so wollen wir doch auch
nicht verschweigen , daß der Beamte sich seinerzeit ausdrücklich
auf eine Anweisung des �Ministers berufen und dem Be -
schwerdesührer persönlich kurzerhand angerathen hat : „sich an
den Minister zu halten . " Sollte über das Polizeipräsidium und
über die Provinzial - Steuerdirektion hinweg der Geist des
nonchalanten Herrn v. Köller Einkehr in der Ritterstraße gehalten
haben ? Schade , daß Herr v. Köller ein so stiller Mann ge -
worden ist , so daß wir kaum eine Antwort erwarte » werden .

Soziale Mebeefichl »
Kooperativ - Genossenschaften in Italien . Dem neuesten

Bande der Publikationen der „ Direzione della Statistica " ent -
nehmen wir folgende Daten : Vom Jahre 1383 bis 138S wurden
65 Kooperativ - Genossenschaften , in dem Jahrfünft 1339 —1394
mehr als 499 anerkannt . Diese enorme Entwickelung wurde
durch die einschlägige Gesetzgebung gefördert . Von 1839 bis
1834 betrug der Werth der den Kooperativ - Genossenschaften der

andlanger , Maurer zc. übertragenen Arbeiten 11 189 291 Lire .
as Ministerium der öffentlichen Arbeiten allein übertrug von

1389 bis 1891 den Genossenschaften 179 Arbeiten im Werthe von
4 279 963 Lire , wovon 31 Arbeilen für 1,9 Millionen den Straßen -
bau und 143 Arbeiten mit 2,3 Millionen den Wasserbau be-
trafen .

Eine dcutsch - japanische Handclszeitung . Die deutsche
Regierung hat vor kurzem die Gesandtschaft in Tokio und die
verschiedene » Konsulate in Japan angewiesen , darüber zu be-
richten , ans welchem Wege am vortheilhaftesten eine japanische
Zeitung i » Japan publizirt werden könnte . Der Zweck des
Blattes sollte sein , die Bevölkerung Japans mit dem deutschen
Handel in innigere Beziehungen zu bringen . Es heißt nun , daß
man in den Regierungskreisen die Herausgabe einer Zeitschrift
in japanischer Sprache beschlossen habe ; dieselbe soll in Deutsch -
land gedruckt werden und in Japan zur Vertheilung gelangen .
Man erwartet , daß durch die Ankündigungen deutscher Firmen
die Kosten der Publikation aufgebracht werden . Der Hauptziveck
des Blattes soll sein , einen direkten Verkehr zwischen deutschen
Fabrikanten und japanischen Konsumenten zu vermitteln .

GunrevKIchaflliches .
Die Lohukommission der Berliner Zimmerleute erstatteie

am Donnerstag den Platzdeputirlen Bericht über den Stand des
Streiks . An Unterstützung sind in den ersten drei Wochen gezahlt
worden 11 566 M. In 292 Baugeschäften wird streng zu den

geforderten Bedingungen gearbeitet . Unter den noch in Frage
kommenden 169 Geschäften befindet sich ein großer Theil
derjenigen Arbeitgeber , die überhaupt nicht aufzufinden sind und
wo nicht sestzustellen ist . ob sie überhaupt »och Leute beschästigen .
Mehrere Redner kritistrten das Verhalten der Lohnkommission ,
da sie nicht streng irach den Beschlüssen der öffentlichen Ver -
sammlungen gehandelt hätte . Weiter wurde monirt , daß die
Listen der Firmen , die nicht bewilligte », viele Namen ausweise ,
die überhaupt nicht in betracht zu ziehen seien ; außerdem hielte
ein Theil der auf dieser Liste verzeichneten Firmen thatsächlich
die geforderten Bedingungen schon inne ; daß dies noch nicht be -
kannt , liege nur an der Nachlässigkeit der Zimmerlente selbst , die
der Lohnkonnnission darüber noch keine Mitlheilung gemacht hätte .
Fischer führte demgegenüber aus , es fei einfach unmöglich ,
daß dies von der Lohnkommission festgestellt werden könne , dazu
sei die Mitarbeit sämmtlicher Berliner Zimmerleute , vor allen
Dingen aber die der Platzdeputirlen nölhig . Die Lohn -
kommission wurde nun beauslragt : sofort in sämmtlichen noch
in Frage kommenden Geschäften Nachfrage zu hallen , und
eine Liste herauszugeben , auf der nur diejenigen Firmen
verzeichnet sind , welche die 9stündige Arbeitszeit thatsächlich
nicht einführen wollen und unter 55 Pf . Lohn pro Stunde

zahlen . Eine Liste dieser Geschäfte ist den Platzdeputirten in
einer am Sonnabend Abend stattfindenden Versammlung zur
Einsicht vorzulegen . Die Versammlung wird bei Röllig , Neue

Friedrichstr . 44 , abgehalten werden . Man beschloß dann ein -
stimmig , auch ferner für die streikenden und gemaßregellen Kameraden

einzutreten . Die Berliner Zimmerer werden hier -
mit nochmals aufgefordert , diesem Beschlüsse
rege nachzukommen . Jeder ,n Arbeit stehende Zimmerer muß
heule Sonnabend Abend , ungerechnet die Marken zum Agitations -
souds , im Besitze von 4 Marken a 1 Mark sein , nur dann ist es

möglich , den an uns gestellten Anforderungen nachzukommen . Auch

machen wir die Gewerkschaften Berlins auf
die mit dem Stempel der Gewerkschafts - Kom -
Mission versehenen Sammellisten aufmerksam
und bitten , von diesen Listen Gebrauch zu
machen . Die L o h n k o m m i s s i o n.

Burger Gcnossenschafts - Schnhfabrik . Aus Burg wird
uns geschrieben :

Um falschen Vermuthungen entgegen zu treten , fühlen wir
uns veranlaßt , folgendes zu berichten : In der Nacht vom 17.
bis 13. Februar brach auf bis jetzt unaufgeklärte Weise in dem

Gebäude , wo sich unsere Fabrikräume befanden , Feuer aus , das

sämmtliche Maschinen , sämmtliche Materialien , sowie fertige und
in Arbeit befindliche Fabrikate vernichtete . Durch die Katastrophe
sind 56 Arbeiter und Arbeiterinne » mit zusammen 59 Kindern
in die äußerste Bedrängniß gerathen , indem die Arbeiter mit

wenigen Ausnahmen bei den hiesigen Fabrikanten keine Arbeit

erhallen , da die Fabrikanten sich für den 1894 er Streik

noch jetzt Genugthuung zu verschaffen suchen und die schwarzen
Listen infolge dessen noch nicht aufgehoben sind . Wir be -

absichtigen , den Betrieb so schnell als möglich wieder aufzu -
nehmen . Nun werden uns aber von allen Seiten Schwierig -
leiten in den Weg gelegt . Die meisten Arbeiter wurden bei der

hiesigen Behörde verhört , der Geschäftsführer sowie der Meister
drei Tage in Haft behalten . Nach dem Verhör vor dem Unter -

suchungsrichter sind sie selbstverständlich wieder in Freiheit ge -
setzt worden . Aber unsere Gläubiger sind mißtrauisch geworden
und es werden uns nun auch von dieser Seite Schwierigkeiten
bereitet . Versichert war unser Unternehmen mit 53 999 M. Der

Schaden beträgt nach gewissenhafter Aufstellung von unserer Seite
ca. 44 999 M. Nach der Ausstellung des Schadens seitens der

Versicherungs - Gesellschast im Verein mit zwei Sachverständigen ,
unter welchen sich ein hiesiger Schuhfabrikanl befand , ist der

Taxwerth auf 23 999 M. festgesetzt . Da wir nun noch aus -

wärtige Lager sowie Außenstände haben , wären wir im stände
gewesen , unseren Verpflichtungen vollständig »achzukommen und
es wäre uns auch soviel geblieben , den Betrieb wieder auf -
zunehmen . Da wir aber keine Mittel besitzen , um Klage gegen
die Versicherungsgesellschaft anzustrengen , waren wir gezwungen ,
den Konkurs anzumelden . Es wird nun die Aufgabe unserer
Gläubiger sein , sich mit der Versicherungsgesellschaft wegen der

Forderungen in Verbindung zu setzen . Nach unserer Ansicht
wird die Versicherungsgesellschaft gezwungen werden , den

ganzen Schaden zu decken , und werden dann unsere
Gläubiger vollständigt befriedigt . Es erübrigt sich nur noch ,
darauf hinzuweisen , daß die betroffenen Arbeiter und Arbeiterinnen
in die größte Noth geratheiz sind und die organisirte Arbeiterschaft
zur Linderung dieser Roth beitragen möge . Der Hauplkassirer des
Vereins deutscher Schuhmacher , Georg Reuß in Nürnberg ,
Aeußere Läusergasse 21 , hat sich bereit erklärt , Beiträge anzu -
zunehmen und an die Burger Genossen zu übermitteln . Sämint -

liche Arbeiter sind organisirt . Etwaige Anfragen sind zu richten
an Franz L e r ch , Burg . Blumenthalerstr . 23 .

Alle Arbeiterblätter werden um Abdruck gebeten .
Fr . Lerch , F. Seibert , Burg b. Magdeburg , Oberstr . 53.

Der Streik der Fabrik - Schuhmacher in Kopenhagen ,
dessen Ende schon kurz mitgetheilt wurde , ist z u g u n st e n der
Arbeiter verlaufen . Er brach aus wegen einer Lohnherab -
setzung bis zu 13 pCt . Nicht nur wurde diese abgewehrt ,
sondern auch noch eine 6 — 19prozentige Lohnerhöhung durch¬
gesetzt . Die gleichfalls gestellte Forderung des Neunstundentages
mußte zwar fallen gelassen werden , immerhin ist das Ergebniß
des zwölfwöchigcn Streiks als sehr günstig schon deshalb zu
bezeichnen , weil er in der allerschlechtesten Geschäfts -
zeit , 19 Tage vor Weihnachten , mitten im Winter be -

gann . Den Sieg haben die Streikenden vor allem ihrem
festen Zusammenhalt zu danken ; von 599 Mann fiel
nur ein einziger ab . Der Zuzug war sehr gering . Leider

trafen aus Deutschland ' während der letzten drei Wochen im

ganzen etwa 19 Mann ein , die so unsolidarisch handelten , den

Fabrikanten Streikbrecherdiensie zu leisten . Hoffentlich lassen sie
sich die Mißachtung , unter der sie in Kopenhagen leben müssen .
zur Warnung dienen und bewahren ihren Klassengenossen künstig
besser die Treue als diesmal . Damit die Kopenhagener Schuh -
macher ihren Sieg befestigen könne » , ist es nölhig , daß die aus -

wältigen Kameraden , wenn irgend möglich , Kopenhagen vorläufig
noch nicht besuchen .

Weiteres über den Streik wird in einer der nächsten
Nummern des in Gotha erscheinenden „ Fachblattes für Schuh -
macher " mitgetheilt werden .

Soziale Vvchlspflege .
Eine für die Versicherten der Jnvaliditätö - und Alters¬

versicherung prinzipiell wichtige Entscheidung ist in den letzten
Tagen vom Reichs - Versicherungsamt gefällt worden . Ein Töpfer
zu Berlin war invalide geworden , konnte aber die gesetzlich vor -
geschriebene Wartezeit nicht nachweisen . Er gab an , daß
mehrere seiner Arbeitgeber das Einkleben der Marken unterlassen
hätten , lieferte die nöthigen Marken nach und stellte nun den
Antrag auf Rente , die ihm aber verweigert wurde . V. rief
das Schiedsgericht an und dieses verhandelte den Fall
am 17. Mai vorigen Jahres . Der Kläger gab an , daß
einer der Arbeitgeber , bei dem er in der fraglichen Zeit gearbeitet ,
in Amerika , ein anderer gestorben sei , vom dritten wisse er nur
den Namen , nicht den Aufenthalt . Das Schiedsgericht machte
von seinem Rechte der freien Beweiswürdigung Gebrauch und
hielt es auf grund der „präzisen und glaubwürdigen Angaben
des Klägers " für thatsächlich festgestellt , daß B. außer den durch
Bescheinigung nachgewiesenen Arbeitszeiten a » weiteren 33
Wochen versicherungspflichtige Arbeit verrichtet habe und daß
deshalb die von dem Genannten nachträglich beigebrachten
26 Beitragsmarken zu recht verwendet worden sind " . Der
Staatskommissar hielt diese Ausfassung des Schiedsgerichts für
irrig und betonte in feiner Nevisionsschrist , daß die erste Instanz
„sich nicht innerhalb des Rahmens der ihr zustehenden freien
Beweiswürdigung gehalten habe " . Die Arbeitszeit müsse faktisch
bewiesen , nicht blos wahrscheinlich gemacht werden . Auch sei
eine Nachklebung unzulässig . Das Reichs - Bersichernngsamt hat
nun diese Revision des Staatskommissars verworfen und sich
den Gründen des Schiedsgerichts vollinhaltlich angeschlossen .
V. erhielt seine Rente zugesprochen .

Gerwszks - ; 3eikung »
Ju dem Landesverraths - Prozeß gegen Schoren und

Genossen wurden vor dem Reichsgericht am Donnerstag die
letzten Zeugen vernommen . Sodann äußerten sich die mili -
türische » Sackverständige » ausführlich über die ihnen vorgelegten
Fragen . Der Freitags - Verhandlungstag dürste durch die Plädoyers
ausgefüllt werden , sodaß das Urlheil erst am Sonnabend zu er -
ivarlen ist .

Der Gntöschmicd als ländlicher Arbeiter . Der Schmied
Bergmann war in die Dienste eines Dolnänei - pächters getreten
und hatte es für freie Wohnung und Lohn übernommen , sämmt -
liche auf dem Gute vorkommende » Schmiede arbeiten auszu -



führe » oder erforderlichenfalles für ihre sachgemäße Ausführung
Sorge zu tragen . Als der Mann sich einen Sonntag zu nutze
machen und nach Köslin , das in der Nähe des Gutes liegt , wandern
wollte , verbot ihm das der Inspektor . In der festen Ueberzeugung ,
daß dieser dazu kein Recht habe , ging aber Bergmann doch .
Mit Zustimmung des Domänenpächters Kayser stellte darauf der

Inspektor gegen B. Strafantrag mit der Behauptung , derselbe
habe sich durch seinen „ Ungehorsam " gegen § I des „Gesetzes ,
betreffend die Verletzungen der Dienstpflichten des Gesindes und
der ländlichen Arbeiter vom 24 . April 1854 " vergangen . Der
Angeschuldigte verwahrte sich vor Gericht dagegen , als Hand -
werker unter jenes Gesetz zu fallen und verwies daraus , daß er
sogar in seiner Stellung bei Kayser Gesellen beschäftigt und
außer für dessen Betrieb auch noch für Dritte Schmiedearbeiten
ausgeführt habe . Dessenungeachtet wurde Bergmann vom Schöffen -
gericht und vom Landgericht für strafbar erachtet ,
indem die Gerichte annahmen , auch für Leute in seiner Stellung
sei das genannte Gesetz maßgebend . Auf die Revision beim
Kammergericht bestätigte der Strafsenat desselben die Ent -
scheidungen der Vorinstanzen , und zwar rechnete das Revisions -
gericht Bergmann zu den im § 2c des angezogenen Gesetzes auf -
geführten Personen . Nach diesem Paragraphen ist der „hart -
nackige Ungehorsam " oder die Widerspenstigkeit auch solcher
Dienstleute eines Landgutes oder einer anderen Acker -
oder Forstwirthschaft mit Geld bis zu fünf Thalern oder
Gesängniß bis zu drei Tagen zu bestrafen , welche gegen
Gewährung einer Wohnung in den dem Dienstherrn gehörigen
oder auf dem Gute befindlichen Gebäuden und gegen «inen im
Voraus bestimmten Lohn behufs der Bewirthschaftung an -
genommen sind ( Jnstleute , herrschaftliche Tagelöhner , Einlieger ,
Kathenleute und dergl . ) . "

Versa tmnlungrn .
I » einer Volksversammlung , die am S. März bei

Möhring , Admiralstraße , tagte , reserirte Reichstags - Abgeordneter
Fr . Zubeil über die indirekte » Steuern mit besonderer Be -
leuchtung der schwebenden Zuckersteuerfrage . In seinem Vor -
trage erörterte Redner in ausführlicher Weise das System der
indirekten Steuern , die . als der Milliardensegen zur Neige ging ,
bereits im Jahre 1875 von Bismark begonnen , um die immer
größer werdenden Ausgaben für den Militarismus zu decken .
Redner schildert dann in spannender Weise die Kämpfe , welche die
Sozialdemokratie innerhalb und außerhalb des Reichstages gegen die
von Bismarck betriebene Wirthschastspolitik geführt hat , eine
Politik , die nur auf Züchtung von Millionären hinausgelause »
sei . Nachdem Redner ziffernmäßig nachgewiesen , wie zu gunsle » der
koalirten Interessengruppen der Agrarier und Groß -
industriellen die große Masse des Volkes immer mehr
durch die indirekten Steuern und Zölle auf die
allgemeinen Gebrauchsartikel und Nahrungsmittel belastet wird ,
beleuchtete Redner die schädliche Wirkung der Zuckerstener auf
die Volksernährung . Es könne noch nicht mit Bestimmtheit be-
hauptet werden , daß sich die Majorität findet , die für die Vor -
läge stimmt und den Zuckerbaronen ein Geschenk auf
Kosten des Volkes von 41 Millionen Mark macheu
wird , zumal einem Theil der sogenannten Volksvertreter
die Vorlage nicht weitgehend genug ist und noch mehr
herausschlagen wollen . Sache der Sozialdemokratie wird es
sein , energisch nicht nur gegeil diese Steuer , sondern gegen das
ganze System der indirekten Steuern zu prolestiren und eine
dementsprechende Agitation zu entfalten . In der Diskussion
sprach sich Genosse Tschering im Sinne des Referenten
aus und bezeichnete das jetzige Steuersysten , als staat -
liche Strafe für größere Familien . In seinem Schlußwort
gab der Referent ein klares Bild über die ungeheure Stetgerung
der Gesammteinnahmen , die in den letzten Jahren durch dieses
Steuersystem aufgebracht wurden und in der Form von Aussuhr -
prämie » in die Taschen einer kleinen Minorität geflossen , oder
dem Militarismus zum Opfer gefallen sind , ohne Rück -

ficht darauf , daß die Lebenshaltuiig der arbeitenden Klasse immer
weiter herabgedrückt werde . Mit einem warme » Appell , besonders
an die Frauen , für die Ziele der Sozialdemokratie zu wirken , um bessere
Zustände zu schaffen , schloß der Referent seine Ausführungen ,
die von den Versammelten mit großem Interesse entgegen -
genommen wurden . Hierauf wurde eine Resolution einstimmig
angenommen , die ihr Einverständniß mit den Ausführungen des

Referenten ausspricht und entschieden gegen jede indirekte Steuer

protestirt , sowie die Stellung der sozialdemokratischen Abgeord -
neten zu der Zuckersteuer als die den Interessen des Volkes ent -

sprechend bezeichnet .

Eine öffentliche Versammlung der Berliner Holz¬
bildhauer - Gehilfen und Prinzipale , zu welcher auch die

Fabrikanten und Tischlermeister besonders eingeladen waren ,
füllte am Donnerstag den unteren Saal im Englischen Garten
bis auf den letzten Platz . Kollege Duponl referirte
über die gegen ivärtige Lohn beweg > l » g der

Holzbildhauer und die Stell tingnahme der

Prinzipale dazu . An der Hand der Ergebnisse
der letzten Werkstatldelegirten - Versammlung gab er zunächst
eine Uebersicht über die gegenwärtige Geschäftslage , über die

Löhne und sonstigen Arbeitsverhältnisse der Bildhauer und

schildert den gegenwärtigen Geschäftsgang als geeignet , wenn

auch nicht einen allgemeinen Streik zur Erzielung weiter -

gehender Forderungen zu empfehlen , wohl aber lasse sich aus
der allgemeinen Haltung der Kollegen ersehen , daß eine

Wiederausnahme und Erkämpfung der im Jahre 183S

erreichten , aber zum theil wieder verloren gegangenen
Forderungen gewünscht wird . Daß entgegenkommende Ver -

halten der Kleinmeister erleichtere uns die Arbeil und be-

weise . daß dieselben den Ernst ihrer Lage und die

Nothwendigkeit . die Gehilsen bei Ausbesserung der Löhne zu

unterstützen , erkannt haben . Er empfiehlt eine Resolution des

Inhalts zur Annahme : daß die anwesenden Gehilfen
und Prinzipale die jetzige Bewegung der Bildhauergehilfen
mit Freuden begrüßen und sich für die Durchführung folgender

Forderungen verpflichten :
1. Allgemeine Einführung der Lohnarbeit in allen

Tischler - und Bildhauerwerkstätten .
2. Einführung eines Minimallohns von 21 Mark .
3. Eine wöchentliche Arbeitszeit von 51 Stunden .

Diese Forderungen sollen am Sonnabend , den

7. d. Mts . in allen Werkstätten gestellt und die

Prinzipale um «ine Antwort ersucht werden . Jede Werkstatt

soll sofort einen Delegirten nach der A n n e n st r. 16 entsenden ,

woselbst die Werkstattdelegirten - Kommission von 7 Uhr abends

ab die Resultate der Verhandlungen behufs Zusammenstellung
entgegennimmt . Eine spätere Versammlung habe
dann zu entscheiden , ob esz weck mäßig sei , in

« i n e n S t r e i k einzutreten o d e r n i ch t. In der Dis -

kussion bezeichnet es Kollege W i n k l e r als erstaunlich , daß die

Holzbildhauer nicht längst den Wunsch ausdrückten , die miserablen

Zustände in den Bildhauer - und Tischleriverkstätten zu beseitigen .
Die ungünstige Geschäftslage einerseits wie der Jndifferentismus
eines Theils der Kollegen andererseits könnten dies nur erklären .

Meist seien die Bildhauer in den Tischlerwerkstätten
bedeutend schlechter bezahlt wie die Tischler . Löhne wie bei den

Einnen : Moldenhauer mit 20 M. , Reich u. Christ 18 - 26 ,
ock 24 , Peter 17 —18 , Wandrer 24 . Bux 13 - 20 , Kempin 22,50 ,

Krause 21 - 24 M. im Akkord gehörten durchaus nicht zu den

Seltenheiten ; aber auch im Lohne werde zu wenig gezahlt wie

bei Bartel 18 —20 M. , Wunsche ! 20 —24 , Hillner 19 - 26 , Spatt -

hol , 14 - 24 , Böhme 16 —24 , Thiele 21 , Brinkmann 21 . Pötsch 21 .

Träger 14 —20 - ind bei Acht 18 —20 M. Bedauerlich sei . daß
die in größeren Tischlereien beschäftigten Kollegen nicht endlich

die Akkordarbeit beseitigten . Das Verhallen der Pfaff ' schen

Kollegen habe Befremden unter den Kollegen hervorgerufen und

sei auch vielleicht der gegenwärtige Zeitpunkt zu einem Streik
dort nicht geeignet , so müssen sich dennoch so bald als möglich
dieselben unserem Vorgehen anschließen . Kelch vertheidigt die

Pfaff ' schen Bildhauer und betont , daß im Prinzip völliges Ein -

verständniß herrsche , jedoch sei der Zeitpunkt für sie nicht ge -
eignet , da täglich Dutzende anfragen um Arbeit . Er empfiehlt
eine Resolution , welche eine prozentuale Lohnerhöhung der

Akkordpreise und einen Minimallohn von 24 M. fordert ,
zieht dieselbe aber später bis zur nächsten Versammlung zurück .

Von feiten der Prinzipale spricht Herr W e st p h a l den
Gehilfen die Sympathie der Meister aus , die im Verein der

selbständigen Bildhauer organisirt sind , wenn diese Forderungen
in allen Werk st ätten erfochten werden ; jedoch halte auch
er nur die Forderung der Lohnarbeit für geeignet , Besserung zu
schaffen . Der Vorwurf , daß Klcinmeister während des Streiks
den Gehilfen in den Rücken fallen , könne nur die Meister
treffen , mit denen auch er nichts gemein
haben wolle . Er ermahnt die Gehilfen . ihre Beschlüsse
nur einig und geschlossen durchzuführen , keine Zersplitterung
aufkommen zu lassen , dann würde der Erfolg nicht ausbleiben .
Als Geschäftsmann würde auch er seine Offerte bei gesperrten
Firmen abgeben . es sei lediglich Sache der Gehilsen , straunn zu stehen !
Herr Pieper legt ' eineLanze für die Kleinmeister ein . welche traurige
Löhne zahlen , verzichtet aber infolge der zunehmenden Heiterkeit
auf weitere Ausführungen . Hierauf wird die Resolution Dupont
mit allen gegen 13 Stimmen angenommen . Eine endgiltjge
Beschlußfassung über die weiteren Schritte wird der am

Dienstag , den WK in Rieft ' s Salon , Weberstraße
tage » denöffentlichen Bildhauer - Versammlung
überlassen .

Die Bildhauer der Firma Reich u. Christ schicken uns eine
Berichtigung , in derbehauptet ivird . daß dieAngabe in der Versamm -
lung der Mnbelpolircr am 2. März , die Bildhauer der Werkstatt von
Hülsenbeck . Kroll u. Komp , hätten sich nicht solidarisch mit de »

Möbelpolirern erklärt , unrichtig ist . Wie die Einsender be-
haupten , arbeiten sie nicht bei der zuletzt bezeichneten Firma .
Dagegen werden allerdings in der Bildhaucr - Werkstatt von
Reich u. Chrise neben anderen Arbeilen auch Arbeiten für die

Firma Hiilsenbeck , Kroll u. Komp . gefertigt . Der Vorwurf eines
unsolidarischen Verhaltens ist deshalb ungerecht , weil die Bild -
Hauer der selbständigen Firmen nicht in den Streik mit eintraten ,
sondern erst nachträglich ihre Forderungen stellen werden .

Der Fachverci » der Stuckateure Berlins und der Um -

aegend hielt am 2. März seine Versammlung bei Buske ,
Grenadierstraße , ab . Herr M a n a s s e hielt einen Vortrag über
Kaserne und Kirche . Er führte seinen Zuhörer » recht interessante
Bilder vor Auge » , wofür er reichen Beifall erntete . Leider war
die Versammlung nur schwach besucht . Im iveiteren wurden die
in der Organisation ein Amt ausübenden Kollegen zu einem
Bericht über ihre Thätigkeit aufgefordert , was auch allgemein
anerkannt wurde . Es wurden dann die in Arbeit stehenden
Kollegen crmahnt , sich im Bedarfsfalle des Arbeitsnachweises zu
bedienen und nicht , wie es leider oft geschieht , indifferente »
Kollegen den Vorzug zu gebe ».

Eine öffentliche Versammlung der Posamenten - Arbcitcr
und Arbeiterinnen tagte ani 4. März bei Busching , Roßstraße .
Zunächst berichtete der Vertrauensmann , daß der Generalfonds
diejenige Höhe erreicht hat , die zur Zeit als nothwendig er -
achtet wurde , uni in eine Lohnbewegung eintreten zu können .
Redner schilderte sodann die traurigen Verhältnisse der Arbeiter
und Arbeiterinnen in dieser Branche und die Veranlassung ,
welche zur Aufstellung der Forderungen einer neunstündigen
Arbeitszeit und 50 Pfennig Stundenlohn geführt hat . In der
Diskussion wurden die Zustände bei de » verschiedenen Firmen
beleuchtet und von allen Rednern der Jndifferentismus , der
unter den Arbeitern herrscht , gegeißelt und zum Anschluß an
die Organisation aufgefordert . Hieraus wurde eine sünfgliederige
Kommission gewählt , die mit den einzelnen Werkstätten Fühlung
zu nehmen hat und dann die weiteren Schritte zu
der Bewegung einleitet . Um für alle Fälle gesichert zu sein ,
wurde beschlossen , die Sammlungen für den Generalsoiids fort -
zusetzen und aufgefordert , noch in stärkerem Maße als bisher zu
demselben beizusteuern . Der weitere Punkt der Tagesordnung :
Stellungnahme zum 1. Mai , fand dahingehend seine Erledigung ,
daß jedem zur Pflicht gemacht wurde , dort unter allen Umständen
die Arbeit an dein Tage ruhen zu lassen , wo eine Maßregelung
nicht zu erwarten ist . Ein Antrag des Vertrauensmannes , der
besagte . daß dieKommission mitdenArbeitgebernum dieFreigabe des
1. Mai verhandeln soll , lehnte man nach kurzer Debatte ab . Als
Delegirter zur Gewerkschaftskommission wurde Jasper gewählt
und unter „ Verschiedenem " auf die Mitgliederversammlung am
13. März , auf die Jnnungs - Krankenkassen - Versammlung am
13. März und auf die öffentliche Bersämmlung , die am Montag ,
de » 9. März , in der „ Königsbauk " , Große Frankfurterstr . 117 ,
stattfindet und sich besonders mit der Stellungnahme zu dem
bevorstehenden Textilarbeiter - Kongreß beschäftigen wird , hin -
gewiesen .

Eine öffentliche Bersamnilnng der Arbeiter der
Aktiengesellschaft vormals Schwartzkopsf tagte
ans Einladung des Vertrauensmannes der Berliner Metall -
arbeiter , Otto Näther , am 5. d. M. in Rabe ' s Salon ,
Kolbergerstraße 23. Näther referirte über die Frage : „ Die gegen -
wältige Lage der Metallindustrie und welche Aufgaben erwachsen
daraus den Metallarbeitern ? " Redner schilderte den gegen -
wältige » günstigen Stand der Metallindustrie und wies darauf
hin , daß eine ganze Reihe von Branchen der Metallindustrie
theils in einer Lohnbewegung ständen , theils über kurz oder lang
in eine solche eintreten würden , wie die Stanzenbauer , Klempner ,
Schmiede , Mechaniker zc. Es entstehe nunmehr die Frage , ob
diejenigen Metallarbeiter , welche bis jetzt abseits gestanden haben
von der allgemeinen Arbeiterbewegung , keine Ursache hätten , an
eine Verbesserung ihrer Lage zu denken . Redner entrollte ein
krasses Bild der Drangsalirungen und Vergewaltigungen der
Metallindustricllen unter der Aegide des Herrn Kllhnemann ,
schilderte in packender Weise den Fluch der heutigen Akkordarbeit ,
den Konkurrenzkampf der Unternehmer auf Kosten der Arbeiter
und de » ungeheuren Verdienst . den dieUnternehmer in dieTasche stecken .
In schärfster Weis « geißelte der Referent den verdammenswerthen
Jndifferentismus der Arbeiter , welcher diese sich selbst unter den

gegebenen Verhältnisse » wohlfühlen lasse , selbst angesichts der —
wie man sagt — vorhandenen 26 Katzen , welche die Fabrik in
einen noch übleren Geruch setzen , als sie bei der Arbeiterschaft
ohnehin steht . Redner erinnerte die Arbeiter der Fabrik sehr
energisch an ihre Pflicht , dafür zu sorgen , daß menschenwürdige
Zustände platzgreisen , daß Mißstände verschwinden , deren Be -
sciligung der reichen Fabrik ein leichtes sei . ( Großer Beifall . )
In der Diskussion nahm als erster Redner Herr Oberingenieur
Zeitz das Wort und wandte sich nur an sie „ Schwartzkopff -
scheu Männer " , seine alten Freunde , seine Mitarbeiter , mit
denen er seit 26 Jahren zusammen arbeite . Allerdings sprach
er nicht als Beamter , sondern nur als Privatmann , suchte aber
dessenungeachtet die Anklagen nach Möglichkeit zu entkräften und
sprach die Hoffnung aus , daß seine alten Arbeiter ihn auch
fernerhin so lieb behalten werden wie bisher . Trotz aller

Pathetik fand Herr Zeitz bei den Versammelten wenig Glauben
und wurde mit ihm im weiteren Verlause der Diskussion
etwas scharf ins Gericht gegangen und ihm vorgehalten ,
daß die „ lieben alten Arbeiter " ganz anders denkcm , als wie sie
sich ihm gegenüber den Anschein geben . Herr Zeitz lehnte « sab ,
näher auf die erhobenen Klagen einzugehen , da kein Beamter
der Firma hierzu das Recht habe , versprach aber , sich diese Er -
laubniß zu erwirken , falls ihm nochmals die Ehre einer Ein -
ladung zu theil werden sollte . Dies wurde ihm sofort zugesagt
und zwar baldniöglichst . Nach einem Schlußworte des Rese -
reuten , in welchem er besonders hervorhob , daß die Arbeiter
nicht gegen Personen , sondern gegen Systeme kämpfen , ver -

pflichtete sich die Versammlung in einer Resolution , alle Kollegen

nach Möglichkeit der Orqanisation zuzuführen , um den Kampf

für bessere Lohn - und Arbeitsbedingungen erfolgreich durch -

zuführen .

Rummelöbnrg . Genosse Bebel sprach hier am Mittwoch
vor einer von über 500 Personen besuchten Volksversammlung
über die politische Lage und die arbeitenden Klassen . Soweit

wir in der Lage sind , den ca . 2 ftündigen Vortrag hier in kurzen
Worten wiederzugeben , führte Redner etwa folgendes aus : Unsere

heutige bürgerliche Gesellschaft sieht eine Bewegung sich ent -

falten , die ihr die größte Furcht einjagt . Diese Furcht der modernen

Arbeiterbewegung gegenüber ist es . die unsere bürgerliche Gesell -

schaft nicht recht zur Freude kommen läßt , über die in den letzten

Jahrzehnten thalsächlich gemachten Errungenschaften . Am

3. März , am gestrigen Tage , war der 25 jährige Gedenktag des

Friedensschlusses mit Frankreich ( der formelle Frieden wurde erst

später in Frankfurt a. M. geschlossen ) . Unter dem Eindruck

dieses Siegesjubels und in anbetracht , daß man diesen 3. März
1871 zum Wahliag gemacht hatte , und Hand in Hand mit dem
damals noch in kraft beffndlichen Belagerungszustand war es

gelungen , daß die sozialdemokratische Partei nur einen ein -

zigen Kandidaten , und zwar Redner selbst , durchzusetzen vermochte .
Diese Niederlage erweckte in den Kreisen der Bourgeoisie einen

ungeheuren Jubel , jedoch einige Jahre später , 1674 , war die

Wahl bereits wieder eine ganz andere . Ganz im Gegensatz zu
dem damaligen Jubel hat dieser jetzt nach 25 Jahren bedeutend

nachgelassen . Es hat wohl kaum ein Zeitalter gegeben , ans -

genommen Perioden , die sich vor einer großen Umwälzung be -

finden , in dem eine so allgemeine Mißstimmung , eine solche Un -

Zufriedenheit , ein solches Verlangen nach Abänderung der

bestehenden Zustände herrschte , wie im gegenwärtigen . Keine

einzige bürgerliche Partei ist in der Lage , mit Genugthuung
auf ihre eigene Thätigkeit zurückzublicken . Entiveder die Partei
ist zurückgegangen , innerlich in sich aufgelöst , oder es ist
nur eine Frage der Zeit , wann sie aufgelöst werden wird ?
Die nationalliberale Partei . die Vertreterin des modernen

großkapitalistischen Bürgerthums , hatte 1871 120 Sitze , während
sie heute auf 57 zusammengeschmolzen ist . Die freisinnige . Engen
Richter ' sche Partei hatte damals einige 60 Sitze , während sie
heute nur deren 21 besitzt . Die Zeit des Aufschwunges ist für
alle bürgerlichen Parteien ein für allemal vorbei . Keine Partei
kann darauf rechnen , ihren jetzigen Besitzstand zu vermehren .

ja , sie muß froh sein , diesen Besitzstand bei künftigen Wahlen

zu erhalten . Die antisemitische Partei , welche sich von 3

auf 14 Abgeordnete verinehrte , hat ihren Höhepunkt ebenfalls
erreicht und wird bei künftigen Wahlen kaum in ihrer jetzigen
Stärke wieder zurückkehren , ebenso geht «s den Kon -

servativen . Bei letzteren hat uns der Fall Stöcker
den Konflikt und die Zersplitterung der Partei aufs

deutlichste gezeigt . Die bürgerlichen Parteien sind heute

nicht niehr in der Lage die soziale Bewegung zu leugnen , sie

müssen sie anerkennen ; wenn sie heute noch Vogelstraußpolitik
treiben , so thun sie es aus dem Selbsterhaltungstrieb und man
kann ihnen auch nicht zutrauen , einen Selbstmord zu begehen .
Da sie diese Welt für die beste der Welten halten , die für� sie
kommen kann , haben sie kein Interesse daran , diese Zustände

zu ändern . Aber ebenso wie in der Natur sich alles

langsam fortentwickelt , so geht es mit den Staaten , mit
den Völkern , ja mit der gesammten Menschheit . Wir .
die wir aus dem Höhepunkt der vorgeschrittenen Zivilisation
stehen , müssen unsere ganze Kraft daran setzen , koste es was es

wolle , allen Menschen eine menschenwürdige Existenz zu ver -

schaffen . Jedoch etwas wollen und etwas können ist zweierlei .
Man kann von einer Sache überzeugt sein und wird doch nicht
in der Lage sein , dieses Ziel erreichen zu können . Bevor etwas

Neues in der Gesellschaft ausblühen kann , muß erst das Alte

seinen Höhepunkt erreicht haben . Die alte Gesellschaft muß erst das

Zeugungsmaterial für eine neue geliefert haben . In einem solchen
historischen Zeitpunkt , in welchem die Gesellschaft ihren Höhepunkt
erreicht bat , befinden wir uns gegenwärtig . Es ist zu konstatiren ,

daß für diese rasche Entwickelung der Gesellschaft die Gründung
des Deutschen Reiches von besonderer Wichtigkeit war . Sobald

das neue Deutsche Reich gegründet wurde , bestrebte sich die

Gesetzgebungsmaschinerie alles das zu verwirklichen , was der

bürgerlichen Klasse zur Grundlage diente . Die Verhältnisse

hatten einen Gründungsschwindel hervorgebracht , wie es seit

jener Zeit nicht wieder da war und nicht wieder komme » wird .
Die Herrlichkeit dauerte nicht lange , es wurde eine ungeheure
Entwickelung der Waaren - Erzeugung gezeitigt , hierfür mußten
aber zahluugssähige Käufer vorhanden sein , welche fehlten .
Wüßte » die Menschen , was sie von der heutigen
G' sellschaft zu fordern hätten , wüßten sie , was sie

zu leisten im stände wären bei einer vernünftigen
Ordnung der Gesellschaft , so würde die heutige Gesellschaft in

einigen Stunden beseitigt sein . Diese Einsicht kommt langsam ,
sie kommt von Jahr zu Jahr mehr , sie wächst heran . Die

bürgerliche Gesellschaft geht eines Tages zu gründe an dem

Widerspruch der ungeheueren Mehrheit , die arbeitet , gegenüber
der kleineren Minorität , die nicht arbeitet . Durch de » Mehr -

werth , den der Arbeiter durch seine Kraft dem Kapitalisten

schafft , entstehen immer größere Kapitalien in wenigen Händen .
Millionen befinden sich in diesem Abhängigkeitsverhältniß ,
welches immer größer wird . Durch die Sucht , möglichst viel
arbeite » zu lassen , um so möglichst viel Mehrwerlh einzuheimsen ,
entsteht die Ueberproduklion .

Durch die Ueberproduklion kommt die sogenannte Krise , durch
die tausende von Arbeitern brotlos werde » . Wenn dann wieder
einmal ein Ausschwung kommt , so dauert er nicht lange und

jede Krise wird immer langwieriger und die Zeit des Aus -
schwungs immer kürzer . Wir gehen einer Zeit entgegen , in der

ständige Ueberproduklion herrscht . Die Landwirthschaft , welche
bei unserer jetzigen Regierung so viel Entgegenkomme » findet ,
hat es verstanden , möglichst laut zu schreien , um so den Leuten

glauben zu machen , in welcher üblen Lage sie sich be -

findet . Redner geht dann näher auf Schutzzoll - Aera , Antrag

Kunitz und auf die Zuckersteuer - Vorlage , auf die Abschaffung der

Haus - und Grundsteuer ein , indem er an jedem einzelnen Falle

nachweist , wie immer den Großgrundbesitzern auf Kosten der

armen Bevölkerung die Taschen gefüllt werden .
Mit diesen Zuständen muß ein Ende gemacht werden . Die

Arbeiter müssen ebenso schreien wie die Agrarier . Sie

müssen zeigen , daß sie nicht länger gewillt sind , die Parias der

bürgerlichen Gesellschaft zu bleiben . Mit ungebildeten Massen ist
jedoch nichts anzusaugen . Es muß Licht in die Massen hinein -
getragen werde » , ein jeder muß sich bilden , muß weiter und
weiter agitiren , um so für sich und seine Familie an der Er -

langung menschenwürdiger Zustände mitzuarbeiten . Lang -
andauernder Beifall folgte diesen Ausführungen . Weigelt er -
mahnt noch die Anwesenden , vor allem für unsere Presse ein -

zutreten , welchen Worten sich Bebel ebenfalls anschloß . Alchner
ersucht die Genossen , sich rege an der Gemeinde - Neuwahl zu be -
theiligen . Der Vorsitzende ersucht die Anwesenden , sich in den
Wahlvcrein ausnehmen zu lassen . Ein Antrag , eine Teller -

sammlung für die streikenden Textilarbeiter in Kottbus zu ver -
anstaltc », gelangt zur Annahme . Mit einem dreifachen Hoch
auf die Sozialdemokratie wurde die Versammlung geschlossen .

Rixdorf . Versammlung des Verbandes der Möbelpolirer
Berlins und Unigegend , Zahlstelle Rixdorf , in Rohr ' s Salon ,
ftiiesebeckstraße 49 . Zunächst sprach Kollege Gustav Reuter in
einem interessanten Vortrag über die Konsequenzen unserer Lohn -
bewegung . Er führte ans : Die Situation des Streiks ist
günstig , 65 Streikende sind noch zu unterstützen . Es sei nun

streng darauf zu halten , daß der Ausstand in den noch nicht be -

willigten Werkstätten ganz konsequent durchgeführt wird . Die

Unterstützung ist erhöhl und zwar auf 3 M. für Verheirathete
und 2 M. für Ledige . Ferner brachte er einen Fall weil -

gehendster Solidarität zur Sprache , nämlich in der Werkstatt



von Hülseber lind Kroll sollten den Tischlern die bewilligten
Forderungen wieder rückgängig gemacht werden , daraufhin legten
die Polirer die Arbeit nieder , während die Bildhauer und

Drechsler weiter arbeiteten . Zum Schluß forderte er die Kollegen
auf , treu und fest zur Organisation zu stehen , damit das Er -

rungene auch festgehalten wird . Des längeren beschäftigten sich
die ' Versammelten mit der Werkstatt von W. Laborenz , Knesebeck -
straße 107/109 . 15 Polirer sind trotz ihrer Unterschrist Verräther
an der Sache geworden und gleich wieder zur Arbeit gelaufen .
Die Anwesenden waren der Meinung , daß man derartige
Elemente nur mit Verachtung strafen kann . 12 Kollegen der

Werkstatt sind noch ausständig . Der 3. Punkt der Tagesordnung .
Wahl , wurde bis zur nächsten Versammlnng vertagt . Unter

Verschiedenem wurden die Kollegen ersucht , ihre Pflicht nicht zu
vergessen und , so lange der Streik dauert , wöchentlich 1 M. für
die Ausständigen zu zahlen .

Arb «it »r - Kildu » s «schu >r . UnterriSt am sSontiabeiw , Eudvst - Tchule ,
ÜSnlbematflv . u : Slationalölonomie . — Nordschule . Müllerstr . 179a : Redc -
übuna . Beginn abends 9 Uhr, Schluß >ox Uhr. Die Cchulräume sind zur
Benutzung der Bibliolhel und des rcichhalligen Zetlschriftenmareriais schon

von S Uhr an geössnel .
AUgeenelue Kranken - und Stirbekalte »er Metallarbeiter <E. H.

«Ir . se) . Filiale Berlin 4. Sonnabend , den 7. März , abend « sji Uhr :
Außerordentliche General - Versammlung bei Eorn , Kleine Marlusstr . lo .
Tagesordnung : Siehe Inserat vom Mittwoch .

Allgemeine Kranken - NN» Sterbekaste der Metallarbeiter iE. H.
Nr . 29, Hemburg . » Filiale Berlin l . Sonntag , den s. März , vormittag «

Uhr , in Köhler ' « Festsälen , »eltowcrftr »e : Außerordentliche Versamm -
lung . Tagesordnung : Ausstellung der Kandidaten zur General - Ver -

sannnlung�ei»« , », » Sterbekaste dir Metallarbeiter ( E. H.
Nr . 29, Hamburg ». Filiale Berlin s. Sonntag , g. März , vormittags lo Uhr ,
bei Krantz , Badsir . 12: Mitglieder - Versammlung . Tagesordnung : l. Auf -
stellung de« Kandidaten zur General - Versammlung . 2. Wahl eine « Revisor «.
ij . Wahl einer StatutenbcrathungS - Kominission .

Alloemein » Krank, » - und Sterbrkals » »er Metallarbeiter . ( E. H.
Nr . 29) . Filiale Charloltenburg . Außerordentliche Miigltederversammlung ,
am Sonnabend , den 7. März , abend « 8� Uhr. im Restaurant A. Lchder ,
BiSmarclsir . 74. Tagesordnung : Aufstellung eine « Delegirten zur General -
Versammlung . _ „ . . _ . . .

Sozialdemokratischer Agitationsverei « sSr den Nerchataga - Mahl -
krei « Strntsnnd - Franibnrg - ziiig »». Sonntag , den s. März , vormittag «

• 10 Uhr. bei Linie , Judensir . 26, Sitzung . Tagesordnung : „DtSlussion über
das Grsurler Programm . . . . . . . . . .

Lcr - in Schäftebranche . Sonnabend , den 7. Marz , abend « 9 Uhr, bei
Wernau , Rosenthalerstr . 67 : Versammlung . Vortrag .

«ischler - Uerein . Sonnabend , den 7. März , abend « 9 Uhr, Melchior -
straße >6: Versammlung mit Damen . Vortrag de« Herrn Dr. Wurm über
„ Das Auge " mit Demonstrationen . Abrechnung vom Masrenball .

Arbeiter - Sängerbund Herlins und Hlmyesend . Vorsttzender Ad.
Neumann , Pasewalkerstr . 8. Alle Aenderungen im VeretnSlalender stnd zu
richten an Friedrich kortum , Manteufselstr . 49, v. 2 Tr. Sonnabend , Abends
9 —ll Uhr : Uebungsstunde und Ausnahme neuer Mitglieder , »esangvercin
Esmcralda , Königsbergerstraße 6 bei LastowSly . — Grüne Gtchs ,
Ritzdorf , Hermannstraße 197 bei Babenschneider . — L n r a n i a , Lands¬
berger Allee 166 bei Goebel . — Sanges - Echo . Naunvnftr . 66 bei Zubeil .
— G Iii cl zu , Badstraße Nr. 19 bei Ulitz. — Männer - Gesangverein
Lieder tranz in Brandenburg a. d. Havel , Menaert ' S sVoltsgarten ,
Bcrgstr . 6. — Deutsche Eiche II, Brandenburg a. d. Havel , Hauptstraße ,
Winlel ' S Salon . — Sänger lull , Luckenwalds , Beelitzerstr . 94 bei Otto
Schulze . — Hand in Hand II, Friedrichsberg , Friedrich Karlstr . li
bei Emil Heinecke. — Männcr - Gesangveret » Immergrün , Tegel , Span -
dauerfir . 16 bei <£. Rentner . — Freie Sänger , Schmargendorf , WirthS -
hau « Friedrich . — Tesangperein Frisch aus II, Schönwalde in der Marl .
— Weiße Rose II, Neu- Welßensec , SIraßburger - und Elsaßstraßen - Elle ,
„ Zum neuen Eisellhurm ". — Treue , Mariannen - User 2a, Restaurant
„Lurhof . " — Männer - Gesangverein Eintracht Z, Teltow , Zehlen -
dorscrslratze 6 bei Dertz.

Sund der grsrlligr » Arbeitervereine Kerlin » und Umgegend
Alle Zuschriften , den Bund der geselligen Arbeitervereine belressend
llnd zu richten an : P. Gent , Dresdenerstraße 107/106. Sonnabend :
Vergnügungsverein „ H e l g o l a n d", Grüner Weg 20 bei Rudolf <während des
Winters alle 14 Tage Sonntags . )

Arbeiter - poncherbund Kerlin « » nd Umgegend . Aenderungen im
Bereinslalendcr stnd zu richten an K. Pflug , Breslauerslraße 9, Keller .
Sonnabend : „ Unverzagt " , Lebuferstraße IS bei Bogel . — Blaue
Wolle II, Weinstraße 22 bei Steuer .

Gesang - , Sur » - » nd gesellige Uerrin ». Sonnabend . Turnverein
F i chte iMiigl . d. Deutschen Arb. - Turnerb . ) turnt : l . Männer - Abtheilung
Fricdenstr . 97, Mittwoch und Sonnabend von 6 —10 Uhr. — 9. Männer -
Abthl . Bocckhstr . 2l, Mittwoch und Sonnabend von 6 —10 Uhr. — 2. Lehr -
lingS - Ablh . Elalitzerstr . 66 —66 , Mittwoch und Sonnabend von 6 —10 Ubr. —
Vereinigung derTurnfreunde turnt Mittwochs und Sonnabends
von 6is—lojs Uhr abends Turnhalle Demminerstr . 66 —6? — Freie Turner -
schast Rtxdors - Britz . E . Wtcrstng ' s Rest. , Knesebelkstr . Iis . — Gewischter
Chor G l e t ch h e i l , abds . v Uhr, Emdenerstraße , Reftauraleur Schirmer . —
Bühnenverband Norman ia , jeden letzten Sonnabend im Monat Sitzung

bei Pussol , Königsbergerstraße Nr. 2°. — Privat - Theater - Gesellschaft
Schiller , Sitzung abends o Uhr bei Ltnle , Pultbusersir . 24. Nach der
Sitzung : Fidelilas . — Thealerverein Bavaria , Aclerstr . 17 bei Manfta «.
— Prtvatthealcr - Wesellschast Tont , abends 9� Uhr bei Zuleger , Swine¬
münderstraße 144. — Theatcrverctn Luftige Brüder II , Sttzmig abend «
9 Uhr , bei Retchelt , Hasenhatde Nr. 46/47. — Theatergesellschast Immer
Lusttg , abends 9 Uhr, Sitzung bei Ruhl , Chorinerslr . 69. — Theater -
vereln B 0 h e m i a , abends 9 Uhr, Restaurant G. Witzel , Aclerstr . 146. —
Privat - Theater - Gescllschast Lilly , abends 9 Uhr Sitzung , Schönh . Allee >96. —
Bergnügungsllub Ostend , Sitzung abends 9 Uhr im Restaurant Rudolf ,
Kraulstraße 0. — Gesclltger Arbetter - Vereln Pr oletarta , Sonnabend nach
dem ». und 16. jeden Monats , abends 9 Uhr bei Sommer , Grünftr . 2l. —

Rauchllub Dornröschen , abends 9 Uhr, bei Herdner, ' Burgdorfstr . l4. —
Slatllub Blaue Bluse , bei Wullke , Graudenzernraße 2. — Slat -
llub Revolution , Sitzung abends 9 Uhr bei Hauptmann , Wiener -
straße l —6. — Slatllub Briiderltchlelt , abends von 9 Uhr an Sitzung
bei Willwe Lehn, Slralsunderstraße 19. — Slatklub 60. Jeden Sonnabend

gv Uhr bei Klein . Wienerstraße 61. - BergniigungSvereiN Alpen ,
0 ellchen , abends sjio Uhr Sitzung bei Ruppin , Blumenstr . «9. —
«ergnügungsverein Bruderlerte , Sitzung abends 9 Uhr , bei Paris ,
Gleditschstraße 23. Gäste wtlllommen . — Echachllub Springer , abends
9 Uhr bei Wernau , Rosenthalerstr . 67. — Geselliger Berein Sorgenfrei :
Sitzung bei Kreisel , Slalttzerstraße Nr. 64b . — Tambourverein Moabit :
UebungSstunden Mittwoch und Sonnabend von 9 bis >0 Uhr bei Dtttman »,
Perlebergerstr . 9. — Verein e h e m a I ig er S ch ü l er der 7. Real -

s ch ule , präzise 9 Uhr im Restaurant Nepomul , Neue Roßstr . 22 : Sitzung
lWissenschastltcher Vortrag . Literarische «. ) — Tourtstenllub „ Ruf " . Jeden
Sonnabend v Uhr Neue Friedrlchstr . 92, Restauration Grob . — Vergnügung »-
Berein Helgoland II, jeden Sonnabend Sitzung bei Lehmann , Lübbe »?! -
straße 9.

Oansk Forening Freja , Komraandantenstrasso 72 ( Neuss Klubhaus ) ,
Mödeat' ten hver Lbrdag Kl. 9, Besdgendo ere velkornne . Daaskc Aviser
findes i Lokalet .

German American Club Uncle Sam , 9 o' clock , Wallslr . 97. G' - cst »
aro welcoma .

Neutsch »« sojlaldrmokratlscher L» s » kl «b in pari » . Mu« «t .
Honore 914, Cafe du Lton de B- lsort . Jeden Sonnabend öfsentllche «Der»

s ammlung ; reiche Btbliothel , Zeitungen , sranzöstscher Unrerrtcht .
London . Ter einzige hiesig « sozialdemoftalische Verein London «, dw

alte , von K a r l Marx und Friedrich Engels 1646 mitdearündet »
Kommunistische A r b e i t er - B> l d » ng « v er e i n bestndet sich nach
wie vor 49 Tottenham Street , Tottenham Court Rd. , W. London ,

SpverszjÄAl .
Die Redaktion stellt die Benutzung de« Sprechsaals , soweit der Raum dafür
abzugeben ist, dem Publilum zur Besprechung von Angelegenheiten allgemeinen
Interesses zur Verfügung ; sie vermährt sich aber gieichzeittg dagegen , mit dem

Inhalt desselben identtsizirt zu werben .

Die Freie Vereinigung der ZivilberufZ »
musiker Berlins treibt nun ihre Intoleranz schon so weit .

daß sie den Wirthen einen Vorwurf daraus zu inachen ivagt
wenn sie irgend einem anderen Musikvereine ihre Lokalitäter

zur Verfügung stellen . Ich begreife wohl , daß der Verein
der Zivilberufsmusiker , der doch nicht als Arbeiterorganisation .
sondern den Arbeitern gegenüber als Unternehmerorganisation
aufzufassen ist , jede Konkurrenz todtschlagen und sich ein

Monopol für alle Arbeiterfestlichkeiten verschaffen möchte . Das

mögen die Zivilberufsmusiker machen , wie es ihnen beliebt , sie
dürfen aber mir nicht zumuthen , daß ich deshalb anderen

Musikern mein Lokal verweigere . Solche Forderungen können
nur Leute aufstellen , die von demokratischer Anssassuiig Himmel .
weit entfernt sind . I . P f a r r , Putlitzstr . 9.

Iflu ' t » Engeos » LesokaGl :
Alvin Sussmann , Holzmarktstrasse Nr . 38 .

Grösste Auswahl der Hutbranche .
Neueste steife Form „ Llsgaut " , prima Qualität 2,40 , 2,80 Mark .

Große » Sortiment weicher » » » d steifer „ schneidiger " Herrenhiite
von 1. 75, 2. 00 , 2. 40 , 2,75 Mark . 4475L *

XonsiKinsneten - ttltts , weich oder steif , von 1,00 M. an , bis 2,50 M.

Hocheleganter Cqtindrrhut „ Ckic " 7,50 Mark .

yS
' Sonntags v o n 7 — 10 und von 12 — 2 U h r g « öffnet .

Mnsegmmgs - Anzuge
in bla « , fchwars , Cheviot - . Satin - , Kammgarn - etc . feinsten Stoffen

. .
Streng reelle Bedienung , auch n. Maaß i. eleg . Ausf .v . 10 - 30

a. Kottb . Thor .
2. Haus v. der
Skalitzerstraße .

Ä. yormann , Dresdenerstr . 2,

Große Derliner Schnkider - AlMmie
Berlin C. , Rothes Schlos ; nur Nr . 1 .

Seit 1880 in denselben Räumen . Größte und besuchteste Fachschule ,

garantirt gründlichste theoretische und besonders praktische Ausbildung in der

Herren - , Damen - und Wäscheschneiderei . Neue Kurse am 1. und 15. jeden
Monats . Unentgeltlicher Stellennachweis . Prospekte gratis . Lehrbücher zum
Selbstunterricht , « au beachte genau unsere Firma n. Haaseingang : nur Up . 1.

41381 - * Die Direktion ( früher Kuhn ) .

Hackeseber
Markt 4,

1 Boke Nene Promenade

Am

Stadtbahnhof

„ Börse "
J. BrOnn,

Znvenwr - Ansverkauf !
Teppiche! Gardinen ! Portieren ! '

Steppdecken! Leinenwaaren !

Fertige Wüsche!
zu anssergewöbnlich billigen Preisen .

Arbeiter Berlins !
Die Fabrikate der « « » gesperrten Schuhmacher

in Erfurt werden jetzt , außer in den bekannten
Verkaufsstellen , in den eigenen Niederlagen

Belleallianeestr . 98 | 99 und

Rosenthalerstr . 63164
in Torzüglichster Beschaffenheit zu den billigen
alten Preisen verkanft . Wir bitten uns durch reich -
liche Einkäufe zu unterstützen . 432 II - *

Deutsche Schuhfabrik G. Markus &Co .

Kelmnntmachung
der Schweine - Engros - Schlächterei

Kolzmarktstr . 19 , nahe Jauuomitzbriiche .
Von Donnerstag , den 5 . dieses ab sind die Verkaufspreise

im Detail sür�Drima - Waare folgende :
� "

» on allen Stiicken . . . . ii Pfd . 3ÜPf.
. & Pfd . 60 .

_ _ _ _ _ _ _ _ _- I . � Pfd . 45 .

Rind- , Kalb- mb Sammelßeislb . . . . � Pfd . 51! .

Keule

. . . . . . . . . . . . . . .

k Pfd . 60 . �
AUe Sorten Murst i « Detail z » Engrospreisen ! ' MU

Spezialität : Wackmeß null Salami » Pfd . ZlPf/W

, Kasseler , Dökelkamm .

i , Nückenfett u . Liesen

Todes - Anzcige .
Allen Freunden und Genossen die

traurige Nachricht , daß mein innig
geliebter Mann , unser guter Vater und
Bruder

CSnstav Korsetz
im Alter von 36 Jahren am 2. März
plötzlich verstorben ist . Die Beerdigung
findet am Sonntag , den 3. März , nach -
mittags 2 Uhr , vom Krankenbause am
Urban aus nach dem Zentral - Friedhof
( Friedrichsberg ) statt . Um stilles Beileid
bitten Die trauernden Hinterbliebenen .

Allen Freunden und Bekannten die
traurige Nachricht , daß meine liebe Frau

VWe Lvilpevk
geb . Dosnahky

am 4. März nach schweren Leiden ver -
storben ist . Die Beerdigung findet
Sonntag , nachmittags 3 Uhr , von der
Leichenhalle des Markus - Kirchhofs in
Wilhelmsberg aus statt . 130b

Die trauernden Hinterbliebenen .

Achtung !
Kausen Sie nur echte Branntwein .
alten Uordhäuser , Cognak , Rnm , Arrak

6 . Ja Engelke , Nene Jacobstr . 26

Kleinverkaus von 10 Pf . ab . " MW 4245L *

Allen Freunden und Bekannten die

traurige Nachricht , daß unsere jüngste
Tochter Johanna an Hirnhautentzün -
dung gestorben ist .

Die Beerdigung findet am Sonntag
Nachmittag 2 Uhr von der Leichenhalle
des Krankenhauses am Urban nach dem

Emmauskirchhof statt . 136b
Die tiesbetrübten Eltern .

Hermann Seelig und Frau .

Krilnze, Slbleisen Mb Vlumen
empfehle mich den Genossen pünktlich
und sauber zu liefern . 4519L *

Julius Springwald , Gärtner ,
0. , 60 . Blumenstr . 68 .

Milchkübel ,
Kannen , Satten , Dezimal - u. Tafelwagen

Jordan ,
Kleine Markus - Straffe Dr . 28

Paster ' s Festsiile
Neue Königstr - 7.

Mein Saal mit Nebenräumen noch
einige Sonnabende zu vergeben . s4269l /

Th. Boltz ' Festsäle ,
S- , Alte Jakob » Strasse 75 .

Amt I, 1082 . 4501L *
Empfehle meine Säle zur Abhaltung

von Festlichkeiten und Versammlunge »
zu koulantesten Bedingungen

Kollegen und Freunden empfehle
mein Weiß - «. Bairischbier - Lokal .
Für gute Speisen und Getränke ist ge-
sorgt . Vereinszimmer für 30 Personen .
Binccnz Porcmba , Grünanerstr . 17.

Empfehle meinen 4434L '
Frühstücks - ,

Mittags - und Abendtisch ,
S . Liebrhenschel , Marlannenstr . 43 .

Säle>" > zu Festlichkeiten ». Versamml .
unentgeltl . Alexanderstr . 27c .

Mart . Berndt ' 3
empfiehlt nach wie vor allen Freunden
und Bekannten ihren vorzüglichen
Frühstttcks - , Mittags - und Abendtisch .
Jeden Sonnabend von 6 Uhr ab :
tk. Eisbeine . Für gute Biere ist selbst -
verständlich bestens Sorge getragen . Um
zahlreichen Besuch bittet Martin Berndt ,
Oranien - u. Alexandrinenstraßen - Ecke .

tilg. Kranken - ti . Sterbekasse derMetallarbelter
( E. H. 29 ) Filiale Berlin I .

Sonntag , den 8 . März 1896 , vormittags 10 ' /s Uhr , in
Möhler s Festsälen , Teltowerstr . 38 )

gf Außerordentliche Versammlung . A
Tages - Ordnung :

1. Aufstellung der Kandidaten zur Generalversammlung .
2. SlailltenberatHung und Verschiedenes .
Die Mitglieder werden dringend ersucht , recht zahlreich zu erscheinen .

119/5 Die Drtsveriwaitung .

Reinickendorfs
Sonntag , 8. März , nachm . 3Vg Uhr , bei Herrn Grnnow , Nordbahnstr . 19 ,

MA - Vevsermmlulig " TL
des

<4AtrbeikeV - VilÄungsvoreins „ BuTninft
Tagesordnung : 1. Vortrag des Herrn vr . Joöl : Errungenschaften der

Astronomie . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes . 223/8
Um zahlreichen und pünktlichen Besuch bittet Der Vorstand .

KUnstl . Zähne 2 M. Schmerzloses Zahnziehen n. Nenrtödten 1 M.

Plomb . 1,50 . ßep . sof . Theilzahlg . Zahnarzt Wolf , Leipzigerstr . 22 . Spr . 9 - 7Uhr

Gwsegmmgs Anzüge
in blau u. schwarz Kammgarn u. Cheviot zu sehr billigen , aber festen Preisen

Mus Lindenbaum , Gr. Frankfurterstr . 139.
Feste Preise . Spezialität ; Anfertigung nach Maais .

Herren - Hüte 75 Pf.
Mastersachen . Vollständig fehlerfrei ,
Nur neueste Fa ? ons , extra prima Qualitäten ,
giebt zu enorm billigen Preisen ab

Die Fabrik
im Comptoir im Comptoir

Grüner Weg 2, I , Reichenbergerstraße 166 ,
im Comptoir

Chausseestraße 59 , 1. , an der Nordd . Brauerei .
Geöffnet bis abends 9, auch Sonntags .

Nordhäuser
Liter - Flasche 80 Pf . , 90 Pf . . 1 Mark mit Fl . .
Korn ( verschied , gemischt ) Ltr . 45 Ps . ohne Fl . ,

Liköre . Cognac , Num , Ungarwcine jc.
33b Carl Schindler , Chausseestr . 55 .

JilltiHkuiMÄÄJ
Ansicht b. 9 abds . , Französischestr . 9 1 r.

Mittenwalderstr . 55 Slube u. Küche
240 » nd 195 M. 2727b

Ringbahnstr . 5, Wilmersdorf , direkt
am Bahnhof , 2 Stuben u. Küche 270 M. ,
1 Stube und Küche 150 M. 125b

Frankfurter Allee
Rtngbahnhof : Vorderwohn

I . a a m
Vorderivohnungen ,

2 — 4 Zimmer, ' Bad k. . Hinter - Woh¬
nungen , 1 und 2 Stäben jc. äußerst
billig . Elegante Stalliingen u. Remisen ,
große Lagerkeller . _ 93b

I Gartenland
ist ruthenweis ander Wiener Brücke

zu verpachten . 128b I
BV Achtung !

StaMjflgctt ' S Arbeitmeßt
in Prachtband gebunden 3,50 M. liefert
gegen Baar - oder Thcilzahlung

I . nüvlg ' 8 Bnchhsnälung ,
4533b Grimmstr . 37 .

t .
Siiderardeiter

werden verlangt Sebastianstrahe 84 .

Achtuilg, Schllhmlicher!
In der Schuhfabrik von H. Levy ,

Berlin , Gollnowstr . 39 , ist wegen Sohn »
differenzen ein Streik ausgebrochen .

Der Streik in der Schuhfabrik von
Teschner , Neue Friedrichstr . 87 ,
dauert unverändert fort . > 163/6

ZliolHßunHg I

Die Klempner , Schleifer und Tischler
der Metallwaaren - Fabrik von Bär

n. Stein haben infolge von Maß -

regelung einiger Klempner die Arbeit

niedergelegt .

T licht . Znsammensetzer «. Fronten¬
macher sucht Wagner u . Komp . ,
Königsbergerstr . 29 . 135b

Junges Mädchen für leichten Dienst
( sehr eigen ) sucht 133d

A. Wergien , Skalitzerstr . 127 .

Grnndirer und Grundkocher such .
ventsch & I - achrnann , Goldleistenfabrik ,
Dresdenerstr . 97 . 1185

Möbel und Holz -
architekturen verlangt

H. Feldmann n. M . Wegner ,
131b Belle - Allianeestr . 84 .

totandriimra »,
Einen Schneiderlehrl . sucht P . Aza - 1 geübte , verlangt I . Schivandt , Neus

« owski , Schneidermstr . , Bülowstr . 98. 1 Jakobstr . 0. 127b



Stereotypeure
u . Galvanoplastiker Berlins u . Umgegend

Sonntag » den 8 . Marz , vormittags 11 Uhr ,
im Louisenstädtischen Konzerthaus ,

Alte Jakobstratze 37 :

Oeffentl . Uersammwag .
Tages - Ordnung :

i . SteUuugllallwe öer Lkrliner Stereotypeure zu

der Buchdruckerbewegnug , Ref . ; A l b. M a s s i n i .

2 . Diskussion .

Pflicht eines jeden Kollegen ist , in dieser Ber -

sammlung zu erscheinen . Ver Liuderuker .

» r - Malerl
Die Ausstellung der Maler - Fachschule der Filialen

Berlins , findet am

Sonntag , den 8 . März , von 12 —4 Uhr nachmittags
Inder Aula der 193 . Genieindeschule , Manteuffelstr . 7 statt .

Hierzu ladet ergebenst ein
12516 Die Fach sch » l k omm i ssta n.

fVialer !
AVvvkNcrtk VovenNein !

Sänimtliche Kollegen der Werstatt B o d e n st e i n werden ersucht ,
Sonnabend , abends um 6 Uhr , im Restaurant „ Zur neuen Post " , Beuth -
straße 20 , zur Besprechung zugegen zu sein . 126/14

Die Lohnkommisston . I . A. : G. Link .

Achtung ! Zimmerer !
Beute , Sonnabend , den 7. März 1896 , abends 8 Uhi

bei Röllig , Neue Friedrichstr . 44 :

Sitzung der Platz-Deputirten.
Von jedem Kanplais »ntl » ein Uertretev anmesend sein .

2ö8j1ö vis Lohnkömiuission der Berliner Zimmerleate .

Zimmerer
Berlins und Umgegend .

Sonntag , den 8 . März , vormittags 10' � Uhr , im Lokale

von Uoitz , Alte Jakobstr . 75 ( oberer Saal ) :

Große Versammlung
Ks Zentrltlrcrblüllies Kutscher Zimmerltute ( ZulH . Berlin).

Tages - Ordnung :
1. Unsere Fohndewegnns . 2. Neuwahl sännntlicher Bezirkskassirer .

3. Wahl der Delegirten zum Provinzial - Berbandstage .
Erscheinen der Mitglieder aus den umliegenden Zahlstellen ist noth -

wendig . Neue Mitglieder werden in derBersammlung aufgenommen .
254/17 Der Vorstand .

HB. Die KibliotheK ist an diesem Tage geästnet ; sämmtliche
ausgegelienen Kiicher stnd mitzubringen . D. C>.

kaehverein der Klempner
Berlins und Umgegend : 69�15

Sonntag , den 8 . Mär ? , vorm . 10 Ustr , bei Krochnom , Sebastianstr . 33 :

VersanHNHiung . - MD
Tages - Ordnung :

1. Was lehrt uns die jetzige Bewegung unter den Klempnern ? 2. Wie

stellen wir uns zu den Forderungen , die am 27 . Februar in öffentlicher Ber -

sammlung bekannt gegeben und beschlossen wurden ? 3. Verschiedenes und

Ausnahme neuer Milgiieder .
Gäste haben Zutritt . Ganz besonders sind die Werkstatt - Vertrauens -

kollegen hierzu eingeladen . Der Vorstand .

Leder - nnd Galanteriewaaren -
Arbeiter u . Arbeiterinnen .

Montag , den 9 . März , abends 8V2 Uhr , im Lokale des
Herrn Bergner , Annenstr . 16 >

Mk " Oeffentliche Versammlung .
Tages - Ordnung :

1. Vortrag des Kollegen Paul . Jahn über : Die Arbeiterbewegung
der Brgenwart .

2. Unser - Lohnbewegung . Ref . : Kollege Hoffmann .
3. Verschiedenes .

25112 I . A. : E. B r ü ck n e r , Memelerstr . SS.

RixÄert .
Sozialdemokratischer Verein Vorwärts .

Dienstag , den 10 . Mar ? , abend » SVe Uhr , im Lokale de »

Herr » Man ( Uariete - Theater ) , Hcrmannstr . 18 :

I *: Grosse Versammlungs �
Tages - Ordnung :

1. Vortrag des Genossen Dr . A. Bernstein über : Da » Mesen
de » So ? iali » mus .

� 2. Diskussion .
3. Vereinsangelegenheiten und Verschiedenes .
Gäste haben Zutritt .
Um zahlreiches und pünktliches Erscheinen ersucht

232114 Der Vorstand .
vor nächste Theater - Abend findet Sonntag den 22 . März statt .

Orts - Krankenkaffe der

Drechsler
und verwandt . Gewerbe .
Sonntag , den IS . März 1896 ,

vormittags , findet bei Boll ? , Alte

Jakobstr . 73 , eine

Ordentliche

Iienersl - Ver»liiä ! i
statt .

Um 10 Uhr : Wahlversammlung
für Arbeitgeber .

Tagesordnung :
Ergänzungswahl laut ß 39 Abs . 3

des Statuts für die Arbeitgeber Herren
Binner und Gronau , welche ihr Amt als

Vorstandsmitglied niedergelegt haben .

Um lOVa Uhr findet in demselben
Lokale eine Versammlung sämmtlicher
Vertreter für Arbeitgeber und Mit »

glieder statt .
Tagesordnung :

1. Rechenschaftsbericht pro 1835 und

Entlastung des Rendauten .
2. Mittheilung über die Aerztefrage

pro 1896 .
3. Wahl der Beschwerde - Kommission .
4. Krankenkonlrolle event . Beschluß -

fassuug hierüber .
5. Verschiedenes .
Berlin , 4. März 1896 .

Ter Vorstand .
I . A. : G. Liebenow , Vorsitzender .

Uesrdlgnngsversw Berliner

Zimmerlente .
Die Sitzung im März findet erst am

Sonntag , den 15. d. M�, statt .
I23b Ter Vorstand .

Herren - Hiite 65 Pf .
Confirmanden u. bessere
Httte , enorm dillig , verkauft das J

Fabrik - Komptoir
Barnimsir . 45 ,

MUllerstr . 12c .

OOGSSS
T . HahlO |

Patentauwalt ,
Berlin NW. , Karlstrasse 8.

Patenfnachsuchung und

_ Verwerthung . [ 45068 *
SV R ath , Auskunft und

Konferen ? » » kostenfrei . " Mß
Erste Reierenzen Im In - n. Auslände .

Jeder spart viel Geld.
wenn er selbst aus den Vororten die
llicise nicht scheut , seinen Bedarf in

Hosen
ans Leder , Zwirn und Stoff

direkt ans der Fabrik
Kormaniastr , 2 , 1 Tr .
( Ecke Veinmeister - n. Rosenthalerstr .

_ zu beziehen . _
44778 *

Jede Uhr
repariren u. reinigen kostet

1 bei mir unter Garantie des
Gntgehens nur 1 M. oÖ Pf

anser Bruch , kleine Reparaturen
billiger . Großes Lager neuer und
gebrauchter Taschenuhren , Siegula -
toren nnd Wecker , alle Arten Ketten ,

sowie Brillen und Pincenez .
Varl Lux , Uhrmacher ,

35 . Chaussee - Strasse 35 .

S ' Xit U. Polsterwaaren ,
% -5, ' - M A reelle Waare emps .

kränz Tntzanor ,
Tischlermeister , [ 45128 *

Verlin SW . , KiSch - r - Straste 14 .

Neu eiugetrojsell !
Steile n. veiche

Herrenhvte «
Mk . I . - : 1. 50 ;

/ 1. 75 ; 2 . - ; 2. 50 ; 2. 80 ;
3. S0 ; 4, - .

Einsegnnngshüte , neuestes Fa ? on ,
Mk . 1. 50 ; 1,75 ; 2 . - .

Elegante vylinder : Mk . 5, —; 6, — ;
7,50 ; 10, —; 12, —. Kein Lade » .

H. Gabriel , Hut - Engros - Geschäft ,
Grüner Weg 112, a. d. Markusstraße .

Möbel , Spiegel , Polsterwaaren ,
Plüsch - Garnituren , Paneel - Sophas ,
Teppiche , Portiere » , Gardinen , ganze
Wohnungseinrichtungen , auch aufTheil -
zahlnng , mit geringen An - u. Rate » -
Zahlungen bei L. Silberstein , Rosen -
thalerstr . 49 . 1 Tr . 4150L '

Reell und billig
kauft man in der Norddeutschen Schuh -
fabrik von W. Hitschke , gegründet 1872 ,
Skaliherstr . 13 , Ecke Admiralstraße ,

am Kottbuser Thor . 4270L *

Holzarbeiter !
Große öffentliche Versammlung .

SM Senirtsg , den 8 . Mär * ,
Üf " " vormittags iO \ Uhr

in der

Vvouevet Isvievrtztzshnin
( am Königsthor . )

Tages - Ordnung :

Wie führen wir unseren Streik siegreich
zu Ende und wie erhalten wir uns das

Errungene ? Ref . : Th . Glocke .
Es ist Pflicht eines jeden Kollegen , in dieser Ber -

sammlung zu erscheinen .
Oer Vertrauensmann .

Folgende Werkstellen haben bis gestern , nachmittags
5 Uhr , nicht beivilligt :

Kaftenmöbel und Büffets : Ahl , Schützenstr . 68 . Sioppert , Prenzlauer .
Allee 26 . Hagenow , Waldemarstraße 23. Meier , Pallisadenstr . 47 . Eckert ,

Ruppinersir . 9.
Banarbeit : Kretzmann . Sebastianstr . 36 . Wagenknecht , Rummelsbnrg .

Ehemann , Brunnenstr . 84 .

Schreibtische , Tische und Nähtische : Drense , Anklamerstr . 25. Einicke ,

Manteuffelstr . 76 . Trompler , Rlldersdorserstr . 7.

Ladeneinrichtung und ähnliche Arbeit : Meier , Lichtenbergerstr . 17 .

Loch , Pappel - Allee 5. Keutel , Stralauerstr . 35 . Mühlbauer , Andreasplatz 3.

Dohse , Grüner Weg 2. Reimann , Feilnerstr . 5.

Nähmaschinen : Frister u. Roßmann , Skalitzerstr . 134/135 .

Goldleisten : Methlow u. Co. , Köpnickerstr . 109 . Stieghahn , Waldemar .

straße 14.
Luxusmöbel : Bab . Gitschinerstr . 75 . Franz , Forsterstr . 7. Rose ,

Manteuffelstr . 57 . Fritsche , Orauienstr . 36 ( streiken die Drechsler ) .
Möbel » ach Zeichnung und gute Banarbeit . : Fahnkow , Wasser -

lhorstr . 9. Ferd . Voigts , Alte Jakobstraße .
Telephon : Trumpke , Holzmarktstr . 43 .

Miihlenban und Maschinenfabrik von Kappler , Prinzen Allee 75 —76
und ( Abth . Moabit ) , Alt - Moabit 86 .

Tentscher Holzarbeiter - Verband.
( Zahlstelle Berlin . )

Sonntag , den 8 . Mär » , vorm . 10 Uhr . im englischen Garten ,
Aieranderstraße 27 c :

BranchenTersammlung der Drechsler .
Tages - Ordnung :

Unsere Organisation und die bevorstehende Lohn¬

bewegung . — NichtMitglieder Haben Zutritt . Sljl6

BranchenverstMlung kr Liirsten - u . Pinselmacher
Srrlin » und Umgegend

am Sonntag , den 8 . d . Mts . , vormittags 10 Uhr ,
im Lokal de » K- rrn . lennerich , Kergstraße 12 . " WS

Tages - Ordnung :
1. Die Lohnbewegung unserer Kollegen in Neu . Ruppin . 2. Stellung -

nähme zu den stattgesundenen Abzügen der hiesigen Uiilernehmer seit dem

letzten Streik . 3. Verschiedenes . Der Finheruter .

Holzbildhauer !
Lant Keschluß der ösfentliche » Versammlung vom S. Mär ? 18S6 ,

sollen alle Aollegen an ihre Meister am Sonnabend , den 7 . Mär ?

1800 , die Forderung ans Einfuhr « ng der Lohnarbeit ( LI Mk .

Minimallohn ) und S1 ständige Arbeitszeit pro Moche stellen und

den Kescheid , welche » st » erhalten , der Detegirten - Kom -

Mission am selben Abend von 7 Uhr ab nnd Konntag Vormittag
von 10 — IS Uhr , Annrnstraste 10 oder dem Kollegen Koswig ,

Manteiiffeistraß « S8 , v. 4 Tr . , übermittein . t

Dienstag , d. 10 . März , b. Rieft , Weberstr . 17:
Gr . öffentliche Versammlung .

Der Vertrauensmann .

�cktung ! Achtung !

Oeffentliche Uersammwng
der an Holzbearbeitnngsmaschinen nnd auf Holzplätzen

beschäftigten Arbeiter
am Sonntag , den 8 . Mär ? 1890 , vormittag » 10 Uhr , im Lokale de «

Kernt Gründet , Srunnenstr . 188 ,
Tages - Ordnung :

1. Vortrag . 2. Diskussion . 3. Werkstätten - Angelegenheiten . 4. Ver »

schiedenes .
82/15 Ber Vertrauensmann .

Verbliiid kr MöbelPlirer.
Hlädjtfctt MoNkttg » abends 8 Uhr, VndMv . 12 :

Üt Versammlung .
Tages - Ordnung :

I . Die Konsequenzen der Lohnbewegung . Referent Kollege G. Reuter .
2. Diskussion . 3. Verbandsangelegenheit . 4. Verschiedenes .

Btllets ä 60 Pf . zu der am 2. Osterfeiertag , nachm . 1 Uhr , stattfindenden
Vorstellung in der „ U r a n i a" , Taubenstraße , sind daselbst zu haben .

Die Kollegen werden ersucht , heute Abend in den Zahlstellen
betreffend eines Flugblatts , nnd morgen Sonntag vormittag 10 Uhr , bei
Keller , Koppenstraße , in der „Oeffentliche » Versammlung " zu erscheinen .
145116 Der Veretend .

Altes Schntzenhaus, �
Säle fBÜ 560 Personen fassend .

Neu eröffnet : Aaturgarte » , Sitzplätze für 300 Persouen fassend
Sonnabende im April , Mai , Juni , Juli : c. noch frei .

�verantwortlicher Redakteur : Augnst JacodeY , Berlin . Für den Jnseratcntheil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Berlag von Max Babing in Bertin .


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

